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Telegtuphiſche Depeſchen. 


GSpezialdedeſchen · Denft der „Sonntagpoft”.) 
Ausland. 


Agrarier obenauf. 


So ſcheint es nach den jüngſten Mit⸗ 
theilungen über den neuen deut⸗ 
jchen Zollgejeg- Entwurf. — Ein 
dringlihe Warnungen liberaler 
Blätter an die NReiheboten. — 
Der Angriff eines norwegijden 
Blattes anf Kaifer Wilhelm fin- 
det anderwärts in Norwegen 
feine Billigung — Oberleutnant 
Nüger tritt feinen Straftermin 
im Elja$ au. — Traurige Ge: 
ihäjtslage im Auhrtohlen = Dis 
itrift. — Mißlidjkeiten des Bar: 
umm = Bailey’ichen Zirkus. — 
Allerlei. 


Berlin, 20. Zuli. Nach den neuefien 
Ungaben fcheint doch nicht Daran zu 
zweifeln zu fein, daß in dem neuengoll- 
gejeg-Enttwurf den Agrariern mehr Zus 
oeftändnifje gemacht worden find, al? 
Sedermann — jogar fie jelbft — er> 
iwartet hatte. Der Bunbesrath und bie 
Minifter find offenbar entjchloffen, ei» 
nen Roggen-Zol von 6 Mark per Dop> 
pelzentner, einen Weizenzoll bon 6% 
Mark und einen Hafer=Zoll von 6 Mark 
zu bemilligen. E3 mag fein, daß bei ber 
Formulirung der neuen Handels-Ver— 
träge diefe Zollfäge noch um je 1 Mark 
ermäßigt werden, aber meiter jedenfalls 
nicht. 

Natürlih jchlagen die Liberalen 
Lärm und proteftiren energifch gegen 
die hohen Zölle; fie jagen, jolche Zölle 
würden den Ruin der ganzen mirth- 
ſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands 
herbeiführen, und ſie dringen in die 
Reichstags⸗Abgeordneten, kein Verbre⸗ 
chen gegen das Volk durch die Guthei⸗— 
ßung eines ſolchen Geſetz⸗Entwurfs zu 
begehen. Solche Zölle, jagen ſie, müß— 
ten den Abfchluß neuer SHandelöper- 
träge überhaupt in Frage ftellen, und 
ein Zollfrieg ftehe in beftimmter Aus 
fiht, wenn fie Gefeßestraft erhielten: 

Der (fon in der geftrigen „Udend- 
pofi” erwähnte) Angriff des npriegi- 
Shen offiziellen Organs „Dagbladet“ 
aufbdenKaifer Wilhelm mirb 
anbaliend ledheft beiprochen, hier o- 
wohl wie da oben in Norwegen jelbit. 
E3 beftätigt fi) die Erwartung, daß 
biefe Stänferei auch) an Ort und Stelle 
durchaus nicht allgemein Anklang fin- 
bet. Bereit hat eine Reihe anderer 
normwegifcher Blätter entjchieden gegen 
jene Auslaffungen Stellung genom= 
men; biejelben bemerfen entjchuldi= 
gend, man follte auf einen einzigen Fall 


(16 &eiten.) 


bon rüpelhaftem Verhalten nicht allzu | 


großes Gemicht legen; das noriveaijche 
Volt hege ganz andere Gefühle für den 
deutfchen Kaifer, wie derſelbe ſchon 
reichlich Gelegenheit gehabt habe, wahr— 
zunehmen. 

Im Ruhr-Kohlendiſtrikt 
ſieht es derzeit traurig aus! Infolge 
der neuerlichen induſtriellen Störungen 
giebt es ſehr wenig für die Arbeiter zu 
thun, und viele derſelben werden ent— 
laſſen, namentlich in Bochum. 

Der lange Streit in der Diözeſe Metz 
über die Ernennungeine3Bi- 


Ichofs ift jept ebenfalls als erlebigt | 


zu betrachten. Der vom Kaifer Wil- 
beim begünftigte Abt Benzier von Mas 
ria-Laach wird, neuerlicher poſitiver 
Meldung zufolge, für dieſes Bisthum 
ernannt werden. 

In Mörchingen, Lothringen, iſt der 


letzle Akt des mehrerwähnten Rüger-⸗ 


Adam'ſchen Militär-Dra— 
mas zum Abſchluß gekommen, indem 
der, im zweiten kriegsgerichtlichen 
Prozeß zu ſechs Jahren Haft verur— 
theilte Oberleutnant Rüger (welcher den 
Hauptmann Adam erſchoß, um ſeinen 
Rüger's, Bruder, einen verheiratheten 
Stabsarzt, vor einem Duell mit dem— 
ſelben zu retten) zur Abbüßung ſeines 
Termins nach der Strafanſtalt in En— 
ſisheim, Elſaß, gebracht wurde. Es 
gab dabei ſehr ergreifende Auftritte. Rü— 
ger erſuchte darum, nicht in Ketten ge— 
ſeht zu werden, da er ſein Ehrenwort 
darauf aeben fünne, daß er feinen 
Slutverfuh mashen würde. Man ließ 
baraufhin feine Hände frei. 

In ber allernächften Zeit fol das 
deutſche Kreuzerboot Vineta“ nach 
Boſton abfahren, wo es ſich einige 
Wochen aufhalten ſoll. Es werden ihm 
jedenfalls viele Aufmerkſamkeiten von 
den dortigen Deutſchen zu theil werden, 
obwohl vielleicht keine ſo umfaſſenden, 
mie es ſeinerzeit in New Orleans ge— 
ſchah. 

Eine Zeitungsmeldung, daß in 
nächſter Zeit der König der Belgier feis 
ner Tochter, der Prinzeſſin Louiſe von 
Koburg, die ſich bekanntlich in der Pier⸗ 
ſon'ſchen Heilanſtalt in Coswig bei 
Dresden befindet, einen Beſuch abſtat⸗ 
len werde, iſt unrichtig. An maßge— 
bender Stelle iſt davon nichts bekannt. 
Konig Leopold weilt gegenwärtig in 
England. 

Der amerikaniſch Barnum⸗—⸗ 
Bailenſche Zirkus hat in der 
-Iehten Zeit ein Mißgefhid um 
ba andere. Nachdem faum die Nadh- 
.. iwehen ber fürzlichen Kollifi —— 


den waren, erfolgte be 


| 


dieſelbe —* 


unmittelbar darauf haben die Polizei⸗ 
behörden im Regierungsbezirk Breslau 
das Anſchlagen von Plakaten des Zir⸗ 
kus in Ladenfenſtern oder an Mauern 
und Einfriedigungen verboten. (Schon 
früher hatte der Breslauer Stadtrath 
die Parade des Zirkus unterſagt.) Als 
Grund hierfür wird angegeben, daß die 
ungeheuren buntfarbigen Plakate zu 
große Menſchenmaſſen anlocken und 
den Verkehr auf den Straßen behin⸗ 
dern könnten. 

Das ruſſiſche Blatt „Novoje 
Wremya“ in St. Petersburg bringt oie 
Nachricht, daß dort mehrere preußiſche 
Nachricht, daß dort mehrere preu⸗— 
ßiſche Kaufleute eingetroffen 
find, deren Miſſion darin beſteht, fünf 
Dampfer für den Handelsverkehr 
mit Rußland auf dem Kafpilchen (?) 
Meer zu faufen. Bon St. Peteröburg 
erben bieje Kaufleute nad London 
reifen, von da nach Nemcaftle. Sie 
find überzeugt davon, daß die Ermwer- 
buhg großer Dampfer e3 ihnen ermög- 
lichen wird, ihre Gejchäfte mit Ruß: 
Iand mwejentlich zu vermehren, nament= 
id) mas ben Verkauf von Obft anbe- 
Iangt, welches fi nicht in Kleinen, lang= 
fam fahrenden Gegeljchiffen befördern 
läßt, da e3 fonft auf der Fahrt fo jehr 
verdirbt, daß der Verluft größer ift, als 
alle Brofite. 

Angebliher Mordverfihwörer. 
Soll es auf DPiftor Emanuel abgefehen 

haben! 

Rom, 21. Juli. Narceffo Miotti, 
der für einen Anardiften gehalten 
wird,pmurbe zu Vicenza unter der An- 
age der Verfchmwörung zur Ermors 
dung des Königa Emanuel verhaftet. 

Er that in einen Brief an feine 
Braut verfänglihe Weußerungen. 

In diefem Brief jagte er — mie e8 
heißt — er fei fhmwermüthig wegen der 
Zukunft, da er bon einem anarchifti= 
chen Verein beauftragt worden jet, den 
König umzubringen. 

Als Befreier der Tihedhen 
Kündigen chaupiniftifhe Ruffen fi an. 
St. Peteröburg, 20. Juli. Die ruf- 

fifchen Zeitungen haben das, jüngjt in 
Prag ftattgefundene Zahresfeft der jla= 
viſchen Turnvereine über alle Gebühr 
„gepufft“. Der ruffifche General Rit- 
ti hat an die Fyeftbehörde einen Brief 
geichict, in welchem e3 unter Anderem 
heißt: „Einen Gruß den Tichechen! 
Sch fam aus dem fernen Slavenland 
de3 Dften3, aus den träumerifchenWäl- 
dern bed .falten Nordens und aus ben 
endloſen Steppen des Schwarzen 
Meeres, um Euch die Botſchaft von der 
Liebe der Ruſſen zu Euch zu bringen 
und Euch zu verſichern, daß Ihr Ruß— 
land Euer volles Vertrauen ſchenken 
könnt. Erſt wenn Ihr Tſchechen Ruß—⸗ 
land beſſer kennen gelernt habt, werdet 
Ihr erkennen, wo Eure wirkliche Macht 
ruht. Ich wünſche von ganzem Herzen, 
Gott möge die Tſchechen von Neuem 
erwecken und ſie ihre wahre Freiheits— 
hoffnung erkennen laſſen, damit ſie 
ihre Sprache und ihre Ziviliſation auf 
der Erde verbreiten und ſich der Güter 
der Erde erfreuen können. Und an 
Gütern der Erde wird es den Slaven 
wahrlich nicht fehlen, wenn ſie ihre 
Handelsverbindungen vom Adriatiſchen 
Meerbuſen bis zum Stillen Ozean 
ausdehnen.“ 
Wieder ein Feſſelballon 
Iſt bei einem Manöver durchgebrannt. 


Berlin, 21. Juli. Ein Telegramm 
aus Thorn meldet, daß bei den Mas 


nöbern, an welchen das 2. Urmeeforps 


die Rolle einer rujfiihen Angriffs 
Streitmadt fpielte, ein Fellel-Ballon 
bon den Vertheidigern in die Höhe ges 
fandt wurde, um dad Borrüden der 
Ungreifer zu - beobachten. Infolge 
eines plößlichen hefiigen Windftoßes 
ih das Kabel des Ballonz, und diefer 
flog rafch dabon, nad) der rujfifchen 
Grenze hin. Man bat bis jet nichts 
meiter von dem Ballon oder feinen Ins 
faffen gehört. 
Schah wieder rcifeluitig. 

Will nächftes Jahr auf längere Zeit and 

Europa. 

Berlin, 20. Juli. Laut einer, nad 
Marienburg gelanaten Meldung wird 
der Schah von Perfien im Jahre 1902 
die Monate Juli und Augufi in Ma- 
rienburg verbringen. Bei biefem An- 
lafje wirb der Schah aud) die Höfe von 
Berlin und London bejuchen, deren 
Beluh im Jahre 1900 megen Hofs 
trauer unterblieben ift. 

Auffifher Großfürft 
Stattet dem Großtürfen einen Befuch ab. 


Konftantinopel, 21. Juli. Das rufs 
fifche Schladtfehiff „Roftislom“, mit 
bem Großfürften Alerander Michaelos 
pitfch an Bord, ift am Samftag am 
Goldenen Horn eingetroffen. Alle 
Forks falutirten. Der Großfürft jtattet 
heute dem Sultan im Yildiz-Kist 
einen Befuch ab. 


Bom Gririnten gerettet. 
Millionär verdauft fein Eeben feinem far: 
bigen Diener. 

Late George, N. Y., 20. Juli. €. 
Burgeh Warren von Philadelphia, der 
befannte Milfiorär und Bizepräfibent 
ver „Barber Aaphalt Eo.“, war in ber 
Kabine feiner Bampfiait „Kyric”, als 

[ug. batte jchon bie 
ıf Rettung au | 


Hoffnung a Diener dom Det-Ehläne 
m Rabinenfen 


fein farbiger Die 


| 
| 
| 


m pP 
> Ich murde Die Biopae 


Chicago, Sonntag, Den 21. IZuli 1901. 


Fondoner Sireiflichter. 


Die Hite, der Stahljtreif und die 
„angelſächſiſche““ Brüderſchaft. 
— Neue Auswanderung ruſſi⸗ 
iher Handwerker uad Auſtra— 
lien. — Graf Tolftoi als Attraf- 
tion für reifende Ameritaner. — 
Klatic über den Töchterjegen 
fürftlicher Hänfer. 


London, 20. Juli. Die Bruthite, 
welche diefe Woche hier herrfchte, war 
jehr geeignet, brüderlicheSypathien für ' 
die Leiden der jchwitenden New Yor: | 
fer zu ermweden. Aber noch ein ande= | 
ter Gegenjtand brachte die innigen Be- 
ziehungen, welche zwifchen beiden Län- | 
dern herrfchen, mit Macht zur Geltung: | 
und das ift der große Stahl-Etreit! ! 

‚In Londoner Finanzkreifen murbe | 
die Störung der amerifanifchen Jn- 
buftrie = Lage fehr bedauert, und nicht | 
nur waren die Märktie jympathifeh, 
jondern jeder Makler fühlte fich mehr 
oder weniger niedergefchlagen. 

Undererjeit3 billigten die englifchen 
Gemerkfchaftler das Worgehen ihrer 
Kameraden inPennfglvanien undOhio, 
Mit anderen Worten: die Stimmung 
bier |piegelte die. editoriellen Auslaf» 
Jungen ameritanifcher Blätter wieder, 
melche über den Dgean gefabelt worden 
find. Ein weiterer Beweis für die „an= 
gelſächſiſche Einheit“. 

Wie ganz anders nahmen die Märkte 
auf dem europäiſchen Kontinent die 
amerikaniſchen Streit = Nachrichten 
auf! In Baris und Berlin berrjcht 
große Freude. Die Berliner Börfen- 
Notirungen von Stahl- und ähnlichen 
Merihpapieren ftiegen um mehrere 
Bunte. Diefes Steigen ift ein fünft- 
liches, e3 ift einzig und allein auf Ge- 
reiztheit zurüdzuführen. E3 wird in- 
deß allgemein zugeftanden, daß die 
amerifanifchen Kohlen = Exporte et- 
mwa3 unter der verminderten Probuf- 


tion infolge bes Streiks leiden werben. 


* * 


Eine ſehr intereſſante Geſchichte 
wird in der dieswöchigen Ausgabe von 
„Hlas Carnagera“, der Amtszeitung 
des Balkan-Fürſtenthums Montene— 
gro, erzählt. Jüngſt gab der Fürſt 
von Montenegro einen Empfang in 
der „Kofaka“. Dabei kam das Ge— 
ſpräch auch auf den Töchterſegen am 
Hof des ruſſiſchen Zaren. „Ich habe 
dieſelben Erfahrungen durchgemacht,“ 
bemerkte der Fürſt der Veen 
Berge; „als mein erftes Töchterlein zur 
Welt fam, fühlte ich mich fehr gefigelt. 
Als das zmeite fam, fühlte ih mich 
ein Bischen enttäufht. Das dritte 
Töchterlein rief etmad Kakenjammer: 
Gefühl hervor; ala aber da8 vierte fih 
einjtellte, da rief ich aus: „Stana“ (ge= 
nug). Und um mein Wort zu bethäti- 
gen, ließ ich das Mädchen auf den Na- 
men „Stana“ taufen.“” 

Eine der anmwejenden Dame fragte, 
ob diejes Rezept etwas genügt habe. 
„Ganz gewiß, Madame,“ antmortete 
ihr der Fürft, „denn das fünfte Kind 
mar mein Junge Daniel. Der Zar 
ſollte ſein nächſtes Töchterlein eben— 
falls „Stana“ taufen. Meinem 
Schwiegerſohn, dem König von Ita— 
lien, habe ich den Rath gegeben, nicht 
ſo lange zu warten, ſondern ſchon, 
wenn das zweite Töchterlein zur Welt 
kommt, nach meinem Rezept zu ver—⸗ 
fahren.“ 

„Wollen Hoheit damit ſagen, daß 
das zweite Töchterlein des Königs von 
Italien ebenfalls „Stana“ getauft 
werden wird?“ fragte eine der anderen 
Damen.“ 

„O nein,“ verſetzte der Fürſt, „ſie 
wird Prinzeſſin Baſta genant werden. 
Sie wiſſen doch, daß man in Rom 
italieniſch ſpricht, und genug heißt auf 
italieniſch „Baſta“. Auch klingt dieſer 
Name ganz hübſch, — was aber noch 
mehr iſt, ich bin ganz ſicher, daß mein 
nächſtes Enkellind ein Sohn ſein 
wird.“ 

Woher er dieſe Gewißheit hat, ver⸗ 
rieth er nicht. 

“ 


* 


In einer Spezialdepejche auß der 
ruffifchen Hauptftabt St. Peteröburg 
wird etimaß, für ruffifhe Verhältniffe 
ganz Neues bezüglich der Nusmande- 
runa berichtet. E38 wird nämlich ge- 
meldet, daß 40 ruflifche Dorf-Zimmer- 
leute mit Meib und Kind von Odeſſa 
nah Sydney, Auftralien, abgefahren 
find, mo man ihnen einen Lohn von 30 
Shilling pro Mode geboten hat. Eine 
ruffifche Auswanderung diefer Klaffe 
mar biäher fogut wie unbefannt. Es 
Tcheint demnad), daß auch in Rußland, 
im Reich der Wälder und des Kornz, 
das Angebot gelernter Arbeiter in ben 
Holzgemwerben bereit3? die Nachfrage 
überfteigt. \ 

Das inbifhe Fürftentbum Bhopal 
hat foeben eine Menderung in ber Res 
gierung erfahren, welche befonders da= 
durch intereffant ift, daß eine rau auf 
bie andere folgt. Der neue „Begun“ ift 
eine aufgeflärte Dame von reifem Alter 
und bereit ber britie meibliche Herr- 
cher von Bhopal in ununterbro 
Reihenfolge. Schab Yhean, bie j naft 
bie Augen geihloffen hat, ha 
unter err⸗ 


tigen 


Ganz England nimmt ein lebhaftes 
Snterefie an den Nachrichten aus Graf 
Leo Tolftois Krankenftube. Ein Ames 
tifaner, welcher ausgedehnte Reifen in 
Rupland gemadt hat, machte hren 
Korrefpondenten darauf aufmerkfam, 
daß Tolftot por allen Anderen die 
Urfache des ungewöhnlichen Zuftroms 
amerifanifcher Zouriften nach) Rußland 
in diefem ahre gemejen ift. 

Derzeit find in Moskau mindeftend 
200 Amerifaner, welche in der Hoff: 
nung dorthin gerifl maren, den greifen 


' Schriftfteler, Philofophen und Men» 


ſchenfreund ſehen zu können. Darun— 
ter ſind nicht wenige Angehörige der 


Schriftſteller⸗ und Künſtlerwelt, deren 


Stellung in ihnen die Hoffnung auf 
eine perſönliche Vorſtellung erweckt. 
So ſehr verlangt es ſie darnach, den 
berühmten Greis zu ſehen, daß ſie 
länger Zeit in Moskau bleiben, welches 
in dieſer Jahreszeit keineswegs ein ſehr 
angenehmer Aufenthaltsort iſt, blos in 
der Erwartung, den Gegenſtand ihre 
Verehrung begrüßen zu können, wenn 
er fich von feiner jüngjten Krankheit er= 
bolt haben wird. 


Inland. 


Durd) den Krieg geihädigt. 
Das amerifanifhe Gefchäft in der Kaps 

Kolonie. 

Mafhington, D. K., 20. Juli. Na 
einem Bericht, welcher dem Staatd-De- 
partement vom Generalfonful Stome 
zugegangen ift, hat der füdafrifanifche 
Krieg, refp. die britifhen Maßnahmen, 
das Gejhäft der Amerikaner dafelbjt 
ehr geichädiat. Fahrzeuge bon ame 
tifanifchen Häfen find gezwungen, tages 
lang auf einmal müffig in der Bat zu 
liegen, ehe fie Dod-Gelegenheiten erhal- 
ten können. Das bat dazu geführt, 
daß Beltellungen auf gemifje Waaren, 
die man fonft ftet3 aus den Ver. Staa= 
ten bezogen hatte, in England gemadt 
wurden. Britiſche Poſtboote aus 
Southampton dürfen ſofort bei der 
Ankunft in die Docks einlaufen und zu— 
gleich ihre Fracht ausladen. Sogar 
Straßenbahn-Materialien werden jetzt 
in England beſtellt, desgleichen alle Ar— 
ten Lebensmittel. 

Generalkonſule Stowe berichte fer— 
ner, daß die Peſt in der Kapkolonie jetzt 
im Schwinden ſei, und die jetzigen Be— 
ſchränkungen an den Docks nichts mit 
dieſer zu thun hätten. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
Mational Sggaue-‘ 


„Weit Side Part”, Chicago, 20. 
Suli. Im heutigen Bafeball-Wettfpiel 
triumphirten die Chicagoer über bie 
Nem Yorker. Erftere gemannen 
° Gänge, die New Horker nur 2. 

Pittöburg, 20. Zuli. Die Pittsbur- 
ger fiegten heute über die Brooflyner 
Gäjfte mit 15 gegen 2. 

St. Louid, 20. Juli. Die Lud- 
mwigsjtädtler wurden heute Nachmittag 
ton den Boftonern geichlagen. Die 
Boftoner gemannen 20 Gänge, die St. 
Zouifer nur 2. 

Cincinnati, 20. Juli. Die Eincin= 
natier fiegten heute über die Philadel- 
phier mit 5 gegen 1. 


„American League.” 


„American League Park”, Chicago, 
20. Juli. Die Chicagoer hielten fich 
im: heutigen Bafeball-Wettjpiel gut,’ 
aber die Philadelphiaer jchlugen fie mit 
8 gegen 6. Das Spiel erregte großen 
Enthufiagmus. 

Milmautee, 20. Zuli. Die Balti- 
morer fiegten heute über die Milmau- 
teer mit 13 gegen 11. 

Cleveland, 20. Juli. Die Clevelan- 
der wurden heute ven den Wafhing- 
toner Gäjten gefhlagen. Lebtere ges 
mannen 9 Gänge, die Clenelander 
nur 7. 

Detroit, 20. Juli. Mit 8 gegen 6 
fiegten heute die Detroiter über die Bo- 
ftoner. 


Die Schwißjeit. 


Die armen Jowa’er müfjen no anhaltens 
der leiden, als die Chicagoer. 


Des Moines, Ya., 20. Zuli. Wäh- 
rend 28 Tagen bat die Marimal-Tem- 
peratur dahier durchſchnittlich 95.4 
Grad im Schatten betragen. Das iſt 
etwas Unerhörtes für die hiefige Wet- 
terſtation. Heute Nachmittag um 2 
Uhr erreichte das Duedfilber 102 Grad 
im Schatten und ftieg noch immer um 
etwa anderthalb Grab die Stunde! 
Seit fünf Jahren war e3 in fpäten 
Nahmittagsftunden nicht mehr fo heiß, 
wie in ben Geutigen. Dabei lautet die 
offizielle Wetter - Prophezeiung „ans 
baltend |bön und warm!“ 
Da auch noch von „Ichön“ zu "reden, ift 
bo jhon mehr graujfamer Hohn. 

Der höcjte Temperatur-Grad, mel- 
her geftern im Staat Yomwa erreicht 
wurde, mar 102 Grad im Schatten zu 
Keofuf. Heutige Berichte aus allen 
Teilen des Staates zeigen eine durd- 
fchnittliche Temperatur bon einem big 
zwei Grab mehr, al3 geftern. 


Bei Meinten. 
Diele läftige Befucher in Canton. 
Santon, D., 21. Juli. ort und 


fort machen Befucher, welche glauben, 


daß e& fid) zahle, den Präfidenten Dies 
Kinlen zu 3 „Santoner 


Beibe Guns“ unfider. Meftens | 


Die Streitlug.  |® 


Erſte Woche des Stahliireits zu 
Ende. — Beide Theile feil.— Ge: 
werlihafts = Vräfident Chaffers 
bezeichnende Erklärung. — Gro- 
Ber Kieidermader-Ansftaud! 


Pittsburg, 20. Zuli. Die erfte 
Mode des großen Stahl - Streits ift 
heute Nacht abgelaufen. Beide Theile 
ftehen feft; aber die Yusftändigen find 

ı jehr ermuthigt worden durch die Ent- 
wicklung der Dinge in den letten jech® 
Tagen, da ihre Reiben vielfachen Zu= 

| wach erhielten. 

Die „United States Steel Co.” hat 
| fi entjchieden abgeneigt gezeigt, die 
| Sorberungen der Ausftändigen zu be 

willigen, und e3 fjcheint fehr wenig 
Ausſicht auf ſchiedsgerichtliche Vermitt— 
lung zu ſein. 

Im Uebrigen war die Woche ohne 
aufregende Vorfälle, und die beiden 
Parteien waren hauptſächlich mit vor— 

bereitender Arbeit für einen Kampf be— 
ſchäftigt, der ſich lange hinzuziehen 
ſcheint. 

Die Streiker, unter der Leitung der 
Beamten des Amalgamirten Verban— 
des, enthalten ſich aller Gewalt-Akte, 
und man trifft die eifrigſten Vorberei— 
tungen zur Verhinderung tumultuari⸗ 
ſcher Ausbrüche. Eine der bezeichnend⸗ 
ſten Erklärungen, die ſeit Beginn des 
Sireiles abgegeben wurden, war die 
des Verbandspräſidenten Shaffer heute 
Abend: „Die Vertreter des Verbandes 
werden zur Stelle ſein, um Mißhellig— 
keiten zu berhindern, wenn der „Truſt“ 
una nur Ylllen läht, daß er genug 
Kiht-Gemerkjchafts-Arbeiter hat, um 
eine abrif in Betrieb zu fegen, und 
Solches zu thun beabfichtigt.“ Er fügte 


Dreizehnter Yahrsang. | 


| werf dahier jegt neu augftattet und am | 


Montag in Betrieb jegen will, nad 
Einftelung von Nicht-Gemertichafts- 
Arbeitern. Vizepräfident Ward vom 
Amalgamirten 


ber. Eifen- und Stahlarbeiter erklärte entfchieven, daß bie 


heute, das Walzmwerf werde nicht in Be= 
trieb gejegt werden. Herr Ward und 
Lamrence Kelly, ein Mitglied der Ere- 
tutivbehörbe des befagten Verbandes, 
| waren geftern auf Weifung des Ber- 
ı band3-Präfidenten Shaffer hierher ge= 


jener Tabrif zu verhindern. Gie orga= | 


nifirten au die Wngeftellten der 
„American Wire and Steel Co,“ und 
Iprachen vor einer großen Maflenvers 
fammlung der Weißblech-Arbeiter. 
New Dort, 21. Juli. Nahezu 
53,000 Kleivermader bier und in 
Newark haben einen Generalftreif er- 
Härt. Montag früh kann feine einzige 
betreffende Werkitatt in Groß-Nem 
| York betrieben werden. Die Arbeit- 
| geber hatten erſt jpäterhin in biejem 
Sommer einen Generalftreif erwartet, 
und der Ausftand fam für fie, in der 
jegigen jehr gejehäftigen Zeit, als eine 
große Meberraihung. Die Gemerf- 
Ichaften umfaffen jede Branche bes 
Schneidergeſchäfts und find jet jo gut 
organifirt, daß der Streik der größte 
werden wird, der jemals in unjerer 
Stadt vorgefommen ift. Die Arbeiter 
verlangen die Abihaffung de Kon— 
traft-Spftems, durch melches die DBe- 
fiter der „Schwitbuden“ eine jo reiche 
Ernte einheimjen. 
Scranton, Pa., 21. Juli. Hier find 
alle Gewinne, welche bis jet im Streit 
| der Heizer der Dampiteriel gemacht 
| wurden, von den Arbeitgebern gemacht 
worden. Die „Delamare & Hudjon 
 &o.” fornnte am Samjtag wieder drei 


hinzu, das fei fein Kampf der Führer; | ihrer Bergwerke in Betrieb ſetzen. Auch 
bie Leute felber ftänden mit aller Macht | die „Delaware, Ladamanna & Hudfon 
dahinter, und es jei zu erwarten, dag | Co.“ brachte wieder ein Bergmerf in 


ber Triebe bald wiederhergefiellt mürbe. | Gang und trifft noch Vorbereitungen 


Bon allen Gegenden fümen Botichaften | zur Eröffnung von zwei anderen. Die 


über die Sympathien aller Gemeıf- 
| fchaftsleute mit den Sireifern. 

MeKeesport war heute der Schau= 
pla einer begeifterten Mafjenverfamm> 
fung von Stahlfabrif-Arbeitern, in 
melcher Gemwerkjchaftsbeamte Anjpra= 

ı ben hielten. 

Un allen Bunften herrfcht Ruhe. 
Präfident Shaffer hatte heute Abend 
no feine Nachricht über die Organi- 
firung neuer Zogen des Amalgamirten 
Verbandes in Mcfeesport oder ande= 
ten Plätzen außerhalb Pittsburgs. 
Aber noch nirgends ſind die Ausſian⸗ 
digen wankend geworden. Sie ſehen 
den erwarteten Verſuchen des „Truſft“, 
verſchiedene müßigſtehende Fabriken in 

Betrieb zu ſetzen, mit Faſſung entgegen 
und jagen, fie ſeien auf Alles vorberei— 
te. „Alle unſer Pläne ſind bis jetzt er— 
folgreich ausgeführt worden“, ſagte 
Shaffer heute Abend; „wir haben beſ⸗ 

ſern Erfolg gehabt, als wir hofften; 
denn wir erwarteten, daß wir mehrere 
Wochen brauchen würden zu erreichen, 
was wir in einer Woche erzielt haben.“ 

Ueber die, angeblich von 3. PB. Mor- 
gan jelbft herrühtende Ankündigung, 
daß er alle feine Fabriken mit Nicht: 
Gewerkichaftlern in Betrieb fegen und 
biefe Zeute durch bewaffnete Wächter 
und eventuell durch Milizfoldaten be- 
[hüten wolle, ift man in Streiferfrei- 
fen entrüftet, fofern man darin eine di- 
tefte Herausforderung an die Streifer 
zur Begehung von Gemaltthaten er= 
blidt, obwohl diefe nicht die geringfte 
Neigung dazu zeigen. 

MWiltesbarre, Ba., 20. Zuli. Geit 
fünf Tagen ftreifen jet die Heizer der 
ftehenden Dampffeffel, wodurch Koh 
lengruben, Brauereien u. f. w. ſtark 
beeinträchtigt werden. Am Sonntag 
findet eine michtige Zufammentunft 
zwiſchen Vertretern der Streifer und 
be nationalen Grubenarbeiter-Ver- 
banbes jtatt, von melcher die Haltung 
be3 legteren abhängt. 

Cleveland, 20. Juli. Die „Variety 
Iron Works Co.“ juchte heute im 
Sommonplea2-Geriht um einen Eins 
haltäbefehl gegen die jtreifenden Ma- 
fohinenbauer nad. Sie jagen in ihrem 
Gejud, die Streifer hätten Zirfulare 
und Blalate verbreitet, worin fie alle 

ı Urbeiterpereine aufgefordert hätten, von 
ben Anlagen jener Gejellichaft fernzu- 
bleiben, und fie hätten auch Arbeits- 

| millige eingefhüchtert; ferner hätten fie 
Poſten ausgeſtellt und das Gejchäft der 
Geſellſchaft ernſtlich geſtört. 

New VYork, 20. Juli. Der Chef der 
Pinterton = Detectiv-Agentur, R. A. 
Binterton, wurde darüber befragt, ob 
die Behauptung, daß mit der Agentur 
Unterhandblungen angefnüpft morden 
feien für die Entfendung von Leuten, 
um bem Glahltruft in feinem Rampfe 
mit feinen Arbeitern zu helfen, wahr 
fei. Er beftritt entfchieden, daß ber- 
arti Unterhandlungen gepflogen 
murben. "Gleichzeitig fügte er no 
hinzu, daß feine Firma fehon feit zehn 
Subren wg a mit Gtreil3 zu 


n 

+ New York, 20. Juli. 3. BP. Mor- 
gan hielt heute eine vertrauliche Konfe- 
mit bem Präfidenten Schwab von 
„United Steel Eo.“ ab. 

let ee derſelben will ſich 


J 


Streiker ſetzen indeß Hoffnung auf eine 
; bevorfiehende Konferenz, von der fie er= 
| warten, daß fie ihnen die Mitwirkung 
| aller organifirten Grubenaroeiter 
| fichert. 
|  Scranton, Ba., 21. Juli. AlleStrei- 
fer der Mafchinen-, Dampftefjel- und 
| Grobfrhmied = Werkitätten der Lada 
| manna=-Bahn haben befchloffen, dielr- 
| beit wieder aufzunehmen. Die Gejell- 
Ihaft nimmt fie zurüd, 


Die Effetteubörfe. 

| Meiftens beherrfhen die Bären. die Situa- 
tion. 

| New Horf, 20. Juli. Der heutige 
ı Effeltenmarkt begann flau und unre- 
' gelmäßig. Einige der Eifenbahn-Ef- 
! feften machten fleine Gewinne, aber die 
; allgemeine Richtung war eine zurüd- 
| weichende, und dieje Richtung murbde 
| nach der erften halben Stunde nod) 
; ausgejprochener bei den Berfäufen fei- 
tens des profeffionellen Elemente3, und 
| in Verbindung mit dem neuen Gerede 
über die Dürre, troßdem lehtere in 
mehrfacher Beziehung den „Bullen“ zu= 
gute fommt. Der Markt erhielt zeit- 
| eilig auch einige Unterftügung bon 
den Bullen-Intereſſen, aber diefe Un 
terftügung fchien bald wieder entzogen 
oder doch bedeutend vermindert zu mer= 
| den, und darauf waren die Händler 

ftarf zum Berfaufen geneigt. 
2ondon war nur ein mäßiger Ber- 
| fäufer im heutigen Markt; es fchlug 
| etwa 10,000 Papiere der verfchiedenen 
| "PR NE OR Unternehmungen Io3. 


Des Gattinmordes beſchuldigt. 
Ein Deutſcher in Milwaukee von der Coro⸗ 

nersjury angeklagt. 

Milwaukee, 20. Juli. Die Leichen— 
beſchauer-Geſchworenen, welche den 
| Tod ber Frau Selma Breier zu unter- 
| fuchen hatten, fällten heute ein Verbikt, 

melches erklärt, dat die Frau an Ber- 

letzungen gejtorben jei, die fie von der 

Hand ihres Gatten John Breier erlit- 

ten habe, und empfiehlt, daß Breier 
| unter der Anklage des Mordes feitge- 

halten mwerbe. 

Sieht faul aus. 
Jm Bureau eines Ohio'er County⸗Schatz⸗ 
meniters. 

Manzfield, D., 20. Juli. Große 
Auffehen machte es heute, daß Alfred 

' Bladburn von Steubenpille, ein be= 
kannter Rechnungsprüfungs-Experte, 
im Namen des Staats-Auditors ſich 
im Bureau des County-Schatzmeiſters 
einſtellte und verlangte, daß daſſelbe 
bis auf Weiteres ihm übergeben werde. 
Dies geſchah denn auch. Näheres wird 
offiziell noch nicht mitgetheilt. 

Wegen Beſtechung 
Wird ein kanadiſcher Abgeordneterſfitz vakant 
erklärt. — 

Winnepeg, Man., 20. Juli. Im 
Lisgär⸗Wahlſtreit erklärte heute der 
Richter den Sit R. L. Richarbfon’3 im 
Dominial-Abgeordnetenhaus für va> 
fant, weil Agenten Rihardjon’3 Be- 
ftehung angewendet hätten. Gegen 
Rihardfon perfönlich wurde nichts be= 
wiejen, und e3 fteht demjelben frei, 
fi) abermals um den Sit zu bewerben. 

Muthmaßliches Wetter. 

Freundlich lächelt die Sonne zu ihrem grau⸗ 

famen Wert! 

BWafhington, D. E., 20. .Zuli. Das 
BYBundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinois am 

tag und Montag in Ausfiht: 


Son 


j 
i 
{ 
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Roch nicht zuende 

Der Streit über den Nachlaß eines kalifor⸗ for⸗ 
niſchen Millionärs. TE 
San Francisco, 20. Juli. Richter? 


Gewerkſchaftsberband Troutt hat im Superior-Gericht heute 


Verwaltungs 
Klaufel im Teftament des verflorbemen = 
Senator und Millionär Fair unge 
tig ift, fomweit das bemeglidhe Cigen- 7 
thum in Betracht fommt, und auf das? 
Geſuch der Fair’fchen Kinder Hin Hat er’ 


! 0 | eine Bertheilung von zwei Dritteln des” 
| tommen, angeblid eigend zu bem | pemeglichen Eigenthums angeordnet, im > 
Zived, womöglich die Jnbetriebfegung | Höhe von etwa $6,700,000, ae 


Bon diefer EntfHeidung werben 1.7 
Frau W. K. Vanderbilt und Frau’Her= 3 
mann Delrich3 von New York berührt, 

Die Kinder Fair’3 hatten Tange ge 
gen bie Beltimmung bes Zeftamentes * 
angekämpft, welche das bewegliche 7 
genthum auf unbeftimmte Zeit feftlegte © 

Frl. Nellie Craven, die fih noch'im- 7 
mer „Nellie Craven Fair“ jchreibt und 3 
hinter einem Theil der Fait' ſchen 
lionen her iſt, hatte ſich der Petitisn 
drei Kinder Fair's widerſeßt. Sie 
jegt mohl feine Ausficht mehr, ala Gais? 
tin Fair’8 anerkannt zu werben, = 

In den Befi bes hinterlaffenen > 
Grundeigenthums waren die 
ſchon früher gekommen. Der gan 
Nachlak umfaßt derzeit noch eima 
Millionen. Fair hatte fieben lan es 
ftamente gemacht, und über zehn Ja 
lang bat man fich über dieſelben 
ftritten, — 

Raday im Berfaffungstonnent = 


Ueber die frage der Apmahme von ‚reis je 
päffen. u 5 

yr N 
Montgomery, Ala.,20. Juli. Einen ? 


aufregenden Auftritt gab es heute“ im 
Berfaffungs - Ronvert ven Alabama 7 
anläßlich der Einbringung, Erörterung 
und. Beifeitefchiebung einer Refolu ‘ 
tmelche dagegen proteitirt, daß. itae 
ein Staat3beamter Treipäffe annel 
Der frühere Gouverneur "ones € 
heftigen Einfpruch dagegen, „ba Sbi 
Refolution auf den Tifch gelegt m \ 
und appellirte gegen die Entjeeibung ° 
des Vorfigenden Anor an die Ber 
fammlung. Knor befahl-ihm, feinen = 
Sit einzunehmen, bis die Frage for- = 
mulirt werden fünne. Der Cr-Gous 
berneur meigerte fi} und erklärte, er = 
ftehe dem Vorfitenden gleich. Knnor bes’ 
fahl ihm abermals, fi zu jeßen, a 
Jones weigerte fich wieder, bis ber 
Borfigende über fein Appellationsrecht ° 
entjchieben habe. — 
Unter großer und immer megr jiei« 


gender Aufregung gab ber 
Km Quã Er 


I ftor : („Sergeat J 
Weiſung, den Ex-Gouberneur m 
malt zum Niederfiten zu bringen, 
chließlich, ihn aus dem Saal’hina 
zufchmeißen. —— 
„Wenu irgend Jemand verfucht, mid) } 
binauszumerfen,“ fchrie —— „wird 
der Weg nur über meine Leiche gehen! 
Der Tumult im Saal wurde allges’ 
mein. Bulger von ZTallapooja jprie 
erregt, der Duäftor folle jeine 
digfeit thun. 31 
„Warum kommen Sie denn mich” 
und probiren es?“ rief ihm Jene— 
trotzig zu. —— 
Abermals befahl der Ma > ben 
Er-Gouverneur hinaußzumerfen. Dies’ 
fer miderfeßte fich und rief: „Ich habe 
ein Recht, zu wiffen, ob der Borfigenbe 
meine Appellation vorlegen wird.” 7 
„Das wird der Vorjikende Thun, 
antwortete Knox. % 
ones fegte fih dann enblic nieber, 
und der VBorfigende begann, bie Appel= 
lation zu erflären. &r murbe aber 
mal3 bon Jones unterbrochen und‘ 
orderte abermal3 den Duäftor, or 
zur Räfon zu bringen. ls fi deu> 
Quäftor näherte, z0g ones ein Tas 
fchenmeffer, öffnete eö jedoch nicht und ° 
fteckte e8 bald mieber ein. + 
Nach weiterem Austaufh von Roma? 
plimenten, die nicht in Knigge’3 „Umz=° 
gang mit Menjchen“ ftehen, wurde üb 
die Appellation abgejtimmt, und bie‘ 
Entjheidung des Borfigenden mil’ 
übermältigender Mehrheit aufrecht ers 
halten. Dann entfchuldigte man | 
gegenjeitig. Be 
Die ErdölsTheurung, ° 
Auch in diefem Fall die „Stendard Oil Eo.‘t° 
veraniwortlidy. IR, 
Montpelier, Ynd., 20. Juli. D 
Roh Petroleum machte heute den grü 
ten Preisfprung aufmärts, ben e& 
fech3 Jahren an einem einzigen 3 
gemacht hat. Indiana’er Erböl ging 
bon 80 auf 86 Cents, und bei 
Betroleumforten beirug die Breis-er- 
böhung 20 Cents. In drei 
das Indiana'er Erdöl jegt je 
12 Gent3 hbinaufgefhraubt: m 
Die „Standarb Dil Eo.* ift für 
Preisfteigerung veranimortlich, ı 
Manche diefelbe auf den geringen 
trag der teranifchen Delfelber 
führen mollen. Andere faaen, 
Steigen werde zu mehr Dpe 
dur unabhängige Unterne 
ten. 7 
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New Dort: Lucania vom e 
Reapel u. f. m. — 
Liverpool: Gampania von N 
Premen: Röniein Luife don 

e: Ba Rormandie 





trachtet nach feinem 
Sührerftab. 


dtrammerer MeGanns Erkran⸗ 
ung eine ſehr eruſtliche. 


{RS perintendent Warder appellirt an 
die Ordnungsliebe des Publifums. 


n entlihe Badepläge endlid zur Ihatfadye 

Bi — geworden. 
nnrerhalb der lokalen republikani⸗ 
ſchen Partei⸗Organiſation rumort es 
on wieber einmal bedenklich. Zwar 
man borläufig noch nicht3 von dem 


&, 
f 
3 


Bor 


ms 


# orimer, zu weldjem alle Gegner 
[den fich vereinigen wollen, aber 
t Rorimer3 Unterfelbherren ift 
Mader ausgebrochen. Wort ber Neuein- 
Abeilung der Stabt in Wards hatte in 
ber 11. Ward der Butterin-Fabritant 
= Mogley das Kommando über die re- 
publitanifen Streitfräfte; int ber 12. 
Mard führte Fred M. Blount den Be- 
m Dur die Verjchtebung ber 
e MWarbgrenzen find Blount und Morlen 
 gufammen Bürger der 20. Warb ge- 
= moorben. Dort machen fie nun, einan- 
"der die Herrfhaft ftreitig. Wldunt übt 
in der Barkverwaltung der Weftfeite 
einen geiiffen Einfluß aus; "Morley 
emüht fich nicht ohne Erfolg, ihm die- 
fen Einfluß abzugraben. PBarl-Super- 
= intenbent Coofe ift fein .[pezieller 
—— Be. Kürzlich mußte Coofe einige 
 Entlaffungen unter ven Parfangeftell- 
= ien vornehmen. Seine Wahl fiel auf- 
ſchließlich auf Leute, die ihre Anſtel⸗ 
hung Herrn Blount zu verdanfen hat- 
ten. Die Entlafjenen betlagten fich bei 
E ihrem Schugpatron,, und Herr Blount 
beeille fich, bei Eoofe gegen die Maß- 
© regelung jeiner Klienten zu proteftiren, 
doch bekam er nur ein Achfelzuden zur 
= Antwort’ „Es hätte fich nicht: anders 
2 mäden lafjen.“ — Herr Blount eilte 
nun zu Zorimer, von dem man allges 
© mein annimmt, er babe Coofe am 
= Bindfaden. Der „Voß“ 
rau, fein Beftes verfuchen zu wollen, 
© aber babei ift’3 geblieben. 
= Herr Morley, : der mit feiner But: 
= Herinfabrit fehmeres Geld verdient und 
= nün aus Ehrgeiz eine Rolle in der Po> 
= Yılik zu Spielen wünfcht, trachtet Danad, 
zum Mitgliede der Barfverwaltung er= 
"Hanni zu werden. Er nmacht fein Hehl 
= daraud, daß er im Falle feiner Er- 
 Hennung Alles daran feßen würde, um 
mittelö. der: Bark-Patronage eine poli= 
the Mafchine für feinen eigenen 
= Hausgebtauc aufzubauen. Er zeigt 
zwar vorläufig noch nicht feindlich 


Er genen Rorimer, gibt aber zu verjtehen, 


= daß esihm gegebenenfalls nicht darauf 
 anlommen würde, gegen benjelben 
Be zu machen. Dant fei er vem Er- 

ongteß-Abgeordneten nicht jchuldig, 
eitlärt er. Kür alle Dienjte und Ge- 
= fälligkeiten, welche diejer ‚ihm geleifiet, 
hätte er ihm teichlicg, ja jogar über- 
rail. Thalſachtch ift's 
enn auch⸗kein Geheimniß, daß Morxley 
und andere Butterin-Fabrilanten .fpo- 
oh! im vorigen ald3 auch im Jahre 
= 1898 die fämmtlichen Kampagnetoften 


= 2orimer’3 beitritten haben. Außerdem 


Hat Morleyg Herrn Lorimer feiner Zeit 
= einen eleganten Kutfhtwagen und ein 
= paar prachtvolle Pferde zum Gefchent 
— 6 Als Gegenleiſtung ver— 
ſchaffle Lorimer ſeinem Goͤnner Sitze 
im Couniy⸗ und im Staats-Ausſchuß 
er Partei⸗Organiſation und verhin— 
eerie er mit Hilfe Anderer, daß der 
F Kongreh- die Gejchäftsintereffen ver 
© Butterinfabrifanten fchädigte buch 
weitere Gefeße „zum Schuße der Kuh— 
= Butter“, a 

— = 


- Dr. NR. €. Fraam bom MercyHo- 
" fpital, welcher dort den Stabtfämmerer 
= Mann unter Behandlung hat, gab 
gejtern fein ärztliches Gutachten dahin 
ab, daß der Kämmerer thatfächlich am 
bppus leide und in großer Qebenäge- 
fabe Thivebe, Die Kinder des Herrn 
Bann, welche jich drüben in Michi: 
in der Gommerfrifche befanden, 
find unter. diefen Umftänben. eilends 
na Haufe berufen morben. Hilfs 
Aammerer Froft, der fich auf Urlaub im 
Dften aufhält, ift telegraphifch aufge: 
"forbert worben, fchleunigjt zurüdzuteh- 
ren. Man erwartet, vaß et fchon mor- 
gen Wieder auf feinem Poften eintreffen 
mieb, Dort warten die ftädtifchen Ge- 
Haltsliften feiner Unterfhrif.. Man 
ft, dab Herr Froft rechtzeitig zur 
le fein wird, um biefe Papiere zu 
erzeichnen, fonft würde die Auszah- 
3 ber Gehälter eine unliebfame Ver⸗ 

ng erleiden. — 


MD 


zu 


— 

Erſt geſtern iſt es bekannt geworden, 
halb der Garniſon des Fort Sheri⸗ 
Fibre Löhnung für den Monat Xuni 
lange vorenthalten morben ift. 

bereit Horne, ber. Platommiandant, 

koaz jhon jet Wochen davon unterrich- 
nt er Root dem Fort 
einen Befuch abitatten milrbe, aber er 
ke nicht genau, mann man ben 

Mürbenträger zu erwarten hätte. Um 

um zu verhüten, daß Herr Rooi mög- 

icherweiſe mitten in das zügelloſe Trei⸗ 
ben "hineingerathe, noelches fich im Fort 
und in ber- Umgebung befielben ent 
pielt, jobald. in den Xafchen ver 
‚Die Silberlinge flimpern, mwur- 
zhnungstag von Woche zu 

[hoben er Zweck dieſer 

Raßregel iſt erreicht worden. 

chaften, welche dem Kriegs⸗ 

4 bem furzen Befuch vorge» 

de er bem Fort 
bewunde⸗ 


Mal 720 


angeblich) geplanten Sturmangriff auf. 


verſprach 


| 


* — 


wenig Ordnungsſinn zeigen. kur⸗ 
zen Abſtänden von einander ſind im 
Park große Körbe angebracht, dazu be⸗ 
ftimmt, Fruchtfchalen, Speiferefte und 
Papiere aufzunehmen. -&3 wäre für 
jede Piknikgeſellſchaft, die im Parke la⸗ 
gert, wahrlich eine Kleinigkeit, ein we⸗ 
nig aufzuräumen, wenn ſie abgeſpeiſt 
hat, aber nur verhältnißmäßig We— 
nige unterziehen ſich der geringen 
Mühe. In Foige dieſer Achtloſigkeit ge⸗ 
wãhren in den Nachmitagsſtunden die 
Raſenplätze im Park einen wenig ein⸗ 
ladenden Anblick, und an jedem Mor⸗ 
gen müſſen einige Dutzend Arbeiter, de⸗ 
ten Zeit viel beſſer berwendet werden 
könnte, ſich ausſchließlich damit be— 
Ihäftigen, Bapierfegen, Bananenfcha- 
[en u. ſ. w. aufzuleſen. Es iſt vom Pu⸗ 
blikum doch gewiß nicht zu viel ver⸗ 
langt, daß es in dieſer Hinſicht etwas 
mehr Rückſicht nehme. 
* * * 

Vom ſtädtiſchen Geſundheitsami 
werden erneute und dringende Auffor⸗ 
derungen an die Grundbeſitzer im 
nordöſtlichen Theile der Stadt gerich— 
tet, doch das giftige Unkraut ausrotten 
zu laſſen, welches daſelbſt überall an 
den Wegrainen muchert und bie Paffan- 
ten in der fchlimmften Weife gefährdet. 
Diejer Uebelftand bat fih fchon feit 
„Jahren bemerkbar gemacht, fo lange 
Ion, fann man wohl fagen, wie jene 
Gegend überhaupt befiedelt ift. €8 ift 
damit aber von Jahr zu abe eher 
ſchlimmer geworden, als beſſer, und es 
ſcheint wenig Hoffnung vorhanden zu 
fein, daß e3 anders werben mwirb, ehe 
nicht mit Drbnungzftrafen oder mit 
Schabenerfaß-Prozeffen gegen Diejeni- 
gen vorgegangen wird, welche gleichgil- 
tig genug find, ben Gemeinfchaden 
nicht abzuftellen. 


* * * 


County⸗Kommiſſär Hoffmann wird 
betreffs der Milchlieferung für das 
Counth⸗Hoſpital befürworten, daß die 
Milch für die Kranken direkt bom Lan— 
de bezogen werde, ſtatt von Zwiſchen— 
händlern. Er will eine Anzahl von 
ſeinen Nachbarn in Elk Grode Town⸗ 
ſhip zu veranlaſſen ſuchen, ein gemein⸗ 
ſames Lieferungs-Angebot einzureichen. 
Er meint, man würde dieſe Milch viel— 
leicht etwas theurer bezahlen müſſen, 
als die Waare der „Producers' Pure 
Milk Co.“, aber ſie werde dann auch 
rein und von bedeutend größerem Fett⸗ 
gehalt ſein, als jene. Falls man auf 
den Vorſchlag des Herrn Hoffmann 
eingeht, wird man aber doch wohl gut 
thun, auch von den biederen Landleulen 
in Elt Grove Townſhip eine gute 
Bürgſchaft für die Einhaltung der fon- 
traktlichen Bedingungen zu verlangen. 
Jene könnten ſonſt auf den Einfall 
kommen, gar zu fette Milch möchte den 
Kranken ſchaden, weshalb man dieſelbe 
ſchon aus rein menſchlicher Rückſicht 
ein wenig verdünnen müſſe. 

a e * 

Mas man fo lange befürwortet und 
angejtrebt hat, ift in vergangener Woche 
Ereigniß geworden. Chicagb ber- 
fügt jegt endlich üder öffentliche Yade- 
pläte am Seeufer. Geftern Vormittag 
ift ein folcher auf der Süpfeite, am 
Fuße der 25. Straße, eröffnet worden, 
geitern Nachmittag einer auf der Nord» 
feite, auf dem Lehmann’fchen Lande 
am Fuße der Dakdale Mpenue. Die 
Mittel zur Errichtung ber Pläte find 
bon einigen gemeinfinnigen mohlbaben- 
den Bürgern hergegeben worden, Babe- 
anzüge, Handtücher und fo weiter Haben 
berfchievene große Gejchäftsfirmen 
(Marfhall Field & Co., Schlefinger & 
Mayer, Channon & Eo. etc.) often» 
frei geliefert. Im Laufe diefer Woche 
werben auch am Fuße der 50. Straße 
und am Fuße der Wellington Avenue 
Babdepläße eingerichtet werden, und bie 
Verwaltung des Lincoln =» Park wird 
fich vielleicht dazu verftehen, auch am 
Fuße der Fullerton Abenue entſprechen⸗ 
de Einrichtungen zu treffen. Dann 
wird die Jugend ſich munter in den 
Fluthen des See's tummeln und Nie— 
mand wird verſtehen können, weshalb 
es nicht ſchon immer ſo geweſen. 

A * * 


In Oswalds Garten an der 52. 
Straße herrſchte geſtern Abend ein ge— 
räuſchvolles Treiben. Die „Tammany 
Society“ vom Town of Lake, an deren 
Spitze zur Zeit Alderman Cartey als 
Groß⸗Sachem ſteht, gab dort ein Pik⸗ 
nit, und ſiarke Delegationen der Wa— 
tila und der Carter H. Harriſon-Liga 
fraternifirten mit den Tammanhiten. 
Nur fehwach und offiziell überhaupt 
nicht mar die Connty-Democrach ver: 
treten. Zmifchen ge die unter dem 
Einfluffe von Alb. Powers fteht, und 
ben audgefprochenen Anhängern des 
Mayor Harrifon macht fi} überhaupt 
eine-an Breite beftänbig zunehmende 
Kluft bemertbar. Als —— im 
Klublokale aufgeräumt wurde, ver⸗ 
ſchwand aus demſelben — ganz zufäl- 
üg natürlich — ein großes Bild bes 
Mayors, welches ſeit Jahren die 
Hauptwanb des Sitzungsſaales ge- 
ſchmückt hatte. Man hat das Konterfei 
nachher nicht wieder finden können. 

Gegen hundert Bürger und Bürge— 
rinnen der 31. Warb machten fich ge- 
ftern unter der Führung bon Alderman 
Butterworth daran, den Güßflee zu 
fehneiben, welcher bort in ua Fülle 
an ben Wegen muder. Sobald der 
geichnittene Klee geirodinet jr wird, 
will man ihn unter Aufficht der feuer 
mehr verbrennen. Man hat fi zu dies 
fem Vorgehen entfloffen, weil in frü- 
beren Jahren die hölzernen Geitenmege 
in jener Gegenb oft auf meilenlange 
Streden dur Feuer + Worben 
De bie im Herbft auf irgend eine 

ife in dem troddenen auslamen, 

— * 
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RL. TR | der Hige Schut füchen und finden, :T 
teund und Bönner Mor- 


‘Craw d zum 2 etr gemad 4 # 
gr faum 20 Zabte alt, bat fi 
iharb Eramford, angeblich der Sohn 
eines angefehenen Bianofabrifanten in 
New Port, bereits al3 muihmaßlicher 
Chedfälfcher. einen menig beneidens- 
mwerthen Ruf ermotben. Der Renn- 
Sport und die Tafel-Freuden jollen 
ibn zum Betrüger gemadt ha— 
ben. Er wohnte in der letzten 
Zeit im Oakland-Hotel, welches er in— 
deß plötzlich, unter Hinterlaſſung ſeines 
Koffers, verließ, als er merkte, daß es 
ihm an den Kragen gehen ſollte. 

Als Kläger traten Leon C. Kesner, 
3918 Calumet Ave. und Alfred W. 
Durante, 2458 Wabaſh Avbenue, gegen 
ihn auf. Der Erſtere iſt ein Sohn des 
Zigarrenfabrikanten Louis J. Kesner, 
der Letztere ein Angeſtellter im Bureau 
des Countyſchatzmeiſters. Dieſe beiden 
jungen Leute reiſten, wie ſie ſagen, in 
Geſchäften nach Memphis, wo ſie Craw— 
ford kennen lernten. Sie hielten ihn 
für einen netten Menſchen und ſchloſſen 
einen Freundſchafts-Bund mit ihm. 
Zu verſchiedenen Zeiten ſetzten 
ſie Geld-Anweiſungen, die von 
Crawford auf die Traders' National⸗ 
bank in Waſhington ausgeſtellt waren, 
in Baar um, doch als ſie nach Chicago 
zurückkehrten, erhielten ſie von der er— 
erwähnten Bank die Nachricht, daß 
Crawford daſelbſt kein Geld deponirt 
habe. Durante verlor 8310, Kesner 
850, und außerdem ſoll Crawford im 
Oakland-Hotel eine werthloſe, auf 
850 lautende Anweiſung verausgabt 
haben. 

Crawford wurde am verfloſſenen 
Dienſtag auf Veranlaſſung von Kesner 
unter der Anklage der Entgegennahme 
von Geldern unter falſchen Angaben 
verhaftet, aber wieder freigelaſſen, nach— 
dem Durante Bürgſchaft für ihn ge— 
ſtellt. Bald darauf gewann auch Du—⸗ 
rante die Ueberzeugung, daß Freund 
Crawford ein Betrůger ſei; als er ihn 
jedoch am Freitag verhaften laſſen 
wollte, war der Vogel ausgeflogen. 
— —— 
Beamteuwahlen. 


Nachſtehend folgt das Ergebniß der 
kürzlich vom „Viktoria Frauenberein“ 
vorgenommenen Beamtenwahl: 

Er-PBräfidentin, Jenfine Wilde; Prä- 
fidentin, Henriette Kieverlen; Vize— 
PBräfidentin, Minna Saffen; Protof. 
GSefretärin, Wilhelmine Lenk; Fi⸗ 
nanz-Gefretärin, Jda Weihe; Schaß- 
meifterin, Margarethe Merkle; Führe 
rin, Käthi Schmitt; Innere Wache, Na- 
talie Brüdner; Ueubere Wache, Elifa> 
beth Diet; Verwaltungsrat, Emma 
Keitfieh, Doris Ehring und Margaret 
Rückert; Vergnügungs-Ausfhuß — 
Anna Dapidfen, Chriftine Schmitt und 
Käthi Kreifcher; Schabmeifterin des 
Vergnügungs⸗Fonds, Elifabeih Früh- 


auf. 

Der „Bilteria = Frauenberein” zählt 
gegenwärtig 175 Mitglieder und ber- 
fügt über ein beträchtliches. Vermögen, 
Er zahlt $5.00 wöchentliche Unter: 
ſtützung in Krankheitsfällen und 
Sterbegeld im Betrage von 5125. An⸗ 
meldungen zum Beitritt werden von 
allen Mitgliedern gern entgegengenom⸗ 
men, oder man wende ſich an die Ver— 
eins⸗Sekretärin Wilhelmine Lentz, No. 
172 Lincoln Abenue. — Zur Feier der 
Inſtallirung ſeiner neuen Beamten 
wird der Verein am 1. Auguſt ein ge— 
müthliches Piknik im Park an der Ecke 
von Clark Straße und Willmore Avbe. 
veranſtalten. 

Der neugewählte Vorſtand des Pfäl⸗ 
zer Frauenvereins ſetzt ſich zuſammen 
wie folgt: Ex-Präſidentin, Katharine 
Gumbinger; Präſidentin, Louiſe Burt- 
bar; Vize-Präſidentin, Lina Leyſer; 
Protokoll. Sekretärin, Wilhelmine 
Lentz; Finanz⸗Sekretärin, Barbara 
Eckert; Schatzmeiſterin, Lina Schuma⸗ 
cher; Führerin, Barbara Caeſar; In— 
nere Wache, Gretchen Hunker; Aeußere 
Wache, Mara. Pfleger; Berwaltungs- 
rath — Rebekka Leyſer, Jakobine Tho— 
merius und Margaret Chriſtenſen; 
Bummel-Schatzmeiſterin, Adelheid 
Schneider. r 


——— he 
Fünrte feinen Entihluh aus. 


Nachdem er einem Freunde gefagt 
batte, daß er fich erfchießen oder mit 
Karbolfäure vergiften wolle, begab fi 
geftern Abend ber griehifche Obfthänd- 
ler Paul Galamatı in den Stall hinter 
feiner Wohnung, No. -68 AMlinois 
Straße, und jagte fich eine Kugel in 
ben Kopf. Nach wenigen Minuten war 
er tobt. In feiner Tafche fand man 
eine Flafche mit Karbolfäure, und es 
{ft anzunehmen, daß das Gift ein 
Meitered Mittel hätte fein follen, wenn 
er mit dem Blei feinen Erfolg gehabt 
hätte. Galamari mar feit längerer 
Zeit frank und feft entfchlöffen, feinen 
Leiden ein Ende zu machen. 


*. Senfington murbe geftern bon 
einem muthmaßlid toll gemorbenen 
Sen unficher gemacht, tmelchen ber 

oliziſt MeLaughlin ſchließlich mit 

* Die „Humane Society“ hat Erhe⸗ 
Bungen über Die Hundejagb amjtellen 
Iaffen, zu ber Bolizei-Leutnant Czmod 
in Dat Bart kürzlich feine lintergebe- 
nen zu beivegen verftanden hat. Es iſt 
feftgeitellt worden, va bei ber Töbtung 
ber Thiere jede tadelnswerthe Grau⸗ 
famteit vermieben morben E 

* Der Baujtellenhändler &. E. Groß 
bat im Laufe ber — Woche 
weitere neunundzwanzig Bauplätze in 
ſeiner Subdibiſion an der Kreuzung 
von Milwaukee Avenue und Irbing 

rt Boulevard verfauft und in jener 

fer unb 


f ” 
| Handfung betanntlich zum Xhei 


Im MeWiders Xieater wird 
das Voltsftüd „Loberd’ Lane” nur 
och bis einfchließlich —— 3 den 
4. Auguft, gegeben werben. rauf 
wirb das Theater zwei Wochen bin= 
durch gefäloffen bleiben und am 
Sonntag, den 18. Auguft, fol ala- 
dann die Winter-Gäifon 1901—1902 
mit ‚Aufführungen des Schaufpieles 
„Way Dorn Eaft“ eröffnet merben. 
„Lover3’ Lane“, von Clyde Yitdh, hat 
fi vermöge der glänzenden Außitat- 
tung, für die Herr Wm. A. Brady ge— 
forgt hat, und bes flotten Zufammen- 
fpiel8 ber Darfteller fchon über zei 
Monate auf dem Spielplan von Me- 
Viders Theater halten fünnen. An dem 
Bühnenmerk'ift im Grunde genommen 
nicht biel d’ran; die. meisten Einzelhei- 
ten der Handlung find ungefhidt er=- 
funden und im wirklichen Leben uns 
möglich; die Charakterzeichnung der 
fomifchen Perfonen aus dem amerifa- 
nifchen Landleben tft übertrieben. Doch 
die Mitwirkung von Schulfindetn im 
zeiten Alt in findlichen Spielen ver: 
leiht dem Ganzen eine gemwiffe Anzie- | 
Hungsfraft für Fraten,- Kinder und | 
Kinderfreunde, und diefe bürfte nicht 
zum geringften Theil zu dem iimmer= | 
bin befriebigenden Befuch beigetragen 
haben, welcher dem Bühnenmwert auch 
bei jeinen Chicago’ert Aufführungen 
feit Anfang der jommerlichen Spiel: 
zeit biöher treu geblieben ift und bor- 
ausfichtlich noch bi3 zum Sonntag, 
ben 4. Auguft anhalten wird. „Uncle 
Bil“ und Tante „Meliffy“, der Geift- 
liche und „Mary Larkin“, der Badfifch 
bom Lande „Simplicity“, die Kleider: 
macherin „Frau Ienningd” und „Mr. 
Stillig”, welcher al3 Theaterbireftor 
auch Zettelankleber und Kaffirer ift 
und jelbjt ab und zu die Gelegenheit 
wahrnimmt, im Theater-Orchefter 
al3 Kapellmeifter und erfter Geiger zu 
fungiren, find dem hiefigen Theater: 
Publitum alte liebe Bekannte gemor- 
den. An Stelle von Frl. Nanette Com- 
ftoc, welche fich nah Nem York zu 
den Proben des neuenSchaufpiels „Ihe 
Altar of Friendfhip“ begeben hat, in 
welchem fich Die meiblihe Hauptrolle 
freiren wird, hat Frl. Louife Ran=. 
dolph am lehten Donnerftag die Rolle 
der „Mary Larfin“ übernommen und 
jich mit derfelben bereits al& routinitte 
Charafter-Darftellerin hier eingeführt. 

Sm Studebater- Theater 
bat die Operette „King Dodo“ noch 
nicht da3 Geringfte von feiner Anzie- 
hungsfraft eingebüßt. Die Neube- 
fehungen der Hauptrollen. „Sing 
Dodo“ mit dem Komiker Raymond 
Hitchcod, Frl. Cherivah Simpfon ala 
„Picola” und Fräulein Elfa Ryan 
als Angela, des Königs Pflegetochter, 
haben den Aufführungen 'neue3 In— 
terefje verliehen. Die geichmadpolle 
Izenifche Ausftattung und die prächtige 
foftbare Infzenirung find eine wahre 
Augenmweide für die Befucher William 
Pruette, Gertrud Quinlar, Chas. W. 
Meyers und der Tenorift Miro Des 
lamotta, welche dem Chicagoer En- 
jemble der "Cäftle Sauare, Opera’ 
Company im lebten Winter als erfte 
Kräfte angehörten, haben fich auch mit 
ihrer geſchickten Durchführung der 
ihnen übertragenen Partien in der 
Tixley⸗Lüders'ſchen Operette „King 
Dodo“ in der Gunſt des hieſigen 
Theater-Publikums befeſtigt. Das 
reizende Lied „Look in the Book and 
ſee“, früher vom Komiker Chas. 
W. Meyer geſungen, iſt zu einem 
Quintett umgewandelt werden und 
wird jetzt als ſolches von fünf erſten 
Kräften der Geſellſchaft ſehr wirkungs— 
voll zum Vortrag gebracht. 

Der muſikaliſche Theil der Operette 
„The Explorers“ im Dearborn— 
Theater hat auch in der vergange— 
nen Woche einige Aenderungen erfah— 
ren, die ſich als Verbeſſerungen erwie— 
den haben. Ferner wird Frl. Ruth 
White, Darſtellerin der Löwenbän— 
digerin „Qui Vive“ von heute Abend 
an in den bevorſtehenden Vorſtellungen 
der Operette ein neues Auftrittslied 
ſingen, wenn ſie im zweiten Akte, um— 
geben von ihren „Automobile-Girls“, 
dem pferdeloſen Wagen entſteigt. Die 
Landung des Nordpolforſchers Max 
Nix im Luftballon zu Madagascar im 
erſten Akt, die Enſembleſzenen, welche 
ſich im Chicagoer Hotel „Limits“ im 

weiten Akt abſpielen, und ſpäter das 
* Treiben der Schlittenfahrer und 
Fahrerinnen auf der Eisrutſchbahn 
im Lincoln Park erweiſen ſich noch im⸗ 
mer als die Glanzſzenen der ganzen 
Aufführung. Auch das Auftreten des 
deutſchen Männer-Geſangvereins 
Kaiſer Wilhelm der Große“ im letz⸗ 
ten Akt mit dem Liede The Two 
Roſes“ wird in jeder Vorſtellung von 
den Beſuchern lebhaft applaudirt. 
Herr B. L. Taylor, der Verfaſſer des 
ZTertbuches der Operette, ift ein Nem 
Yorker von Geburt. Ym Yahre 1896 


I murbe er GSchriftleiter der „Nems- 


Tribune” in Dubuque, Jomwa, und jeit 
Dezember 1899 gehörte er dem Rebat- 
tionsftabe der hiefigen „Iribune” als 
offizieller Humorift an. i Te 
Sum Grand Dpera Houfe 
verbleift bad Schaufpiel „Zorna 
Doone” auf dem Repertoire. Theater- 
unternehmer Harry %. Hamlin hat fel- 
ber einen ganz neuen dritten Alt ge- 
IBafien, der heute Abend zum erften 
ale aufgeführt werben joll. Derfelbe 
oll auch mehrere fomifche Szenen ent- 
alten, die dazu beitragen dürften, daß 
ntereffe des biefigen Theaterpubli- 
md an dem neuen Bühnenmwert nocd 
bedeutend zu erhöhen. — Am 26. Aus 
guft wird die Winterfaifon diefesThea- 
ter3 mit einer Aufführung bes _ alten, 
vom Bühnenjchriftftelleer George H. 
Bofer gejchriebenen Damas „Fran- 
cesca da Rimini“ erd Deffen 


EUER 
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ImGreatRorthern Ihe 
ter findet heute Abend die 100. en 
ver Aufführung bes amerifanijchen. 
teftüdes „Ihe Villige Poftmafter“ 
ge: aus diefem Anlaß follen an bie 
eſucherinnen dieſer Vorſtellung 
Souvenir⸗Bücher vertheilt werden. Von 
den erſten Kräften, die Theaterdirektor 
Wesley Roſenqueſt für die hieſigen Dar⸗ 
bietungen des Volksſtückes gewonnen, 
hat ſich unſtreitig Frl. Louiſa Skillman 
— die temperamentvolle Darjtellerin 
des lebensluſtigen Landmädchens, wel⸗ 
ches Abend für Abend auf der Bühne 
bes Great Northern⸗-Theaters von 
Thomas MeGuire, dem Darſteller des 
Naturburſchen, umhergejagt, gehänſelt 
und mit Liebesanträgen dräangſalirt 
wird — am meiſten die Gunſt des 
Chicagoer Theater⸗Publikums zu er⸗ 
ringen gewußt. Außerhalb der Bühne 
Fi. Sthiliman die Gattin Me- 
Buire’3 und fol da manchmal „ben 
Stab umdrehen“ und fi ala Pantof- 
felfehwingerin zu entpuppen verfuchen. 
Frau Louifa MeBuire hat, gls fie no 
Yıl. Stillman war, der Operetten-Ge- 
fehfchaft als Mitglied angehört, an de= 
ren Spite Alice Nielfon jtand, als - fie 
Viltor Herberts „Fortune Tellet“ hier 
zur Aufführung brachte und hat als— 
dann ihren Mädchennamen für die 
Bühne beibehalten. Zur Zeit iſt ſie mit 
der Einſtudirung ihrer neuen Rolle in 
dem Voltsftüd „Nein England Folks“ 
beihäftigt, das Xheater-linternehmer 
Rofenqueft im nähften Winter in New 
York herausbringen toill und alsdann, 
womöglich den ganzen nächſten Som⸗ 
mer hindurch, im hieſigen „Great 
Northern“ zu geben beabſichtigt. 
—— 
Die Etadt fiegt. 


Als Richter Vickers geſtern einen: 
Gerichtshof eröffnete, ließen ihm die 
Geſchworenen, vor welchen der Scha- 
denerſatzprozeß der Firma Nelſon 
Morris & Co. gegen die Stadt Chi- 
cago verhandelt worden war, mitihei- 
len, daß fie fich,: troß langer Bera- 
thung, nicht auf. einen. Wahrjprud) 
hätten einigen könnten. Da die Ber- 
handlung nicht weniger aldö 21 Tage 
aebauert hatte, jo mies ber Aichter bie 
Gefhmorenen an, no einen zweiten, 
einftlichen Verfuch zur. Einigung zu 
machen, damit die Atbeit von drei Wo- 
den nicht eine verlorene fei. Die Jury 
nabın hierauf neue Abftimmungen vor, 
und gegen Mittag. hatte fie fich dann 
auch glüdlich dahin: geeinigt, daß die 
Stadt Chicago nicht zur Leiftung bon 
Schabenerfa verpflichtet fei: E3 hanz 
delte fich bei vem Prozeß um Erfag für 
den auf $700 bemertheten Inhalt eines 
Trahtmaggond der Firma Nelfon 
Morris & Eo., der bei dem großen 
Bahnftreit des Jahres 1894 in Flam— 
men aufging. Der Ausfall des Pro- 
zefles ift für die Stadt infofern von 
größter Wichtigkeit, als eine ganze An- 
zahl ähnlicher Klagen gegen fie noch in 
ber Schmwebe find. 

Angenehmer Onkel. 

Frau Auguſte Birch hatte geſtern 
Nachmittag kaum ihre Wohnung, No. 
217 Wilmot Avbe., verlaſſen, um Ein— 
käufe zu beſorgen, als ein Mann in 
der Wohnung erſchien, in welcher ſich 
nur die zwei Kinder von Frau Birch, 
Mädchen im Alter von 4, reſp. 7 
Jahren, befanden. Der Fremde trug 
einen Handkoffer und, denſelben im 
Hausflur abſetzend, küßte er die Kin— 
der ab und fragte ſie, ob ſie ſich denn 
nicht mehr ihres alten Onkels „Pete“ 
erinnerten. Die Kleinen ſtarrten den 
ſo plötzlich aufgetauchten „Onkel“ grob 
an, gaben fich aber mit der neuen Ver- 
mwandtfchaft zufrieden, als ihnen 
„Ontel Pete“ eine große AZuderbüte 
ſchenkte. Er bebauerte fehr, Yrau Birch 
nicht zu Haufe zu finden, wollte aber 
auf fre warten, wenn fie nicht zu lange 
ausbliebe. Inzwiſchen ging „Ontel 
Pete“ nach der Küche, um ein Glas 
Maffer zu trinken, auch bürftete er fi} 
im Schlafgemad ‚der Yyamilie bie 
Haare. Als Frau Birch immer noch 
nicht zurüdtehren mollte,. erklärte 
„Dntel Bete“ feinen Nichten, er' tönne 
beim beften Willen nicht mehr länger 
auf fie warten, da er fonft den nächiten 
Zug verfäume, Er verfhmand und mit 
ihm — tie Frau Bir fpäter feft- 
ftellte — $415 in Baar und ein auf 
$500 Iautender Ched. 


Kein Selbſtmord. 

Allem Anfchein nah bat ber.14 
Sabre alte Samuel Patterfon, der am 
Freitag Abend Hinter - der elterlichen 
Mohnung, No. 437 MWeftern Avenue, 
in einer Schaufel erhängt vorgefunden 
“wurde, nicht, wie die Pollzei annahm, 
Selbftmord begangen, fonbern er ift 
muthmaßlich das Opfer eines-unglüd- 
lichen Zufalls geworben. Wie die El» 
tern des Anaben berichten, machte der- 
felbe am freitag Ubend allerlei Turn: 
übungen an der Schaufel. Sie hörten 

eine fröglihen Rufe, und als es 
hließlich ftil murbe, glaubten fie, er 
ei auf die Straße gegangen. Sie er⸗ 
lären,; daß er ftetd fröhlichen Ge- 
miüths war und nicht die geringſte Ur⸗ 
fache hatte, fich das Leben zu nehmen. 
Diefet Darftellung A fih au. bie 
Coroners⸗Jury angeſchloſſen, welche zu 
der Erkenntniß gelangte, daß die 
Stricke der Schaukel ſich bei den tur⸗ 
neriſchen Uebungen um den Hals des 
Knaben wicellen und deſſen Erſtickung 

beiführten. Sie gaben ein demeni⸗ 
prechendes Verbitt ab. 

— — —— — 


Joſeph Krogulsty und Anton 
Zſcens hatten ſich geſtern vor 
Dooleh m. u 


Leutnant Timothy Barrett, von ber 
Reviertwache in Englemood, einer ber 
älteften Polizeibeamten der Stadt, z0g 
fi geftern bei dem Berjuch, eitt durdh- 
gehendes Gefpann zum Halten zu 
bringen, jchwere Verlegungen zu, bie 
möglicherweife fein Leben gefährden 
werden. Charle8 Zomderherbt, ein 
Angeftellter der „Eurefa Tea Eont- 
pany“, 2604 Wallace Straße, hatte 
feinen Ablieferungswagen an der Ede 
der Bifhop- und 57. Straße ftehen Iaf- 
fen, während er mehrere Badete ablie- 
ferte. Ein vom Winde porbeigetriebe- 
ned Stüd Papier machte das Pferd 
Theu, welches die Bifhop Straße im 
vollen-Galopp entlang jagte. An der 
Ede von Garfield Boulevard fpielten 
mehrere Kinder auf der Straße und 
als Leutnant Barrett, in deffen Gefell- 
Tchaft fich der Geheimpolizift Meftenna 
befand, das Pferd auf die Kinder zu- 
ſtürmen ſah, ſprang er quer über die 
Straße und griff nad den Zügeln, 
Mefenna war ihm dicht auf den Fyer- 
fen und faßte ebenfall3 die Zügel des 
Pferdes. Mit einem Rud wurde das 
Thier in dem Augenblid zum Still: 
ftand gebracht, ald e3 die Kinder nahe- 
zu erreicht hatte. Leutnant Barrett 
ftürzte auf’3 Straßenpflafter, der Wa- 
gen machte eine Schwenkung und fiel 
euf ihn. Sein rechter Arm und fein 
rechtes Bein wurden gebrochen, und am 
Kopf trug er mehrere ſchwere Ver⸗ 
legungen davon. Man brachte ihn nach 
feiner Wohnung, 6610 Drerel Avenue, 
wo bie Aerzte feinen Zuftand ald be- 
dentlich bezeichneten. Mefenna mar 
ohne eine Schramme bavongelommen- 

— —— — 
Gefährliches Rettungswert. 


Als geſtern Nachmittag, gegen 5 Uhr, 
Thomas Bitters, wohnhaft No. 769 
W. Chicago Avbe., ſowie ſeine Freunde 
William Bolink von Nr. 267 N. Hohyne 
Avenue und John Diron den heimi- 
ichen Benaten zujtrebten, gewahrten fie, 
daß das Haus Nr. 707 W. Erie Str., 
an welchem fie ihr Weg borbeiführte, 
in Ylanımen ftand: Während Bolint 
nah der nächiten Feuer-Meldeſtelle 
eilte, begaben fich feine Gefährten nad 
der Hinterfeite des Haufes, mo fie auf 
einen hohen Breiterzaun ftießen, ber 
[hon an mehreren Stellen brannte. 
Eine losgeriffene Plantd bildete eine 
Deffnung und durch diefe befchloß Bit: 
ters, hindurchzufriehen. Er hatte fich 
auch jchon mit halbem Leib burchge- 
zwängt, ald er weder vorwärts noch 
rüdmärts konnte. Seine Lage murde 
jeßt jehr unangenehm, ba e8 dicht ne= 
ben ber Deffnung lichterloh brannte. 
Diron gab feinem Gefährten einen 
nahbdrüdlichen Stoß, der ihn aud 
glüdlich in den Hof Hinein beförberte, 
mwohtn ihm der fchmächtigere Dixon 
ohne Schwierigkeit zu folgen vermochte, 
Beide pochten dann an bie Hinterihür 
des Haufes und fehten die Bewohner, 
Arthur Fihgerald. und feine 7Ojährige 

tutter, Frau Yda Meban, babon in 
Keintnig, daß ihr Haus in Flammen 
ftehe, wovon fie anjheinend keine Ah— 
nung gehabt hatten. Als die Bermoh- 
ner fi in Sicherheit gebracht hatten, 
traf die Feuerwehr ein, melche bie 
Flammen löfchte, nachdem fie einen 
Schaden von $300 angerichtet hatten, 


Opfer der Sike. 


Auch die Hige bes geftrigen Tages 
bat ihre Opfer geforbert, glüdlicher 
Weiſe fchmwebt aber keines derjelben in 
Todesgefahr. In den Viehhöfen wur: 


de Patric Butler, wohnhaft Nr. 4719 


Ada Str., von ber 2% übermältigt, 
morauf man ihn nah Haufe jchaffte. 
Charles Baumgartel bon Nr. 169 Hab» 
don Ave. brach) an der Ede von Huron 
und Wood Str. ohnmädhtig zufammen; 
er wirb im St. Marien-Hofpital ver- 
pflegt. — Nach dem Eounty-Hofpital 
tourbe ber 55 Kahre alte Patrid D’- 
Malley von Nr. 311 Orleans Straße 
eſchafft, der an Clybourn Ave. einen 
— erlitten Hatte, 

Auperdem erlitten Hibfchläge: 

Fred Witt, 23 Yahre alt, wohnhaft 
No. 879 21 Plate. Nach Haufe ge: 


fat. | 

Albert Swinsli, 36 Jahre alt, wohn» 
haft Ro. 3338 Aubıtın Ave. Nach Haus 
fe übergeführt. 

Richard Gee, 33 Jahre alt, ein im 
Haufe No, SO Campbell Ave. mohn- 
bafter Fuhrmann. Wird in feinerMoh- 
nung verpflegt. 


Eeichenfund. 


Huf den Geleifen der Late Shore & 
Mithigan- Southern-Bahn, nahe ber 
95. Straße, fand man geftern Abend 
die Leiche eines Marınes, beffen Gürtel 
mit dem Namen „Barker“ gezeichnet 
if. Na Annahme der Polizei war 
der Verunglüdte ein blinder Paflagier, 
melcher bon einem Yrachtzuge herab- 
ftürzte. Die Leiche wurde nad; Mur- 
pby’8 Morgue, Nr. 9256 ©. Chicago 
Ade., geſchafft. 


* Zwei Straßenräuber machten ee 
ftern Abend unter dem Geleife der Me- 
teopolitan =» Hochbahn, nahe der Kreu⸗ 
ung ber Baulina Straße und Chicago 
fe. auf Michael D’Rafferty einen 
Raubanfall, wurden aber burdh meh- 
tere Baflanten, welche die Hilferufe des 
Due che Re —— 
verſcheucht, ehe ſie ihre erreich⸗ 
ien. OKafferth wohnt im Haufe Nr. 
218 W. Chicago Abe. 
* James Smith. Nr. 879 S. Hal⸗ 
Straße, wurde geſtern 
der Haljted Straße und 
evazb von einem Un⸗ 


geg und 
ER Ei 


im Hotel. 


- Im Hotel „Holland“, Late Ave. und 


53. Str., famg Abend ei 

zum — — uf 
Brandſtiftung zurückgeführt wird. Der 
Brand verurfachte eineBanit unter den 
Gäften, richtete aber nur einen Scha= 
ben von $300 an. Der Heerd bes Feu- 
erö befand fih unter dem Speife- 
faal in einem mit altem 
Gerümpel angefülten Simmer, 
Bei den Löfcharbeiten; die dem 
Yeuer bald ein Ende machen, erlitt 
Sames Donohue bon der Spribens 
Kompagnie Ro. 60, Brühwunden im 
Gefiht und zwar daburd, daß einer der 
Laufburfchen einen Eimer heißen Waj» 
fer3 in die Flammen gof. 

ALS der Gefhäftsführer White jpä- 
ter eine linterfuchung vornahm, er= 
Härte er, baß Jemand die Rumpelfam- 
mer, welche feft verichloffen -war, ges 
öffnet haben müffe, um das Teuer ans: 
zulegen. 


Krant und verzweifelt. 


Mit einer Wunde in der Bruft, aus 
welcher das Blut ftrömte, taumelte ver 
Sahre alte Zohn Meiton 
heute, frühmorgens, an ber de 
der Ontario und Clarf Straße 
dem Polizifien Daniel Senny 
bon ber Dft Chicago Ave.-Rebier- 
made entgegen und bat ihn, 
feinem elenden Dafein ein Ende zu ma> 
en, da er felber zu fhmwah dazu 
fei. Der Polizift brachte 
ihn nach der Rebiermache, mo Wefton 
erzählte, daß er Fran fei und am lieb> 
ften fterben möge, weshalb er fich einen 
Meflerftich beigebracht habe. Er wurde 
nad) dem Eounty=-Hofpital befördert, 


„ur; uud New, 


* Die Brüder William und George 
Drinkwater, welche fi in ihrer Woh- 
nung, No. 15 Yry Straße, der Aus- 
führung eines Rüderjtattungs-Befehls 
widerfegt hatten, wurden geftern von 
Richter Hanech zur Zahlung ber Ges 
richtskoſten verurtheilt. 

* Um Preiſe, welche von der Firma 
Sprague, Warner & Co. ausgeſetzt 
worden ſind, finden am nächſten Sams⸗ 
tag auf dem Turnplatz des Chriſtlichen 
Jünglingsvereins in Rabenswood al⸗ 
lerlei Wett- und Kampffpiele ftatt. 

* Lehrer H. PBadebufch von hier ift 
auf der fürzlich zu Milmaulee abgehals 
tenen Jahreskonferenz des „Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen (evangeliſchen) Lehrer⸗ 
vereins“ zum Verbandspräſidenten er⸗ 
wählt worden. Die nächſtjährige Ver⸗ 
bandskonferenz wird vom 23. bis zum 
26. Juli in Chicago ſtattfinden. 


* Profeſſor Joſeph Curtis Sloane 
von Philadelphia it an Stelle von 
Profeſſor Conrad Hibbeler jr. zum 
Leiter der Late Foreft-Wladernie, der 
Vorbereitungsfchule ber Univerfttät 
von Late fForeft, ernannt worden. Er 
wird fein neue? Amt im September 
antreten. 

* Die Anklage: gegen William 3. 
ones und U. Y. Torone, melde angeb-: 
lich einen Raubanfall auf Heny Roth, 
124 Wella Straße, verübten, murbe 
geftern vor Richter Kerften abgemiefen, 
da feine jtihhaltigen Beweife vorlagen. 
ones wurde megen unorbentlichen 
Betragenz zu einer Gelbftrafe von $15 
verurtheilt. 


* Der 15 ahre alte Yofeph Harris, 
624 Sangamon Straße, wurde geftern 
in ber Nähe der elterlihen Wohnung 
von einem fleinen Hunbe gebiffen, der, 
pie befürchtet wird, an der Waflerfchens 
litt. Als ſpäter das Thier einen Ars 
griff auf eine Gruppe von Kindern 
machte, wurde es verjagt. Der gebiſſene 
Knabe wurde von einem Arzt in Be» 
handlung genommen. 


* Der Requifiteur R. Carroll vom 
Dearborntheater ſetzte ſich geſtern Nach⸗ 
mittag, während er auf den Szenen⸗ 
wechſel wartete, in der Nähe einer nach 
der Gaſſe führenden Thür auf den 
Fußboden und ſchlief ein. Dabei berlor 
er das Gleichgewicht und ſtürzte eine 
Diſtanz von 10 Fuß hinunter. Man 
brachte ihn nach dem County-Hofpital, 
mofelbft die Aerzte eine ungefährliche 
Kopfverlegung feitjtellten. 


* Auf der Revierwache an W. Chi⸗ 
cago Abenue meldete geſtern Abend 
John A. Benſon, wohnhaft Nr. 1940 
W. Polk Straße, daß er von einem 
Frauenzimmer, mit bem er zufällig bes 
fannt geworden und auf der Hochbahn 
gefahren fei, um $100 beraubt wurde. 
Erft als er fich auf der Halfteb Str.- 
Station von feiner Begleiterin trennte, 
habe er feinen Verluſt bemerki. 


* Der Fuhrmann 2m Sazin 
wurde geftern in einer Gaffe zwifchen 
May und Eurtis Straße von drei halb» 
twüchfigen Jungen angehalten, bie Gelb 
don ihm verlangten. Als er ihnen fol- 
de vermweigerte, Bbombardirten bie 
Bengeld den Mattn mit Steitten, bi er, 
an den Kopf getroffen, bemußtlos vom 
Wagen fiel. Man fand ihm nachher 
und fchaffte ihn nach feiner Wohnung, 
Nr. 317 Divifion Str, 


* Richter Hall ſprach geſtern Sa⸗ 
muel Tudhorn, dem Mayor Harrijon 
türzlich die Schanklicenz entzog, von 
der Anklage des Diebftahls frei. Tud- 
born hatte eine merthoolle Broche, 
Eigenthum von Se Zouifa Marbdral, 
bie im Majeftic-Hotel logirt, in feinem 
Befik, die er aber zurüdgab, mit ber 
Erklärung, daß er fie von einem Hotels 
— in gutem Glauben gelauft 


* Ein frecher Raubanfall wurde * 
ftern Nachmittag bon einem gewiſſen 
William J. un verübt. Derfelbe 
fprang aus einer Gaffe nahe Afhland 
Avenue’ und Late Straße herbor, ald » 
Robert MeGinnis, Nr. 179. Nord Aſh⸗ 
land —“ vorbeiging, ſchleppie den 





großes Volsfel. 
Der Derband deuticher Dereine 


veranſtaltet dasfelbe heute 
im Columbia-Parf. 


Zu Soerdts Grove feiert heute der 
Shwäbifhe Fraucenverein fein 
Sommerfelt. 


Die Hermanns-Schweftern halten heute in 
Nord Chicago Schügenparf ein großes 
Ordens:pifnif ab. 


Der Kurhefjifche Unterftügungs = Verein hat 
feine Landsleute auf heute nad) dem Er- 
celjior Park zu feinem Pilnit geladen. — 
Der „Grand Huftling Club“ und feine 
jahlreihen Gönner werden fi) heute im 
Palos Springs = Bart vergnügen. — Die 
„United League of America“ veranftaltet 
heute im Worlds Fair = Park ihr 6. jähr: 
liches Ordensfeft. — In Olfons Park fin: 
det heute das Jahrespifnit des „Chicago 
Northiweftern Unterftügungs = Vereins“ 
ftatt. — Sonftige bevorjtehende Vereins: 

‚  feitlichkeiten. 
Die nunmehr erfhienene Feftfchrift 

bes Berbandes bdeutjder 

Vereine für das heute im Colum- 

bia-Park ſtattfindende Volksfeſt ift 52 

Seiten ſtark und enthält folgende lite— 

rariſche Beiträge: Einen Mahnruf an 

die Mitglieder des Verbandes deutſcher 

Vereine von Chicago von E. F. L. 

Gauß, eine Lebensbeſchreibung des 

Schulrathes Dr. Heinrich Hartung, 

deltlieder, die Namen von 535 Schüs 

lern und Schülerinnen der öffentlichen 

Schulen Chicagos, melche ji) laut 

geugniß ihrer Kehrer durch Fleiß und 

Fortſchritte im deutfchen Unterrichte 

ausgezeichnet haben. Der Verband 

beutfcher Vereine, welcher fich die För- 
derung diefes Iinterrichtes zur Haupt- 
aufgabe gejiellt hat, wird heute diefe 

Squltinder für ihre Strebfamteit 

durch prächtig ausgefiattete Diplome 

auszeichnen. 

Weitere literariſche Beiträge ſind: 
„Geſchichte des Verbandes deutſcher 
Vereine und deſſen Statuten“, ein Auf 
ſatz über „Der Kindergarten“, „Die 
Geſchichte des deutſchen Unterrichts in 
den öffentlichen Schulen Chicagos“ von 
Richard Wagenknecht, Lehrer an der 
John Marſhall-Hochſchule, „Geneſen“, 
preisgekrönte Novelle von Natalie Poll, 
ein literariſcher Originalbeitrag für die 
Feſtſchrift des Verbandes deutſcher 
Vereine, „Die Sprache der Deutſch— 
Amerikaner“ von Karl Eugen Schmidt 
(Paris), ein Lied „An die Deutſch— 
Amerikaner“, von E. F. L. Gauß. Die— 
ſes wird nach der Melodie: „Die Wacht 
am Rhein“ auf dem Feſtplatze geſun— 
gen. Außerdem enthält die ſchön aus— 
geſtattete Feſtſchrift noch: „Die erziehe— 
rifche Bedeutung der deutſchen Spra— 
che“, von Dr. Sieafried Benignus, und 
„Der erzieheriſche Werth des Muſik-, 
reſp. Geſang-Unterrichtes in den öf— 
fentlichen Schulen“, von Gabriel 
Katzenberger. 

Das Programm für das Volksfeſt 
enthält fölgende Nummern: Be— 
grüßungs-Anſprache des Vorſitzenden 
des Feſt-Ausſchuſſes, Phil. Brand; 
Prolog, gedichtet von E. F. L. Gauß, 
geſprochen von Frau Julie Röder; 
Maſſenchöre; Feſtrede des Verbands— 
Präſidenten, Jacob Ingenthron; Ueber— 
reichung der Ehrendiplome an die 
Schulkinder; Liedervorträge des 
Katzenberger'ſchen Damenchors; Preis— 
turnen der vereinigten Turnvereine, 
Tanz, Kegelſchieben, Volksſpiele, Wett⸗ 
laufen. Für alle Spiele ſind werth— 
volle Preiſe ausgeſetzt. 

Sämmtliche Turnvereine werden an 
dem Preis-, Volks- und Wett-Turnen 
theilnehmen und viele Geſangvbereine 
werden ſich bemühen, die Preiſe — zwei 
prächtige Pokale — zu erringen. Dem 
Ticketverkauf nach zu ſchließen, ſteht ein 
reger Beſuch in Ausſicht. 

Abfahrt der Feſttheilnehmer vom 
Bahnhof an Polk und Dearborn Str.: 
Der erſte und Hauptzug geht um halb | 
9 Uhr Morgens ab, weitere Ertrazüge 
folgen alle halbe Stunde bis 11 Uhr. 
Lebter Zug um 1 Uhr Nachmittag?. 
Um halb 10 und 1 Uhr halten die Züge 
an der 23. Straße und Archer Apenue. 
Rundfahrt und Eintritt zum Feltplaß 
50 Gent. Tidet3 nur auf den Ertra= 
zügen des Verbandes giltig. 

Billet-Schaßmeifter Philipp Brandt 
hat 25 Tidet3 für das zeit verloren 
und warnt vor deren Antauf. €3 find 
die Nummern 7326— 7850. 

Der beliebte Hoerdt’fche Grove, an 
Belmont und Weflern Ave., wird heute 
der Schauplaß eined gemüthlichen deut- 
fen Sommerfefte® fein, dad bon 
dem Shmwäbifden Frauen» 
berein veranftaltet wird. Daß 
diefer Verein es. verjteht, derartige 
Feſtlichkeiten erfolgreich zu geftalten, 
und daß er dafür zu forgen weiß, daß 
fich alle Theilnehmer wohl fühlen und 
föftlih amüfiren, dürfte er auch dies⸗ 
mal mieder auf’3 Glängzenpfte bemeifen. 
Als Unterhaltungen find eine Anzahl 
verſchiedenartiger Geſellſchafts- und 
Kinderſpiele, ſowie ein großes Preis⸗ 
kegeln vorbereitet, für welches viele 
werthvolle Preiſe ausgeſetzt ſind. Die 
Geſangsſektion des Vereins wird die 
Theilnehmer durch einige hübſche Lie— 
der erfreuen. Vor Allem iſt aber auch 
für Befriedigung des inneren Menſchen 
Sorge getragen worden, und die ſchwä— 
biſchen Frauen dürften ihrem Ruf als 
gute Köchinnen alle Ehre machen. Die 
befannten Nationalſpeiſen, wie Spätzle 
und Sauerkraut u. ſ. w. werden von 
den Vereinsſchweſtern in ber male- 
riſchen ſchwäbiſchen Tracht ſerbirt wer⸗ 
den. Auch wird natürlich ein „guats 
Tröpfle“ nicht fehlen. Der Feſtplatz iſt 
mit der Clybourn Abe.⸗, Lincoln Abe.⸗ 
und Sharpſhooters Park⸗ Belmont 
Abe.⸗ und Elſton Ave.» Linie bequem 
zu erreichen. 

Der Orden der Hermanns⸗— 

Schweſtern, der einzige deutſche 

-  Biaten « Orben im Gtaale Sllinsis, 


- dadurch, 


it und Son mi | N E 
des Ngitationsfonds. Mer je einer von 
den Hermanns = Schweftern arrangir- 
ten ?yeftlichkeit beigemohnt hat, wird 
wiffen, daß. die Orbensfchmeitern es 
verjtehen, ihren Gäften angenehme Un- 
terhaltung zu bieten. E3 werdenVolks⸗ 
fpiele, Wettlaufen, Topffchlagen und 
andere deutſcheVolksbeluſtigungen ver- 
anſtaltet werden, wobei ſehr werthvolle 
Preiſe zur Vertheilung gelangen ſollen. 
Ein vorzügliches Orcheſter wird kon⸗— 
zertiren und auch zum Tanz aufſpielen. 
Das Piknik beginnt Vormittags um 
11 Uhr. Der Orden zählt gegenwärtig 
1300 Mitgliedern und beſteht aus 16 
untergeordneten Logen, welche ſich auf 
die ganze Stadt vertheilen. Die Ge— 
ſellſchaft unterſtützt nicht nur ihre Mit— 
glieder in Krankheitsfällen und zahlt 
nach dem Tode eines Mitgliedes den 
Angehörigen ein namhaftes Sterbegeld 
aus, ſondern ſie pflegt auch deutſche 
Sprache und deutſche Sitten. Alle Ver- 
handlungen werden in deutſcheSprache 
geführt, und Mitglieder können nur 
dann aufgenommen werden, wenn ſie 
Deutſch verſtehen und ſprechen können, 
das 18. Lebensjahr erreicht und das 
50. Jahr noch nichi überſchritten haben. 

Alle Kurheſſen und verwandten 
Landsleute ſehen bereits mit geſpann⸗ 
ten Erwartungen dem großen Piknik 
und Sommernaächtsfeſt entgegen, das 
unter den Auſpizien des Kurheſſiſchen 
Unterſtützungsvereins am heutigen 
Sonntage im Erxcelſior-Park, an 
Irving Park Boulevard und El— 
ſton Avenue, abgehalten werden ſoll. 
Es ſind von dem feſtgebenden Verein 
originelle Vergnügungen aller Art für 
Alt und Jung vorgeſehen, und e3 dürf- 
te daher an Kurzweil 
tung nicht fehlen. Unter Anderem 
wird mit dem Piknik ein großes Preis— 
kegeln verbunden ſein. Im Falle das 
Wetter ungünſtig ſein ſollte, wird für 
das Feſt die Excelſior-Halle benutzt 
werden. 

Eine unter dem Namen „Grand 
Huſtling Club“ bekannte Ver— 
einigung von Mitgliedern der in Cook 
Counthy anſäſſigen Logen des Ordens 
K. KL. of H. macht es ſich zur Aufga— 
be, den geſelligen Beſtrebungen des Or— 
dens gerecht zu werden. Dieſer 
Klub Hat für den heutigen 
Sonntag eine große Erkurfion 
nad dem Chicago-Schüßenpart in Pa: 
(08 Springs vorbereitet, wo fich die 
Mitglieder und deren Freunde auf ei- 
nem gemüthlicden Pilnit vergnügen 
werden. Der anmuthig gelegene Part 
bietet mit feinen, in jeder Beziehung 
praktiſchen und für Volksfeſte dieſer 
Art berechnetenEinrichtungen die ſchön— 
ſte Gelegenheit, ſich in der freien Natur 
einmal recht gründlich von der Woche 
Laſt und Mühen zu erholen, und es iſt 
daher mit Sicherheit anzunehmen, daß 
Alle, an welche die Einladung ergeht, 
von dieſer Gelegenheit mit Freuden Ge— 
brauch machen werden. Spezial-Züge 
fahren um 93 Uhr und 11 Uhr Bor: 
mittagd, und ein regelmäßiger Zug um 
1 Uhr Nachmittags vom Bahnhof an 
Dearborn und Bolt Str. ab und hal- 
ten an allen Zmijchenftationen. ) Die 
aebotenen Unterhaltungen beftehen aus 
MWettlaufen, Bafe Ball-Spielen, Preis- 
fegeln u. dal. m. 

Syn großen Schaaren merden heut 
die Mitglieder und Freunde der 
United Zeague of America 
nach dem jchönen, geräumigen MWorld’3 
Fair Park, Ede der 68. Straße und 
Stony Island Ave., hinauspilgern, 
um dem ſechſten jährlichen Ordensfeſt, 
verbunden mit Sommernachtsfeſt, bei— 
wohnen zu können, das daſelbſt von 
den untergeordneten Logen der Liga 
veranſtaltet werden ſoll. Dieſer Orden 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, ſein 
Verſicherungsſyſtem auf einer ſicheren 
Grundlage aufzubauen, und er kann 
daß die Verſicherung aller 
Mitglieder von der „Des Moines Le— 
bensverſicherungs -Geſellſchaft“ über— 
nommen wurde, die im Nordweſten gut 
beleumdet iſt, ſeinen Mitgliedern eine 
Minimalzahl von Umlagen, nicht mehr 
als 13 im Jahre, ſowie prompte Aus— 
zahlung der Verſicherungsgelder ga— 
rantiren. Das große Ordensfeſt, für 
das umfaſſende Vorbereitungen getrof— 


fen ſind, nimmt um 10 Uhr Morgens 


ſeinen Anfang. Der Feſtplatz iſt mit— 
tels der Aſhland Ave.-, Wallace Str.-, 
S. Halſted Str,-, Wentworth Ave.⸗, 
State Str.- und Cottage Grove Ave.⸗ 
Bahnlinien, ſowie der Südſeite-Hoch— 
bahn, bequem zu erreichen. Die Lei— 
tung des Feſtes liegt in den Händen der 
folgenden Komites: Piknik-Komite: 
Hermann Piehl, Vorſitzer; F. H. Kreu— 
ter, Sefretär; H. Heinemann, Schat- 
meifter; Garten-Stomite: BP. Hanus, U. 
Meifenberger, E. Hermann, Wm. Re- 
dieste, H. Schabofsty, Dito Trenfch, 
Ausihant-Komite: Paul König, Otto 
Trenſch, H. Geisler; Mufit - Ko- 
miie: ©. Slingenderg, ©. Angel» 
Ich, U  Meifenbergr; Druck⸗ 
Komite: H. Biehl, F W. Kreu—⸗ 
ter, 8. ©. Lufh; Unterhaliungs- 
Komite: R. Maufer, H. Schäfer, W. 
Mehrle, E. Klinnenberg, 8. Lung- 
mann, ©. 3%. Hayes; Kegel = Komite: 
A. Rhyniger, Paul König, €. Klin: 
nenberg, M. Kielbera. 

Der Chicago Northmeflern 
Unterftügungspereih hat für 
fein heute, in Olfons Grove, an Mil- 
fwautee Ave. und 42. Straße ftattfin- 
dendes Pilnit zur Unterhaltung und 
Bewirthung der Gäfte gehörig borge- 
forgt. Die Arrangements find von ben 
Herren 9. Koop, 3. Dede, 3. €. von 
Zuehrte und E. Vogt mit großer Um- 
fiht und Gorgfalt getroffen morben. 

DieMitglieder des „Welcome” 
FSrauenpvereinä“ find fehon jet 
in vergnügter Stimmung. Hoffen fie 
do, dak ihr am nächften Donnerftag 
im Ereelfior Bart, an Irving Park 
Boul’d und Elfton Ape., ftattfindendes 
Pitnit von glänzendem Erfolg begleitet 
fein wird. Für das damit verbundene 
Preistegeln find.niele verlodendbe Preife 


angeichafft worden. Die Zahl: ver 
Ver⸗ 


Güte Ioirb, had Den bereitS beim 
em ‚ing roffe — In Ki: - 


Be 
E 


und Unterhal- | 


se 
un nn nn un. 


tangiren berjteht, gerne 
— Der Drei ber Eintritisarten 
murbe vom Berein auf nut 10: Cents 
bie Perfon fefigejgt. 

Am nächften Sonntag, den 28..Yuli, 
findet die große Erkurfion, verbunden 
mit „Bastet-Pitnif“ ftatt, - welche det 
Turnverein „Bortihritt“ 
nach dem Long Late Park veranitaltet. 
Derfelbe hat einen Flächenraum von 
mehreren hundert Ucres und ift Eigen- 
thum der Chicago, Milmautee & St. 
Paul⸗Eiſenbahngeſellſchaft. Er: liegt 
etwa 46 Meilen nördlich von Chicago, 
am Zong Lafe, einem Landfee, in den 
ftelenmweife die mit Eichen beftanvenen 
Hügel tief hineinfchneiden. -Zur Un- 
terhaltung für Kinder befindet fich 
dort ein mit Dampf bettiebenes Ka- 
touffel und außerdem find im Walde 
zahlreihe Schaufeln hergerichtet wor- 
den. Auch befinden fi} im Walde wohl 
an 50 lange Tifche und Bänte, welche 
für die Einnahme der  mitgebrachten 
Ehmwaaren ausgezeichnete Gelegenheit 
bieten. Daß eine Tanzhalle ſowie 
mehrere Schantzelte nicht fehlen, ° ift 
jelbjtverftändlich. Der große See bie- 
tet ausgezeichnete Gelegenheit zum Fi- 
chen und Bootfahren. Schon allein 
die Fahrt dur die im berrlichiten 
Grün prangenden Farmländereien, 
abmwechjelnd mit Bächen und Waldun- 
gen, bietet einen großartigen Genuß. 
Prächtige landfchaftlid,e Szenerien zie- 
ben im WFluge an dem Auge vorüber, 
das nicht fatt wird von dem abmedhs- 
lungSreichen Naturbilde. Nach andert- 
balbftündiger Fahrt in Long Late 
Park angelangt, dürfte der Lund der 
Erfurfioniften auf den vom Waffer 
umgebenen Hügeln unter vem Schatten 
hoher fnorriger Eichen ganz vortreff- 
lich munden. 

Daß das Vergnügungs-Komite des 
Vereins alles Mögliche aufbieten mird, 
um den Theilnehmern an biejem 
Ausflug den Aufenthalt im Park durch 
Spiele der verfchiedenften Art, durch 
Mufit und Tanz zu würzen, ift felbft- 
verſtändlich. 

Der „Deutſche Krieger: 
Derein von Chicago“ ift der 
ältefte der hiefigen deutfchen Militär- 
Vereine. Bor nahezu 27 Yahren ge- 
gründet, hat fich der Verein zu einer 
unter den deutfchen Vereinen Achtung 
gebietenden Stellung emporgerungen. 
Der Verein zählte vor einer Reihe von 
Sahren eine größere Mitgliederzahl ala 
heute, meil eben mit dem Wacasthum 
ver Stadt auc immer mehr deutfche 
Militärvereine entftanden: find, melden 
jich viele der von der Nordjeite weiter 
entfernt mwohnenden Kameraden ange- 
Ichlofjen haben. Seine Mitgliederzahl 
beträgt aber noch‘ immer nahezu 300, 
und feine finanzielle Lage ift eine fehr 
gute. Diejer bewährte Verein veran: 


ftaltet am nächften Sonntage, den 28. | 


d. M., ſein 27. Jahres-Piknik, verbun: 
den mit Sommernachtsfeſt, im Nord— 
Chicago-Schützenpark. Auf den vier 
vorzüglichen Kegelbahnen wird als— 
dann ein großes Preiskegeln arrangirt 
werden. Außerdem wird beabſichtigt, 
den Kindern recht viel Vergnügen zu 
bereiten, und zu dieſem Zweck werden 
Geſchenke in großer Anzahl angeſchafft 
werden. Am Abend gibt es das große 
Saro’ihe Schlachten = Potpoürri von 
1870—71 mit Brillant = Feuermert. 
Ale Borkehrungen: werben: getroffen, 
um jedem Bejucher einige fröhliche 
Stunden in dem fchönen Part verfchaf: 
fen zu fönnen. / 

Sein drittes großes Pifnit veranftal- 
tet ber deutfhe Unterftübung3- 
berein Columbus“ am Sonn: 
tag, den 28. Quli, im Louifenhain, 
nahe dem Altenheim. Bon dem aus ben 
Herren Mar Klager, M; Martin, Xof. 
Zraub, Ernjt Krüger und H. Haujdild 
bejtehenden Feſtkomite wird auch nicht 
das Geringjte bei den Vorbereitungen 
berabjäumt werden, moburd) der Er— 
folg diefes Sommerfeftes: gefichert wer: 
den fann. Da diefer Fefipla dicht ne- 
ben dem Deutjchen Altenheim gelegen 
ift, imo. jegt Wald. und Feld und Gär- 
ten im. fchönften: Blätter-, Pilanzen- 
und Blumenfchmude prangen, fo ift ein 
Ausflug nah dem Louiſenhain zur 
Zeit doppelt intereflant. Das Felt wird 
fchon um 10 Uhr Vormittags. eröffnet, 
Mittels der Madifon Straßen-Kabel- 
bafn und der Hochbahn an Lake 
Straße iſt der Louiſenhain bequem zu 
erreichen. 

Im ſchattigen Northweſtern-Park, 
nahe Desplaines, werden ſich am näch— 
ften Sonntage die-Mannien-und Chi- 
cagoer Zogen de Deutfjhen Dr: 
dben3 der Harugari:bei einem 
gemütblichen Pilnif: „vergnügen, :b:i 
welcher Gelegenheit den Theilnehmern 
allerlei genußreiche Unterhalfungen be⸗ 
vorſtehen. Spezialzüge verlaſſen den 
Bahnhof an Wells und Kinzieſtraße 
um 9:30 und 10:30 Uhr, während. ber 
regelmäßige Zug um-1 Uhr abfährt. 
Die Züge halten: an Clybourn Junc⸗ 
tion, in Anondale, Maplewood und in 

efferfon Bart an. Die Hin- und Rüd- 
va nebjt Eintritt zum-Part, tofiet 
nur 50 Eentß. eine War > 

Eine rege Thätigkeit entfaltet das 
Arrengemente-Somite, meldhes die Vor⸗ 
bereitungen für dag am Sonntage, den 
28. Juli, in Hoerdt's Grove .ftatifin- 
dende fünfte große Volks- und Som⸗ 
mernachtäfeft des „Heffen-Ber- 
eingpon Chicago“ zu treffen hat. 
Die Sieger in allen den. zahlreichen 
Spielen, die dort abgehalten werben 
fellen, werden um‘ 5 Uhr Nachmittags 
mit hübſchen Preifen ausgezeichnet 
werden. Das junge Bolt. wirb' im Pa⸗ 
villon bei verlodender Ballmufif voll- 
auf Gelegenheit erhalten, das Zanzbein 
zu ſchwingen und auch fonfi: dürfte e3 
nicht an Unterhaltung ‘und Beluftigung 
für Jung un Alt fehlen. Anfang: 2 
Uhr Nachmittags. ‚Eintritt: 25 Cents 
bie Berfon. =.  ; =. .-° 57,0. 

Mie im vorigen Jahre, jo werden 
auch heuer 32 von ben 50: Zogen bed 
jungen Orbens „German 


| Hülle und. 


Federation of-Ylli=|den. 
8*, und zwar am Gonnta ‚ben. "Sana 


toffen, um ben Befuchern 
Bergnügen . und Erholung 
Fülle zu bereiten. Dem Bif- 
nit wird ein großer Ausmarfh, vom 
Heumarft aus, mitteld Kutjchen, vor: 
angehen. Als Feitmarfchall wird Herr 
Auquft Schulze und als Hilfsmar- 
Tchälle werden die Herren Robert Kern, 
Schn Wulff und schn Schmoll, Alle 
hoc zu Roß, fungiren. Es ift diefem 
| jungen, ftrebjamen und qutgeleiteten 
| Orden eine zahlreiche Betheiligung an 
feinem Sommerfeft zu wünfchen. 
Die Turnvereine „Süpfeite- 
Zurnerfhaft“, „Columbia“ 
jund „Englemwood” haben juch ver> 


0 
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Ir 
Ä 


; einigt, um am Sonntag, den 4. Auguſt, 


einen Ausflug nah dem Balos 
| Springs Park zu uniernehmen, imo- 
 jelöft ein großes Pitnif, verounden mit 
PBreistegeln und turnerifchen Wettjpie- 
; len aller Urt, abgehalten werden fol. 
' Der Brei für die Rundfahrt und den 


| Eintritt in den Park ifi jo niedrig, iwie 


nur irgend möglich, nämlich auf nur 50 
; Cents die Perjon, feflgefegt worden. 
; Der Spezialzug für die Mitglieder der 
| betheiligten WBereine und die anderen 
| Zheilnehmer am Ausflug verläßt ben 
; Bahnhof an Poll: und Dearborn 

Straße um 10 Uhr Vormittags und 

hält an folgenden Stationen an: Archer 


| 
| 


| 


| Aenue, 10 Uhr 5 Min.; 31. Straße, | 


! 2 

| 10 Uhr 13 Min.; 41. Straße, 10 Uhr 

' 20. Min.; 47. Straße, 10 Uhr 3 M.; 

ı 55. Straße, 10 Uhr 27 M.; 59. Str., 
10 Uhr 29 M.; 63. Straße, 10 Uhr 
31, und Normal Bark, 10 Uhr 38 Mi- 
nuten. 

| Das 13, Felt verdeutfchen ka— 

Itbolifhen Alten Unfiedler 
findet unter den Aufpizien der fatholi- 
Ihen ©t. PBaulus-Gemeinde, Pfarrer 
©. D. Heldmann, am Montag, den 29. 
Suli, in Oswalds Garten, Ede 52. und 

| Halfted Straße, ftatt. Eintritt: 25 

| Cents die. Berfon. Preistegeln für 

Herren und Damen und die üdlichen 
Sommerfeft-Belufligungen nebft Ver— 
theilung von goldenen Medaillen an die 
„Aelteften der Alten“ ftehen auf dem 

! Programm. Golde jollen vertheilt 
werden: An den ältejten deutjchen fa= 
tholifchen Anfiedler von Chicago, an die 
ältefte deutſche katholiſche An— 
ſiedlerin von Chicago, den äl— 
teſten deutſchen katholiſchen Po— 
liziſten von Chicago, den älteſten 
deutſchen katholiſchen Feuerwehrmann 
von Chicago, und an dasjenige Ehe— 
paar, das zur St. Paulus-Gemeinde 
gehört, deſſen Gewicht zuſammen das 

| Höcfte ift. Niemand iji zu mehr als 
einem Breife berechtigt. Niemand kann 

| fi zum zweiten Male um einen und 

| benfelben reis bewerben. Preisbewer⸗ 

| * müſſen auf dem Feſtplatze anweſend 
ein. 

Der Kranken-Unterſtützungsverein 
der Angeſtellten der Schön— 
hofen'ſchen Brauerei hält am 
Sonntag, den 4. Auguſt, im 
Louiſenhain, dicht beim Deutſchen 

| Ultenheim,. jein ‚großes Sommerfeft 

| ab, wozu er alle Treupde und bie 

ı Befannten feiner Mitglieder einlabet. 
Diefe. werben fi, nufmehr. in einer 
Anzahl von meit über. 150, mit Kind 
und Kegel am elle betheiligen und 
freuen fich [chon darauf, fo recht freuz- 

| fidel jenen Sonntag da draußen, unter 

| den fohönen Schattenbäumen des Loui- 
| fenhaines, mit. ihren Freunden ver— 
| bringen zu fönnen. Ein tüchtiges Felt- 
| fomite, aus den Herren John Rauen, 
Hans Rathmann, B. Braun, Mar 
| Sanders und 9. Yagufch bejtehend, 
| trifft die-Vorbereitungen für das Felt, 
| das voaudfichtlich wieder, wie alle feine 
| Vorgänger, .einen herrlichen Verlauf 
nehmen wird. 

Für das 27. jährliche Pifnif und 
Sommerfest der „Alten Anfied- 
ler von Chicago“, weldes am 
Montag, den 5. YAuguft, in Ogdens 
Grove ftattfinden wird, erläßt das mit 
den Vorbereitungen  betraute Komite 
der Chicago-Turngemeinde, unter be= 
ren Aufpizien.diefe Feite abgehalten 
werben, folgende Untündigungen: Nur 
folche Anfiedler, welche im Alter von 
35 Jahren und darüber ftehen und fich 
bereitö vor dem Xahre 1878 in Chi- 
cago und Umgegend niebergelaffen ha— 
ben, find zur Eintragung ihres Na- 
mens in die aufliegenden Liften und 
zum Empfang eines.. jeidenen Abzei- 
chen . berechtigt. Medaillen merben, 
wie nachftehend, zur Bertheilung ge- 
langen: 

Tem älteften anmwefernden Anfiedler, welcher 
nachweislich am Tängften in Chicago beftän= 
——— Wi: h 

Der ülteften anmwejenden Anjiedlerin, wel: 
che das Nämliche nachmeijen kann. 

Dem älteften anmwejenden Anfiedler, der 
aus Deutjchland eingewandert und nun Die 
größte Anzahl Jahre aufweiien kann, die er 
als Bewohner der Stadt in Chicago zuge: 
bracht hat. - 

Der älteften Anjiedferin, die, in Deutjch: 
land geboren, die längfte Reihe von Jahren 
in-Ehicago verlebte.. . , 

Demjenigen. Deutjd) = Amerifaner, welder 
am. längften bei einer Firma angefteltt 
war oder nod) ift. 

Derjenigen. Teutjh = Amerifanerin, wel: 
che. amt Tängften bei einer und derjelben Fa- 
milie in Stellung gewejen ift. ,  -- 

Denrjenigen alten Anjiedlerpaar, deren Le: 
vensjahre, zujammengenommen, die höcjite 
Zahl ergeben. 

Demjenigen alten Anſiedlerpaar, welches, 
in Deutjchland . gedoren, die höchſte Anzahl 
von Lebensjahren auiweilen kann. 

Bon: den Preijen find Diejenigen ausge: 
jchtoflen, ‘weldhe jhon einmal aus demjelben 
Anlaß eine Medaille erhalten haben. . 

«e Das Erecutiv-Romite verläßt um 
balb 1. Uhr Tas Hauptquartier, die 

ı Turnhalle der Norbjeite, und begibt fich 

‚per Straßenbahn zum Grove. - Bon 1 
Uhr an Fiegen die Gedächtnißbücher of- 
fen zur Eintragung der alien Anfiedler 
und Anfieblerinnen. Um 4 Uhr wird 

‚Herr Emil Höchfter die Yelitede halten 

‚und um 5 Uhr wirb ein Preistanz der 

‚Alten ausgeführt, bei welchem biejeni- 

: gen zwei Paare, deren Alter — das bes 

Fängers und — — gan“ 

‚mengenommen — bad hödjfte if, b 
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garantirt Durch über 


Millionen Dollars 


Viele Lente zahlten Jahre lang ihr jauer erworbenes Geld in eine Loge und nachdem dieje Loge arts 
sebroden, ließen fie fih wieder in eine andere aufnehmen; und’mwas haben fie dort zu eridarien 


»„‚Berinft des Geld 3 und Der Berfiherung‘‘ 


Die beiten und Hügften Gejchäftsieute geben nicht. im. Logen, joirdern legen ihe Geld in eine alte 
Lebensperjiherung, ‚denn nur dort fann man fin Geld verlieren. 


DEE Für 10c per Tag "E 


fönnen au Eie von ciner alten ficheren Lebensverjiderung die Garantie haben, .dah Ahre Lieben 1000 


Dollars erhalten, falls Sie irüher iterben: jollten; wenn 


Sie aber 15 oder MX Jahre einbezahlt, befom: 


men Sie Jhr einbezahltes Geld mit Zinjen zurüd. - Rah 3 ,Jabren können Sir Geld leiben zu 5% Zin: 
fen oder wenn Sie nicht weiter Lezahlen wollen. find Sie noch für weitere 5 Jahre mit dem vollen Be: 


trage versichert. Schreibt Euren: Namen nnd Adreife auf Den 


Koupon 


und der Gmeral:Agent der 


„Eaquitable“ Lebensperfiherungssant der Vir.inigten Staaten wird Euch nähere. Auskunft eriheilen. 


Gefammtvermögen der Equitable über 304 Millionen Bollars. 


? MAX SCHUCHARDT, v»- 


3” Shidt 
dieſen 
Coupon 
per Bolt. 


ften deutfchen Mufiter Chicago’3 die be- 
lebten alten Reigen auf. Außerdem 
wird ein fpeziell dazu ernanntes Ko= 
mite eine ganze Reihe von Vergnü— 
gungs-MWettfpielen und Wolkzbelufti- 
gungen aller Art in Szene fegen. Am 
Abend glänzende Beleuchtung des Gar- 
tens, und Alles, ma3 zu einem Som- 
mernachtsfeft und, würdigen Schluß ei- 
nes Voltzfeftes gehört. 


Poſtnachrichten 


— aus — 
Illinois nud den Nachbar-⸗Staaten. 
Quiney, Ill. 

20. Juli. 


Aus dem jüngſten Bulletin des Zen— 
ſusamtes geht hervor, daß von denEin— 
wohnern Quinch's 31,291 in den Ver. 
Staaten geborene Weiße ſind; 4952 
ſind im Auslande geboren; und 2029 
ſind Neger. Von den im Lande gebore— 
nen Weißen ſind 14,953 männlichen 
und 16,388 weiblichen Geſchlechts; von 
den im Auslande Geborenen find 2552 
männlichen Gefchleht3; von den Ne- 
gern find 947 männlichen und 1082 
weiblichen Gefchlecht3. 
Die Humanitäts = Gefellichaft wird 
nun dafür forgen, daß die Stabt- einen 
geräumigen und ficheren Bäbeplaß er- 
hält und zwar fühlich von der erjeh) 
Str., mo guter Sandboden gefunden 
wird. ; 
Ueber das jähe Ende des jungen 
Farmers Ed. Höner, der durch einen 
ligjtrahl getödtet wurde, wird noch 
berichtet: - Höner und Auguft Henfe- 
meer waren mit der Errichtung eines 
Meizenftodes beichäftigt, und maren 
eben dabei, vem Stod die Kappe aufzu- 
fegen. Höner reichte mit der Heugabel 
eine MWeizengarbe hinauf, und man 
nimmt an, daß die Zinten der Heugabel 
den Blit angezogen. Aber nicht das Ge- 
fpann vor Höner’3 Wagen wurde ge= 
tödtet, jondern ein Gejpann, da® auf 
der anderen Seite des Weizenftodes 
Stand; die Thiere vor Höner’3 Wagen 
entfamen unverfehrt. Hentemeyer, mel: 
cher oben auf dem Meizenftod ftand, 
alfo zwifchen den getöbteten Thieren 
und dem erjchlagenen Manne, trug 
zwar eine heftige Erfehütterung davon, 
entfam aber ohne Schaden zu leiden. 

Getraut: ev. Samuel 2. Elber- 
feld und Frl. fabel Roß Holton; Ot⸗ 
to Koenig und Frl. Flora Yocelyn. 

Geftorben: Wm. Dover, 48 Jahre 
alt; Carl Seeger, 34 Yahre alt; .Ger- 
hard Kötter, 56 Jahre alt; m. €. 
Dpell, 78 Jahre alt. 

Glein, Zu. 
20. Juli. 

Kerber Bros. wurden von der An— 
klage, Butterine als Butter verkauft zu 
haben, freigeſprochen. Es heißt, daß 
die Angelegenheit vor das Staats⸗ 
Obergericht gebracht werden wird. 

Eine im Intereſſe der St. Joſeph's 
Gemeinde erfreuliche Nachricht aus 
Europa meldet, daß Paſtor A. A. Riß 
dieſer Gemeinde, welcher ſich vor eini— 
gen Monaten als kranter Mann nach 
Europa begab, nach einer an ihm vor⸗ 
genommenen kritiſchen Operation auf 
dem Wege der Beſſerung iſt und, ſobald 
er genügend gefräftiat, die Ridreife 
antreten und jeiner Kiuchengemleinde 
wieder vorfiehen wird. Bir 
Itl. Mabel Wedel, die Zochter de 
ketannten Uhrmachers Hrn. Otto Mes 
dell, beging eine heroiſche That, indem 
ſie einen großen von der Tollwuth be⸗ 
fallenen Hund, der ein ganzes Stadt⸗ 
viertel in Schreck und Aufregung ver—⸗ 
ſetzt hatte, einfing. Sie erfaßte denſel⸗ 
ben, als er auf ſie zukam, am Halsband, 
brachte ihn mit Aufbietung all ihrer 
Kräfte nach der Kutſchenremiſe und 
ſperrie ihn dort ein, bis ihr per Tele⸗ 
phon herbeigerufener Vater und dann 
auch die Polizei eintraf, und das Thier, 
dos bereits einen Jungen gebiſſen hatte, 
erjoß. Infolge biefer mutigen That 
iſt Frl. Wedell gegenmärtig bier die 
Heldin des Tages. = 


eine Berjiherung. 
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209 Chamber of Commerce Zſog. 


IE bin... Jahre alt. 


Olme ir: | 
gendwel⸗ 
che Ver-⸗ 
bindlich⸗ 
keit. — 


Jedes Jahr wird es Euch mehr koſten. 


vor zwei Jahren gleichzeitig entſtande⸗ 
nen Muſikinſtitule, des „Wisconſin 
Conſervatory of Muſic“ und des „Wis— 
conſin College of Muſic and Luening 
Conſervatory“ iſt nunmehr zur That⸗ 
ſache geworden. Die gleichartigen 
künſlleriſchen Beſtrebungen beider An— 
ſtal und die freundſchaftlichen Bezie— 
hungen derſelben zu einander, legten die 


neral⸗ 
Agent, 


Bitte, fhiden Sie mir nähere Information über 


| EEE En ann ann se he en dee Eee 


Sh bin jeden Tag 
in meiner Office 
zwijchen 12 und 2 
Uhr zu fprechen. 


Max 
Schuehardt 


Gen.:Agt. 
209 Chamb r of 
Commerce B dg. 


Bei feiner Banf im Lande, in feinen: finanziellen Jujtitut, nirgends habt Ahr eine 
joldhe Sicherheit für Euer Geld. . Schiebt ed nicht hinaus, denn je früher Jhr Cud) auf: 
nehmen lajjet, deito jchneller befommt Ahr Euer Geld zurüd. 
gen vielleicht jchon zu ſpät. 
noch heute, damit Jhr nähere Auskunft erhaltet. 


Heute ijt e3 noch Zeit, mor= 


Shidt Eure Adrefje 


ie 


berjchont, obfcehon der Sturm ringsum 
wüthete. 
Die ftädtiſche Bibliothet wird ncich 
bem Elettron-Gebäude an Oft Berrh ° 
Straße verlegt. Mit dem Abbrechen veg = 
alten Gebäudes wird begonnen merben, 7 
fobeld alle Bücher aus demfelben ent« ° 
fernt find und das neue $75,000 Bib- 7 
liothef-Gebäude, dad Gefhent Andre 7 


Idee einer fünftlerifchen Gemeinjamteit | Carnegie’3, mird noch diefen Herbfi.ber * 


nur zu nahe. Lebrigenz wird jedes der 
Inftitute individuellmweiter fortbefteben, 
d. b. fomohl feine urfprüngliche Firma, 
tie feine Gejchäftsleitung, nach mie bor 
beibehalten, Anzeigen und ataloge 
werben die artiftifche Vereinigung je- 
doch durch das gemeinfchaftliche Yyir- 
menfchild: „Ihe United Conjervatories 
of Wisconfin“ ankündigen. 

Bom 2. Bis 6. September findet hier 
die zweite Jahresconvention der United 


Clerks ſtatt, welche von elwa 600 Dele⸗ 
gaten befucht werden: wird. ‚Auf .der 
Rebnerlifte ftehen Boftmeifter Stilfman 
bon Milmaufee, Boftmeifter Coyne von 
Chicago, Senator William E. Mafon 
bon Mlinois und eine Anzabl anderer 
prominenter Männer-im Weften. 

Der Ausfhuß. des Schulratha für 
Gebäubeangelegenbeiten hat dem Plan 
ber giefigen „Dut Door Art & Impro— 
bement Eo.“ zur Verfchönerung der 
Scäulfpielpläße beigeitimmt. Die Bau- 
bebörbe hat fich dazu bereit erklärt, den 


ten. Die Mitglieder der Barffommilf- 
fion werben die nöthigen Sträucher und 
Ranten liefern und die Schuldireftoren 
werben bie Auffeher der verfchiedenen 
Säulgebäude inftruiren, für die neuen 
Anpflanzungen Sorge zu trägen. 


Audianapolis, Ind. 


20. Juli. 

Das Programm. für die morgen 
ftattfindende Eröffnungsfeier des Ger- 
mania. Barf3 murde vom Unterhal- 
tungscomite zufammengeftelt. Außer 
ber Anfprache bes Präjidenten und den 
DOrcefternummern,. turnerifchen Vor: 
ftellungen und. Gefangsoorträgen ber 
einzelnen Vereine werden eine- Anzahl 
Lieder von ben vereinigten Sängern 
borgetragen werben. Ko 

Ein Bierkrieg ift, hier ausgebrochen. 
Die Cincinnati Brewing Co. in Ha- 
milton, D., will. einen energifchen 
Kampf gegen die American Brewing 
Eo. und die Indianapolis Breming 
Co. den, weil dieſelben verſuchten, 
ihr Bier in Hamilton zu niedrigeren 
Preiſen als die Cincinnati Brewing 
Co. zu verkaufen. Das Endziel dürfte 
der Auskauf mehrerer, wenn nicht aller 
hieſigen Brauereien an ein ausmärti- 
ge8 Syndicat fein. Die rivalifirenden 
Brauereien beimachen. fich. vorläufig ge- 
genjeitig mit Argusaugen, und, jeder 
Saloonfeeper, dem ein BVerftoß gegen 
das Nicholſon-Geſetz nachgewieſen 
werden kann. wird von einer der 
Brauereien, deren. Bier er nicht ber= 
Tchentt, zur Anzeige gebracht. werben. 
E3 ift vorauazufehen, daß die nächften 
Sonntage wohl die, „trodenften” fein 
werden, welche Indianapolis ſeit 
Mayor Denny's Adminiſtration geſe⸗ 


z 


ben hat. 

Der Kontrakt für den Bau der \n- 

dianapolis, Morristomn & Rufhoille 

een die von $1,000,000 
is. $1,500,000 koſten wird, iſt verge- 

ben worden. Die Linie muß am 2. 

April 1902 fir und fertig fein. 

— 20. Zuli. 

+ Die Umgegend von Fort: Wayne 


wurde Mittwoch Nachmittag von einem 


ſchweren Gewitterſturme heimgeſucht, 
der beſonders im Cedar Creek Town⸗ 
ſhip großen Schaden anrichtete. Der 


Sturm kam ſo plötzlich, daß viele Far⸗ 
‚mer leine Zeit mehr fanden, ein 
ſchütendes Obdach zu erreichen. Fräu⸗ 


lein Marie Langemacher, Tochter eines 
Farmers, wurde auf dem Weizenfelde 


"om Blihe getroffen und-auf der Stelle 
‚| getöbtet. ° Der 


Blitz fchlug in bie 
Hern Conrad und ein 
‚Handle Co. nn 


Boden für dieAnpflanzungen herzuriays | 


gonnen werden. — 
Mayor Berghoff machte geftern bie ° 
Runde durch bie verfchiebenen Parfa ° 
und mahnte die Poliziften, alle Bicgele- * 
fahrer, welche in ven Parts jo jhnel ° 
fahren, daß fie die Sicherheit ber zuß- ° 
gänger gefährden, ohne Weiteres under 
Arreſt zu ftellen. E38 find nämlid) bin» ° 
nen kurzer Zeit mehrere Berfonen dur 
das fchnelle Fahren verlegt worden.“  ° 
Geftorben: Herm. Laumann, ‘66 ° 


National Aflsciation ‘of Pofloffice | Jahre alt; Benebict Krad, 65 Jahre 


alt; Apdie Flidinger, 28 Jahıe alt; 
Andrew Sufup, 76 Jahre alt; Frau ° 
Louife Blum, 70 Jahre alt. a 


Mihigan Eity, Ind. 


{ 20. Juli. 

Nach den Schätzungen der Fe 
männer wird ſich die diesjährige 
fihernte in’ diefer Gegend’ anf ca: 70 


j F * 


Prozent einer vollen Ernte belaufen 


Das Wetter war der erſten Reife nich ° 
günſtig, doch dürfte in einigen Woche 
die Ernte in vollem Gange fein. ‘| © 
Mesleyn Eline, welcher einen Selbft: 
mordverſuch durch Rattengift made 
und erft gerettet fchien, ift nun bodhige- = 
ftorben. Seine Frau liegt nod Tran 7 


darnieber. ' J 
Die Valparaiſo, Michigan Ciih 
Chicago Electrie Railroad Co. hat 9 E 
in Indianapolis mit $25,000 Kapital ° 
inforporiren laffen und mill eleftrifge 7 
Sokalbahnen in Zaporte, Porter und 
Late Counties bauen. re 
Geftorben: Frau Augufte Zahen, = 
61 Jahre alt; Frau Anna Spihalali, 
84 Jahre alt. Be 
Davenport, Ja. wen 
20. Zul = 
Das „PBerlenfieber” am —— iſ⸗ 
ſiſſippi ſteigt. Es werden zahlteiche 
gute Funde gemacht; von Lanſing 
Jowa, traf die Nachricht ein, daß der 
Mufcelfiicger Tyetrom eine Perle ges 
funden habe, die jo groß mie eine Haſel⸗ 
nuß fein fol. Sie wiegt 140 Gram 
Auf ihren Werth abgejchägt ift fie.nor- ZE 
läufig noch nicht. — 11 
Die Stadt hat jetzt einen neuen Am⸗ 
bulanzwagen. Derſelbe iſt einen ° 
neuen Methode gebaut. Er aus 
einem Wagentaften, in dem fich ein auf 
Rädern ruhendes Lagergefiell befinkek, 
Diefes Geftell tanın mittelft Schraubens 
borrihtung in jede gewünfchte Stellung 
gebracht werben, je nach ber Verlegung 
oder dem Befinden bed Patienten; 
transportirt werben fol. + 
Bon ber. „Davenporier R ‘ 
Frl. Poddie Roß, iſt aus Italien 
richt hierher gelangt. Die Sängerin 
in Piſtoja an der großen Oper eng 
girt und ſoll ſie ſchon in 
Rollen aufgetreten fein. ER 
An den Werfftätten der T. WM 
Elelland Eo. richtete ein Feuer Scha 
ben im Betrage von ca. $5000 au. 
Geftorben; Heint. Grevesmühl 
Jahre alt; Chas. C. Paſſig 
alt; Geo. W. Parter, 88 Jahre & 


QAurora, ZU. 


2 


€, 
* $ 


Der freie Gtraßen-Karnebal 
Elta vom 5, biß 11. — pit 
ohne Zweifel als eine der ten 
heiten ermweifen, bie je in Nurora % 
zeichnen waren. Es werben alle 
fehrungen getroffen, um bie Be 
auf’3 Befte zu unterhalten und 
benzuftellen. ER 

Der Bejuch der Rennbahn 
rend ber legten Tage meift usgeze 
net, wozu hauptjächlic ba8 fchöne, - 
wenig fühlere Weiter viel beigete 
hatte, Regenfchauer hatten bie Ba 
guten Zuftand t, foba! 





Een 6 the Postolioe a6 Chicago, IL, a⸗ 


. Was Das Volk lieft. 
I Nach) dem diefer Tage veröffentlic- 


Shen Bericht des ftäbtifchen Bibliothe- 


 kar3 wurben in dem mit dem 31. Mai 
" nbgejhloffenen Gejfhäftzjahre nicht 
= meniger alS 1,772,741 Bücher der 
© Häbtifchen Bibliothef ausgeliehen — 
22,966 mehr als im Vorjahre — und 
“= »oar 608,421 Bücher vom Haupige- 
© bäube aus und 1,164,320 bon den 
= Biweigftationen, deren Zahl im Laufe 
> DeB Jahres von 60 auf 65 anmudhE. 


=, Der Belipftand der Bibliothef ftieg 


= Am Laufe des Zahres auf 272,276 
Bänbe, eine Zunahme von 13,778 
= Bänden. Die durhfchnittliche Lejer- 

zahl im Hauptfaal des Bibliothefge- 
> bäubes ftellte fi auf 195 und ber 
böchfte Durchfnitt wurde Nachmittags 
am 3 Uhr mit 273 Perfonen erreicht. 
Die Lefezimmer der Zmeigftationen 
wurden im Laufe 3 PBerichtjahres 
bon 204,821 Berfonen benußt. 

Diefe Zahlen, und mas der Bericht 
fonft noch enthält, Iaffen ein erfreuli- 
ches Wachfen und Gebeihen der Biblio- 
thet erfennen und zeigen, daß das Bu= 
Hlitum Ehicago3 feine große öffentliche 
Bücherei wohl zu würdigen weiß. Das 
ift fehr erfreulih — darüber herrfcht 
nur eine Stimme; weniger erfreulich, 
= Ja bebauerlich finden e8 aber Viele, daf 
= Re Ehicagoer dem „Unterhaltenden” in 

° fo hohem Grabe den DBorzug geben, 
bor dem „Bildenden“, wie die nachite- 
bende Zufammenftellung und Klaffifi- 
girung der ausgeliehenen Bücher erfen- 
nen läßt. 


o 
7 


neun 
DRSHEIESBE 


Bernhe Cpragen 
Zuſammen 1,00.00 
Dieler Ausweis gibt aber noch feinen 

zihtigen Maßftab von dem Grabe ber 

Benorzugung der Romanliteratur, denn 

bon ber „Jugenbliteratur“ gehört ber 

weitaus größte Theil doch zur Slaffe 
bes „Erbichtelen,“ ebenfo bie frembd- 

Er Aprahigen Bücher, und man geht wohl 
=. wicht Fehl, wenn man annimmt, daß 

 nolle 80 Prozent aller von Ermachfenen 
entliehenen Bücher zur Romanliteratur 
arhören. E38 wäre vielleicht zu mwün- 
fen, daß e8 anberd wäre, und mehr 
geihichtlihe und geographijche Werte, 

Reifebefchreibungen und Werke über 

Kunft und Wifjenfchaft gelefen mürben, 

denn e3 würde ba für die Zejer fehlieh- 

li mehr herausfommen, als beim 

Seien von Romanen und Novellen — 

boraudgejeht, Daß es gute, zuberläffige 

Werke wären, bie man lieft; aber dahin 

werben wir wohl noch nicht fo bald 

2° Aommen, denn ber Gefchnad an folcher 
= Roft muß erft erworben und heraus- 
© gebilbet werben, und er läßt fich nicht 
erwarten bei einem Publiftum, das 
fon durch feine Zeitungen berart an 


E eine pifante aufregende Koft gemöhnt 


E ws bap ihm bie jenfationsarme Erd- 

oder Neifebejchreibung fo fade dünkt, 
= wie eima ungejalzener Haferbrei einem 
= an Gulafh und fonftige jcharf ge- 
© Mmürzte Speifen gemöhnten Gaumen. 
Mer ein fo trauriges Zeichen, mie 
= Mande meinen, ift die Vorliebe für 
= a3 „Erdichtele” darum doch nicht, und 
EX Die hier und ba geäußerte Anficht, bie 
2 große Bücherei fei unter folhen Um= 
= Münden kaum mehr eine Bildungs-, 
Sondern viel eher eine Vergnügungs- 


” Meflalt zu nennen, ift darum boch 


= geundfalih; der vor ein paar Yah- 
on in Philadelphia von einem für all- 
— eine Bildung ſchwärmenden und 
= germih fehr wohlmeinenvden Herrn ges 


machte Vorihhlag, von ben öffentlichen 


— eien “works of fiction,“ alſo 
Nomanwerke u. ſ. w. auszuſchließen, iſt 
rum doch das Unſinnigſte, was in 
eier Hinficht erfonnen werden konnte. 
5 ift auch feine Gefahr, daß er zu 
iten bed heutigen Gefchlehts, ja 
alten Babys, da unter uns 
Annahme finden könnte, denn die 
manliteratur ift nicht nur, ma& ba 

f will, und fie unterhält nicht nur: 
bilbet au) — nicht fo viel wie wif- 
enichaftlihe und gefhichtliche Werte, 
jedenfalls mehr, ala gar feine, und 
Viele würden vorausfichtlich gar 
Bücher Iefen, wenn ihnen nur 

= , mehr ober weniger fer ber- 
Ba chen geboten würben. Ein 
E Roman Tann vieles Wifjend- 
” meribe enthalten und fehr vortbeilhaft 
k ten auf den Charakter des Lefers. 
- Ein jledter Roman braucht in ber 
- Bifenklichen Bücherei nicht zu finden 


Der Roman ift von gelehrien Leu⸗ 
ten oft und viel verfpottet worden, und 
Berfafjer von Ber 
n auf den ducchjchnittlichen 
ranfchriftfteller wohl mitBerahtung 
b. Über e& fommt noch darauf an, 
' Merk die allgemeine Bildung 
fördert — daS gelehrte Werk, das 
paar hundert Leuten Eritifirt 
ober ber Roman, der von Hun⸗ 
mben „berfchlungen“ wird. Yes 
ag tonzentrirte Weisheit fein, 
m en jih nur ein paar 
n Weis 


t aufgelöft finden; 
fung wirb leichter zu ver- 
in, ald der Extrakt und ft 
8 angenehmer zu nehmen und 

ehhalb gern genommen, während 


5 


ihnen, ohne. bakı fie 3 merl 
Belt: und Menichentenniniß und 


n, bon 
Mif- 
fen Kleine Portiöndhen beibringt. Auch 
der Roman thut fein Gutes, — 


Der Zuge zur Stadt. 


Aus den Zenfusberichten ift erficht- 
li, daß im legten Jahre 37.3 Prozent 
ber Bebölferung ber Vereinigten Staa- 
ten in Städten von 4000 unb mehr 
Einwohnern lebten, währen zehn 
„sahre früher nur 32,9 Prozent der 
Bervohner unferes Landes als Stäbter 
galten. Für den Staat Slinois ftellt 
ſich das Verhältniß der ſtädtiſchen zur 
ländlichen Bebvölkerung wie 51:49, und 
Illinois iſt damit mehr ein „ſtädtiſcher“ 
Staat geworden. Dafür, daß er fei- 
nen „ländlichen“ Charakter verlor, ijt 
natürlich das böfg Chicago verantwort- 
li, Außer Jlinois haben eine größere 
ftäbtifche als Ländliche Bevölkerung 
no die Staaten Bennfylvania, Eon 
necticut, Nerv Nerjey, New York, Maf- 
fadhujett3 und Rhode %3land. „Little 
Rhoby“ trägt in. diefer Hinficht ben 
Preis davon; e3 ift faft ganz Gtabt, 
benn nicht weniger ala 91.6 Prozent 
feiner Bevölkerung wohnen in Gtäb- 
ten — ihm gegenüber fteht Miffijfippt 
mit rund 2 Prozent ftädtifcher Bepölfe- 
rung. Bon allen älteren nörblichen 
Staaten ift Jowa der ländlichſte, der 
„Buckehe Staat“ hat aber immerhin 
eine Stadt von mehr als 60,000, drei 
mit zwiſchen 30,000 und 40,000 und 
fünf zwiſchen 15,000 und 30,000 Ein⸗ 
wohnern, während Miſſiſſippi nicht 
eine einzige Stadt mit 15,000 oder 
mehr Einwohnern beſitzt. Wie die 
„Stadt“ ſchneller gewachſen iſt, als das 
Land, ſo ſind von den Städten wieder 
die großen ſchneller gewachſen, als die 
kleinen. Die achtunddreißig Städte 
von 100,000 und mehr Einwohnern 
bargen im letzten Jahre (zur Zeit der 
Zenſusaufnahme) zuſammen nicht mes 
niger als 14200,000 Menſchen — nur 
zwei Millionen weniger als ein Fünf— 
lel der ganzen Bevölkerung ausmacht 
— und ſie ſind in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſo ſchnell angewachſen, daß man 
getroſt prophezeien kann, ſie werden im 
Fahre 1910 das Fünftel erreicht haben. 
Und wenn man einmal beim Prophe— 
zeien iſt, kann man dabei gleich ſagen, 
daß ob dieſer Ausſicht binnen Kurzem 
ein lautes Jammern und Klagen an⸗ 
heben wird, denn die Städte ſtehen bei 
vielen Leuien in Verruf, die Groß⸗ 
ſtädte beſonders gelten als Höhlen des 
Laſters und Verbrechens und Pflanz⸗ 
ftätten jeglicher Untugend, und heute 
noch, mie vor taufenden Jahren, gibt e3 
viele Menjchen, die den Zug zur Stadt 
tranfhaft und unnatürlich nennen und 
dagegen eifern und ihn aufhalten möcj 
ten, troßdem er nur gefund und natür> 


lich it und ein Auffteigen bedeutet, 


bez. mit fich bringt. — 

Als der Menſch noch lebte, wie die 
„Thiere des Waldes“ und nur auf Fül⸗ 
lung des Magens bedacht war, da lebte 
er nicht in Städten; wenn er noch höher 
geſtiegen ſein wird in der Kultur, als 
das heutige Geſchlecht, wird er vor⸗ 
ausſichtlich noch mehr als dieſes in 
Städten wohnen. Der Menſch hat 
ſeine großen Errungenſchaften dem Zu⸗ 
ſammenarbeiten und der Theilung der 
Arbeit zu danken, beides iſt aber nur 
da möglich, wo viele Menſchen zuſam⸗ 
men wohnen. Weil die Menſchen ſich 
gegenſeitig von Nutzen ſind, ſchließen 
fie fich aneinander an; weil fie in enges 
rem Zufammenleben ihren Bortheil — 
größeren Schuß und beffere Gelegen- 
beit zur Verwerthung ihrer befondern 
Kenntniffe und Gefhidlichfeit — fan= 
den, fiebelten fie fich fchon in alten ‚Zei= 
ten dicht neben einander an, bildeten 
fie Dörfer und Gtäbte; meil die Städte 
ihnen eime zufagende Beichäftigung 
oder höheren Zohn, größere Gefelligteit 
und befjere Bildungsgelegenheiten ges 
ben, ziehen die Menfchen von heute zur 
Stadt. Die Bewegung ift eine ganz 
natürliche, trogdem gibt e8 heute noch, 
mie vor Taufenden von Jahren, niı,t 
wenige Menjchen, die den Zug zur 
GStabt beflagen und ihn zu hemmen 
mwünfchen. Die Großjtabt fteht, mie 
gefagt, in üblem Gerud; fie wirb als 
die Pflanzftätte alles Böfen hingeftellt, 
ift aber in Wirklichkeit. der Mittelpunft 
der Kultur und bes HYortjchritig, die 
Heimath und Pflanzftätte von Kunft 
und Wiflenfhaft. Man prebigt ven 
Landbemohnern, bleibt auf Eurer 
Scholle und den Stäbtern zieht auf 
Land, und denft dabei gar nicht an bie 
Holgen, melche eine allgemeine Befols 
gung be& NRathes Haben müßte, und er» 
wartet eine foldhe Befolgung nicht. 

Denn ein Berlaffen der Städte würbe 
ein Aufgeben aller Erungenfchaften 
der Menfchheit bebeuten, eine Nüctehr 
zur Kindheit des Geſchlechts, und das 
wird wohl am Platze ſein, wenn die 
Menſchheit müde und altersſchwach iſt 
und zum Sterben bereit. So weit ſind 
wir aber noch nicht. Und ſo lange wir 
noch nicht ſo weit ſind, wird alles Pre⸗ 
digen gegen die Städie nichts helfen — 
fie werben doch meiterhin bie Menfchen 
anziehen, mie bad Licht die Motten. 
E3 erben in ihnen Menihen zu 
Grunde gehen, wie bie Motien in den 
Flammen; fowenig man aber ber Mot> 
ten, bie fich verbrennen, wegen das Licht 
auslöjcht, jo wenig kann man daran 
benten, der Schiffbrüchigen ber großen 
Stäbte wegen biefe felbR außzurotien. 
Man hat e3 verfucht, dem Wachen der 
Städte durd) Gefee Einhalt zu thun, 
aber ohne Erfolg, und ebenfowenig Er» 
folg würden in Zutunft alle Maßregeln 
baben, bie man zu biefem e aus⸗ 
tüfteln könnte. 


Die gegen die Stadt erhobenen Be: 
ſchuldigungen ſind völlig ungerecht und 
haltlos, ſelbſt die, daß ſie den Men⸗ 
ſchen der Natur entfremden. Das 
Gegentheil iſt richtig: In der Stadt 


— 
ufer durch Rieſ⸗ 
en, 


rbe‘ 


en 
1 \ 
‘ 


— mit Rekl mer 
zu rn 3 PBublilum feldft 
würde bieje Dinge niederreißen. Eben- 
fowenig wird in beutfchen Theatern und 


erft lernt der Durchfchnittsmenfch die | Konzerthallen das Auge der —— 
Schönheiten der Natur recht würdigen. durch Reklamebilder an dem Vorhange 


Der Städter iſt der Naturſchwärmer, 
nicht der Landbewohner. 

Der Zug zur Stadt wird andauern 
und es wird eine Zeit kommen, da mehr 
als die Hälfte der Vevölkerung unſeres 


Landes in Städten wohnt, und wenn 
dies Ziel erreicht iſt, werden wir noch 
nach und nach dahinſchwinden. 


weit höher in der Kultur ſtehen als 
heute. Die mit der größten ſtädtiſchen 
Bevölkerung waren noch immer und 
ſind heute die fortgeſchrittenſten unter 
den Staaten. 


Gegen die Auswüchſe des Re— 
klameweſens. 


Amerika gilt noch immer als „das 
Land der Reklame”, wenngleich die Zei- 
ten längft dahin find, in welchen man 
in ben Ländern der alten Welt jede in 
bie Augen fallende oder fonft Auffehen 
erregende Ankündigung al3 Marft- 
ſchreierei verurtheilte. In dieſer Be— 
ziehung hat man „drüben“ bon ung viel 
gelernt. Die beutfche, franzöſiſche, eng⸗ 
liſche u. ſ. w. Geſchäftswelt genirt ſich 
durchaus nicht mehr, dem Publikum mit 
Aufwendung bedeutender Mengen von 
Druckerſchwärze Das, was ſie an den 
Mann zu bringen wünſcht, anzupreiſen. 
Das beweiſen die Anzeigetheile der eu— 
ropäiſchen Zeitungen und Zeitſchriften, 
die umfangreichen Kataloge, die in 
Maſſe verſandt werden, die Anſchlag— 
ſäulen in den Großſtädten, die ſeit etli— 
chen Jahren mächtig in Mode gekom⸗ 
menen Anſichispoſtkarien u. ſ. w. 

Eins hat aber Amerika immer noch 
voraus: Nirgends wird das Reklame— 
machen in ſo aufdringlicher, geſchmack⸗ 
loſer und oft geradezu häßlicher Weiſe 
verübt wie hiet. Auf den Schönheits⸗ 
ſinn des Publikums, ſoweit ſolcher vor⸗ 
handen iſt, Rückſicht zu nehmen, fällt 
Niemanden ein. Wo immer es angeht, 
werden gewaltige Plakate angebracht, 
die in ihren grellen Farben und oft ge- 
radezu abenteuerlichen Zeichnungen das 
Auge beleidigen. Die ſchönſten Straßen 
und Anlagen werden durch mächtige 
Plakate verunziert, die mit den ge— 
ſchmackloſeſten Sudeleien von oben bis 
unten bedeckt ſind. Es wird thatſächlich 
Zeit, daß wir nun wieder von Europa 
lernen, wie Reklame gemacht werden 
kann, ohne daß das aeſthetiſche Gefühl 
beleidigt wird, wohin man blickt. Und 
es iſt erfreulich, daß ſich neuerdings in 
unſeren Großſtädten ſcharfe Oppoſition 
erhebt gegen den Mißbrauch, der hier 
mit dem Plakatweſen getrieben wird. 
Es mag ſchwer ſein, nach der Richtung 
bin Reformen durchzufegen, aber bei 
unausgeſetzter Agitation mag es ſchließ⸗ 
lich gelingen, gewiß nicht zum Schaden 
der Allgemeinheit. 

In Chicago wurde bekanntlich vor ei⸗ 
niger Zeit auf Betreiben der „Munici⸗ 
pal Art League“ eine ſtädtiſche Ordi— 
nanz erlaſſen, nach welcher es verboten 
ſein ſoll, in und in beſtimmter Nähe von 
Parkanlagen, ſowie auf den Boule— 
vards Reklameplanken anzubringen. 
Von Seiten einer Anzeigen-Agentur 
wurde indeſſen gegen dieſe Verordnung 
ein vorläufiger Einhaltsbefehl erwirkt, 
und der betr. Richter beauftragte einen 
Hülfsrichter, über die Angelegenheit 
Unterſuchungen anzuſtellen. Im In⸗ 
tereſſe der „Art League“ erſchienen nun 
dieſer Tage vor dieſem Referenten eine 
Anzahl Damen, um darzuthun., daß bie 


ober den Wänden beleidigt. Man mei 
eben eine Grenze zu ziehen, unb das 
mwirb man mit der Zeit auch hier lernen. 
Sn dem Grabe, wie. guter Geichmad 


‚und Schönbeitzfinn fich entwideln, wer- 


ben bie Riefenanzeigen, benen man 
heute nirgends fich entziehen Tann, 


— 


Lokalbericht. 


(Für die Sonntagpoft.) 
Die Wade im Grundeigenthumss 
Martte. R 


Das zahlreiche Gefchlecht der Srund- 
eigentHums-Mafler wird nun aud 
die Wirkung der „Vertruftung“ an fich 
erfahren, und zwar durch den Mbftraft: 
Zruft, d. i. Die Vereinigung ber drei 
Geſellſchaften, die ſich außer dem offi— 
zieflen Abftraftmadher, dem Gounty- 
Recorder, mit der Ausfertigung bon 
Belittiteln befaffen. Zmei biefer Ge- 
felihaften find bereits zufammenge- 
treten, die dritte wird in etwa einem 
Monate folgen, um das Staatsgefeb, 
teldhe3 die Vereinigung bon mehr als 
zwei Gejelichaften verbietet, nicht zu 
berlegen. Der neue Truft wird Chi- 
cago Title & Truft Co. heißen und 
tie folgt, mit beigefügtem Aktienfapi- 
tal, zufammengejegt fein: 

Security Title & Truſt Co................ $1,920,000 


Title Guarantee & Truft Co. seneaaeeerr- 1,580, 
Chicago. Title & Truft Co. oneeenenenenne 1'500'000 


GREEN; so san gan 85.000,10) 


Als unmittelbare Folge der Vereini- 
gung bon zwei biejer Gefellfchaften, 
ber Security und Chicago, find bie 
Preife für die Ausfertigung von Befig- 
titeln und für bie Verfiherung derfel- 
ben gegen etwaige gerichtliche Anfech- 
lungen (guarantee policies) prompt 
auf Daö Doppelte erhöht morben, d, 6, 
die bor zwei Nahren im Folge des. 
„Krieges“ zmijchen den brei Gejell- 
Ihaften eingetretene Preisermäßigung 
bon 50 Prozent ift abgefchafft morben. 
Nun verloren die Gefellfehaften bei den 
beftehenden RatenGelb; feine derfelben 
bat in den lehten zwei Jahren Dividen- 
ben bezahlt; feine derjelben hatte das 
—— Material für einen vollſtän⸗ 

igen Beſitztitel (chain of title), wel— 
ches die drei zuſammen beſaßen; jede 
derſelben mußte einen koſtſpieligen be— 
ſonderen Stab von Angeſtellten, ein⸗ 
ſchließlich der theuren Sachverſtändigen 
halten — was war alſo natürlicher als 
eine Vereinigung, bei welcher thatſäch— 
lich zwei Drittel der Verwaltungskoſten 
geſpart werden. 

Mit dieſer Erſparniß allein wäre 
ber Truſt ſchon in der Lage, angemeſſe—⸗ 
ne Dividenden zu zahlen, auch mit dem 
verwäſſerten Kapital, in welchem das 
„Wafier“ nolle 20 Prozent repräfentirt, 
Der Preisauff ag von 50 Prozent ift 
baber der reine „Sammel“, mie man 
fi in Finanzkreifen ausprüdt, 

* we 


Nun werben Manche jagen: „Warum 
dann follte nun das PBublitum fich 
nit ber Torrend-Wbiheilung des 
Grundbuchamtes bedienen, in welchem 
garantirte Beligtitel, die jo Leicht fon- 
be rtibel find wie Aktien?” Auch auf 
biefen Fall ift der Truft vorbereitet, 
denn er zahlt Abpofaten und Mafklern 
eine Kommilfion von 10 Prozent für 
jedes dem Truft anftatt der Torrend» 


Durchführung der Orbinanz in hohem | Wbtheilung zugemwendete Gejhäft. Diefe 


Maße münfchenswerth fei, Eine ber 
Damen erklärte, die Plafate übten einen 
nachtheiligen Einfluß auf ihre Gefund- 
heit aus, benn menn fie die aufpring- 
lihen Ankündigungen von Heilmitteln 
Yefe, bilde fie fich unmillfürlich ein, daß 
fie diejelhen nöthig haben fünne, und 
mache fich in Folge beffen Gebanfen 
über ihr Befinden. Eine andere Dame 
meinte, bie Parkanlagen feien angelegt, 
um bie Stabt zu perjchönern, bie Pla- 
fate aber verungierten biefelbe; fie be» 
zahle Steuern zur Erhaltung ber An- 
lagen und fei deshalb zum vollen Ge: 
nuffe verfelben berechtiat, die Plakate 
aber verbediten oft die Ausficht auf bie 
ihönften Nartien wie auch auf den Gee. 
Eine britte Dame bezeugte, die ge- 
fhmadlofen Ankündigungen feien fo 
unangenehm für das Auge wie bie Luft 
in ben Viehhöfen für die Nafe. Daß 
es zwiſchen den Rechtsvertretern beider 
Parteien zu ſpitzigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen kam, läßt ſich denken. Am nächſten 
Mittwoch werden die Verhandlungen 
fortgeſetzt und eine Menge neuer Zeu⸗ 
gen bernommen werden. Es bleibt dann 
abzuwarten, ob der Richter den Ein- 
haltsbefehl aufrecht erhalten oder zu⸗ 
rückweiſen wird. Im letzteren Falle 
müſſen die Rieſenplakate wenigſtens 
von den Boulevards und den Parkanla⸗ 
gen verſchwinden. Das wäre dann der 
Anfang zu einer Reform, die jeder äthe⸗ 
tiſch veranlagte —* mit Freuden 
begrüßen würde. enn wenn auch 
Niemand den Geſchäftsleuten in der 
Betreibung ihrer Geſchäfte einen Stein 
in den Weg legen möchte, ſo iſt doch ge⸗ 
rade hierzulande jedes Beſtreben, das 
erwachende Schönheitsgefühl der Menge 
zu fördern, mit Genugthuung zu bes 
grüßen. Und es iſt nicht zu beſtreiten, 
daß die Auswüchſe unſeres Reklame⸗ 
weſens in weiteſten Kreiſen Anſtoß er⸗ 
regen. Nicht nur die Damen der „fei⸗ 
nen Geſellſchaft“, ſondern auch der ge⸗ 
leine * fühlt fich ab, en bon 
ber aufbringli Meife, in welcher 
ihm aeiffe 
Auge gebt inet 


ober fteht, 
bom Getriebe 


werben, io er a 
I6ft ba, iop er 
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Kommilfion ift thatfächlih eine Bes 
ftehung, um das Kind beim richtigen 
Namen zu nennen, denn daß auf folche 
Meije gezahlte Geld fommt nicht etwa 
ben bei einem Berfaufe betheiligten 
Parteien, fondern lediglich den Vermitts 
lern zu Gute. Nun find da Mafler 
und Advokaten, welche von fünfzehn bis 
zwanzig Beligtitel per Woche zu prüfen 
haben, wofür ſich die Abſtrakt-Rech— 
nungen auf 8750 bis $1000 belaufen 
würden. Zehn Prozent von ſolchem 
Betrage ſind nun ein ſehr angenehmer 
„rake off“, und da bekanntlich Advo⸗ 
katen und Makler in dieſer Beziehung 
ehr „menſchlich“ ſind, ſo wird der 

ruſt nach wie vor, auch zu den verdop⸗ 
elten Raten, das Abſtraktgeſchäft that— 
—* monopoliſiren, und die Tor» 
rens⸗Abtheilung wird ſchlechte Ge— 
ſchäfte machen. So ſind denn auch auch 
die Segnungen des „Einigkeit macht 
ſtark“ in das Grundeigenthums-Ge⸗ 
ſchäft eingetreten. 

* * * 

Das Grundeigenthums-Geſchäft in 
den größeren Städien des Landes hebt 
ſich merklich im Vergleiche mit dem 
Vorjahre, wie dies aus der folgenden 
vergleichenden Tabelle über regiſtrirte 
Verkäufe erſichtlich ift: 
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Lagerhaus errichten. 
* * 


Unter den eingetragenen Verfäufen 

find mehrere, welche werthnolle Fabril⸗ 
liegenfchaften betreffen. Maurice Eur- 
tan Faufte von den Erben des Win. 
Hilfen Naclafjes die fünfftödige 
Fabrif mit 144 bei 100 Fuß an ber 
Nordmweit-Ede von Huron und Town 
jend Straße für $100,000. Die Kings 
& Andrews rifanlage, 124 bei 39 
Fuß, No. 39—41 Obio Straße, mit 
80 bei 198 Fuß an Union nahe Ohio 
Straße und 70 bei 97 Fuß an ber Al- 
ley, wurde an Rodmell King für $40,- 
000. überfchrieben. Reuben Miller von 
Pittsburg kaufte von der Erescent 
Steel Eo. die Gieherei No. 6466 
Clinton Straße, 50 bei 150 Fuß, für 
$35,000. 
‚Auf das zum Ausbau ded Aubito- 
rium Anner bi3 zur Harrifon Straße 
erforberlihe Land ift ein meiterer 
Grundpachtvertrag regiſtrirt worden, 
nämlich von Henry A. Blair an die 
Congreß Hotel Co., die Liegenſchaft 
No. 225 Michigan Avbe., 205 bei 172 
Fuß, für 99 Jahre zu durchſchnittlich 
92,929 per Jahr. Die Grundrente re⸗ 
präſentirt einen Werth von 858,580, 
während die Steuereinſchätzung ſich 
nur auf $48,600 beläuft. 

Dr. Thomas P. Glenn verfaufte an 
Dr. Charles B. Caldiwell 96 hei 125 
Fuß an North Halftev Straße, nahe 
Dakdale Avenue, mit vierjtödigem 
Apartmenthaus für $50,000; das 
Wohnhaus an der Norboft:Ede bon 
South Bark Avenue und 30. Straße, 
mit 51 bei 115 Fuß für $30,000, und 
eine Bauftelle von 50 bei 164 Fuß an 
Lerington Apenue, nahe 54. Straße, 
für $5000. 

mei neue Unternehmungen find von 
großer Bedeutung für borftäbtifches 
Srundeigenthbum füdlih und füihmeft- 
lich von Chicago. :- Die Jängjt beſpro⸗ 
henen Hafenbauten an der Ynbiana- 
Küfte, vom See, nahe Whiting, follen 
jet endlich in Angriff genommen mwer- 
den. Der Kontraft ift bereitö berge- 
ben für einen Schiffstanal, 300 Fuß 
breit und 20 Fuß tief, vom Geeufer 
in’3 Land hinein, der jchliehlich bis 
nad Eaft Chicago weiter geführt wer⸗ 
den jol. Borläufig follen für den 
Hafentheil, der ald Indiana Harbor 
befannt fein wird, $200,000 veraud- 
gabt werben, und diefer Theil ber Ar» 
beiten muß fontraftlich bi8 zum 1. No» 
bember 1902 fertig geitellt fein. 

Die elektrifche Bahn Chicago-Joliet 
fol nun quch vollendet werben, mas 
namentli$ für Grundeigenthum - in 
der Nähe von La Grange von Wichtig- 
keit iſt. Von Joliet öſtlich iſt die Bahn 
zum Theil ſchon gebaut. Nun hat die 
Chicago ée Desplaines Valley elek⸗ 
triſche Bahn während der Woche durch 
die Illinois Truſt F& Sabings Bank 
eine Ausgabe von $1,000,000 erjter 
Hnpothefarbonds begeben, die in 30 
Sahren zahlbar find und 5 Prozent 
Zinfen tragen. Der Ertrag biejer 
Bonds fol für den Ausbau der Bahn 
in Cook County dienen. Die Stamm: 
linie führt von.der Romeo Road und 
der Countygrenze über Lemonts, Pa= 
108, Spring Yoreit und Summit Gta- 
tion an der Alton-Bahn nad) Chicago, 
io fte fich an die Archer Ape.-Linie an- 
[chließt,. Von Summit Station Toll 
enie Zmeiglinie über den Ylinois® & 
Michigan-Kanal, Drainage - Kanal, 
Desplaines-Fluß und dem Städtchen 
LHyond nad der Kreuzung der Noliet- 
Bandftraße und Ogden Upenue führen, 
wo Anflug an die Dgden Avenue» 
Linie gemonnen wird. Die Geleife 
werben eine Länge bon 22 Meilen ha- 
ben. 

Die zum Bed’fchen Nachlaffe gehd- 
tige Norbmeit-Ede von Michigan Abe, 
und Yadfon Boulevard, 384 bei 172 
Fuß, ift an Bryant H. Barber, Befiker 
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Bott eine Anleihe hen 
zogen! 
auf das Y n 3 er Bi 135 
Fuß an ber Güboft-Ede von Late Abe. 
und“42, Place 


Place. 

Die Northiweflern Mutual machte 
eine Refunbirungsanleike von $25,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 60 
bei 138 Fuß an Lafe Xoe., nahe 53, 
Str, mit modernem Apartmenthaus. 
Die Original-Anleihe war $30,000 zu 
53 Prozent. 

Die Berkjhire machte eine Anleihe 
bon $10,000 für fünf Yahre zu 5% 
Prozent auf 75 bei 180 Fuß an ber 
Gübdmeft-Ede von 48. und Park Abes., 
mit dreiſtöckigem Flatgebäude. 

Auf 100 bei 111 Fuß an der Süd- 
weit-Ede von 47. Sir. und Greenwood 
Une, wurde eine Bauanleihe von 
$56,000 gemacht, monon $46,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent erfie, und 
$10,000 für ein Jahr zu 6 Prozent 
zweite Hhpothef if. Das Grunditüd 
wurde fürzlich für $30,000 getauft, 
und das barauf zu errichtende Apart- 
mentbaus foll $75,000 koſten. 

Die Union Truft Co. übernahm eine 
Bauanleihe von $26,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent auf 50 bei 149 

uß an ber Südoft-Ede von Prairie 

be. und 45. Str., wo ein $55,000 fos 
a Apartmenthaus errichtet werben 
Dd 


Margaret Moran faufte von Chars 

les €. Flynn die Liegenfchaft No. 113 
Midigen Str, mit 52 bei 100 Fuß, 
für $2,9000. Bon dem Kaufgelde 
wurden $14,000 für fünf Jahre zu 
53 Prozent ficher geftellt. 
„Die Chicago Title & Trufi En. 
übernahm eine Anleihe von $22,500 jur 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 
118 Fuß an ber Norbweit-Ede bon 
Kedzie und Warren Ave, mit breis 
ftödigem Flatgebäude. 

Sonſtige erwähnenswerthe Anleihen 
waren: $15,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 50: bei 107 Fuß an dır 
Nordoft-Ede von Jadfon Ave. und 37. 
Sir.; 338,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 144 bei 100 Zur, mit 
fünfftöd, Fabrif, Norpweft-Ede von 
Huron und Tomnsend Str., kürzlich, 
wie oben erwähnt, für $1C0,0N0 ges 
Yauft; Refundirungsanleihe von $25,- 
Co für fürf Jahre zu 4% Prozent, an 
Eile einer 5äprozeniigen Belaſtung 
zum gleichen Betrage, auf 254 bei 125 
Fuß an der Sübmeft-Ede von Shef- 
* und Belmont Ave.; 8310,000 für 
fünf Jahre zu 45 Prozent, auf 50 bei 
140 Fuß Nordfront anHumboldt Bou⸗ 
levard, nahe N. Mozart Str.; Bauan- 
leide von $12,000 für fünf Jahre zu 
53 Prozent, auf 50 bei 175 Fuß Nord» 
front an Wafhington Boul., nahe Weft 
42. Une, mo ein $35.000 foftenves 
Ylatgebäube imBau begriffen ift; $10,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Prozent, 
auf die Liegenfchaft No. 2131—2133 
Mabafh Ave., 50 bei 119%uß mit viers 
tödigem Gebäude. 

sun .% * * * 

In der Bauthätigkeit macht ſich in 
Folge der Streiks in der öſtlichen 
Eiſeninduſtrie eine bedeutende Abnah— 
me bemerkbar. Es war ſchon zu An— 
fang des Jahres ſchwierig, prompte 
Lieferung bon Eifen für Bauzmede zu 
erlangen, allein jet mweigern fich bie 
Schmelzwerke abjolut, irgend melche 
Kontratte zu übernehmen, trogbem ſie 
durch bie Streif3 nicht direkt betroffen 
werden. €3 wird alfo augenfcheinlich 
eine Ausdehnung bes Ausjtandes be 
fürdtet. Die großen Neubauten von 
Marfhall Field, der National Life und 
ber „Zribune” find betreff3 der Eifen» 
lieferungen indeß gefichert. yür meitere 
große Bauten ift indeh die Lage ziem- 
lich entmuthigend. 

ahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub⸗ 
—* ausgeſtellt wurden, ſind nach 
Siadttheilen: 
üd 
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bes Leland Hotel, für $300,000 Baar | Rerdi 


verfauft worden. Das auf dem Grund: 
ftüdle befindliche Argyle Apartment« 
haus, melches in den Verlauf einge- 
Ichloffen ift, fol mit einem Koftenaufs 
wand von $50,000 gründlich moderni= 
firt werben. Herr Barber machte den 
Kauf für den ausdbrüdlichen Zweck, 
daß ihm an diefer Ede feine Konfur- 
renz entiteht. 

Der fürzlich berichtete gerichtliche 
Berfauf des großen Kühlfpeichers an 
der Weit Late Straße ift formell be= 
ftätigt morben, und damit find Die Na- 


- men der Käufer befannt geworben. Die 


Kauffumme beiträgt $668,000. Das 
Gebäude felbft, mit 70 bei 190 Fuß 
Dodfront und 86 bei 153 Yuß an den 
Eifenbahngeleifen, geht an bie Weftern 
Cold Storage Eo., und die verbleiben» 
den 70 bei 190 Fuß Dodfront und 86 
bei 229 Yuß an den Geleifen gehen an 
E. 8. Butler Bros. Die legtere will 
auf dem Grundftüd ein großartiges 
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Der Wochenausweis über Zahl und 
Beirag der tegiſtrirten Pfandbriefe iſt, 
wie folgt: 
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137 516, 

Der befannte Spielhöllen = Befiter 
—** D’Leary läßt ſich No. 928 - 

80 Garfield Boul. ein prachtvolles 
Wohnhaus, 45 bei 60 Fuß, von Stein, 
mit zweiſtöckiger Stallung, 80 bei 45 
Fuß, für fünf Pferde erbauen. Die 
Geſchichte wird 860,000 koſten, und die 
„Dummen“ bezahlen natürlich dafür. 

William P.Henneberry, früher Mit» 
glied der großen Druderfirma Dono- 
due & Henneberrn, läht an der Nord⸗ 
meft-Ede von Weit Poif und Elinton 
Str. eine große fechäftöcdige Druderei, 
102 bei 114 Fuß, errichten, die $75,- 
000 £often mwirb. 

Unter größeren lat3 und Apart» 
ments befinden fich fünf breiftödige&es 
häube für einen en, näms 
ic) zwei non 100 bei 84 Fuß, Ne. 
4606—4612 Indiana Aoe.; eins von 
44 bei 84 Fuß, No. 4836—4838 In⸗ 
diana Une; ein? non 46 bei 66 Fuß, 
Ro. 47154717 St, Laimrence Xbe,, 


(Fortfegung auf ber 5. Seite.) 


5 | CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


tablirt 1867. Dr. 8. Bieofeld, Bräfident, 
Das endite Inititut Des Mufit: 
—8 PR sn Ye 
COLLEGE BiDG., 202 Michigan Bivd., Chicage, Ill. 


II. Dramatiſche Schule 
Musik Vortrags» Kun Aragen 


Befis, tät von allen Schulen 
"le mufttiiide nsbitbung, > 


36. Saiion beginnt 9. Sept. 
R aa Men nn 
fiiweile ferien € ierhellen | en 
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Volksfeſt 


Sonntag und Montag, 


den 25. und 26. Auguſi, 


Sunny Side Park 


oe Großes vaterländijches Feitfpiel 
„Lichtenftein‘‘. 


Bolfsbeluftigungen, Vaudenille-Dar: 
ftellungen, Kajperle-Theater. 


Preife für Gruppen und Baare in 
ſchwäbiſcher Bauerntracht. 


Promenaden⸗Konzerte. 


Forreſts Militär-Kapelle. — Feuerwerk, 
Heckar-IDein, 1895er Riesling. 
Eintritt Z5e Die Berfon, 


13. deutliches kalholiſches 
Alt⸗Anſiedler feſt 


— der — 


der 
deutſchen katholiſchen 
St. Paulus-Bemeinde 


Red. 6. D. Heldmanı, Pfarrer, 


— in — 


Oswalds Garten, 


Edte 52. und Halited Str. 
am Montag, den 29. Zuli 1901. 
Eintritt Sc die Perfon. Kinder frei. 
1121,22,27,%8,9 


Große Oxcurfion 


wPIO-NICO 
„Der Ghicagoer Turner... 


Ser Wins 
ELGIN u. ALGONQUIN,; 


| arrangirt von dem —— 
Sozialen und dem Efyin Turnverein, 


am Sountag, den 11. Augauit 1901 

Zidet3 für Hinz und Herfahrt, inkl, Eintritt zum 
Bart für Erwahjene 506, jür Kinder über 6 Jaherm 
250 IB Ubiahrt vom Korthiweltern Depot. 
de Weild: und Kinzie Str., um 9, 9:30 und 
10 Uhr Bormittags. 21j1,4,8YUug 


90 Meilen Fahrt für 50r. 
Grosse Exkursion & Basket Piknik 


veranftaltet vom 


Turnverein „‚Fortschritt””; 


nad Long Lake Park. 

Sonntag, 28. Juli — Tidets 50c, Kinder ?&c. 

Züge verlajien UnionsDepot, Adams und Canaf 
Gtr., wie folgt: Zug Nr. 1, Union Depot, 9:00 
Vormittags, und hält an Halfted und Divijion, Sra= 
pitt und Milwaukee Ape., Galiffornia Upe. u. Bloo« 
mingdale Road und Almira Station. Zug Nr. 2, 
Union Bu und hält an allen — 


wie Zua Rr. 1. 


14. Grosses Pic-Nic, 
Sommernadtsfeft und Wreis- Kegeln 
be3 Stranten-Unterftüßungsd: Berein 
er 


Angeltellten der Peter Schänhofen Br. Co. 
am Sonntag, den 4. August, im Louifenhais 
(Altenheim). Zidet3 25 Gents @ Perjon, 

12. Str. Electric Cars, Madifon: Sir: Cable und 
Electric Card, Lale Str. Hohbahu-. und«ı Glectrie 
Gars bis zum Grove, 21jl,31jl,3agl 


on und Bitnik, 


sse EHE 
ee ” es urnerihait, Gos 


Gr 

veranftaltet von der Süd 
Iumbia und Englewood Zurn:Berein nah dem 
Palos Springs Park, am Sonntag, 4. Uug. 
1901. Preißtegeln und viele andere Sports. Züge 
berlafien Dearbarn Station (Boll Str.) Wabaif” 
Eijenbahn. Spez. 10 m. Bi € 
Une. 10:05, 31. Str. 10.13, 41. Str. 10:20, 47. Str. 
10:33, 55. Str. 10:7, 59%. Str. 10:9, &. Str. 
10:31, Normal Bart 16:8. — Tidets, Round Trip 
50e die Berjon. Tidet3s am Zug. 1121,28,a03 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß meine liebe Frau und unſere Mutter 
Konife Guetihomw, 
im Alter voh 71 Yahren nah langem Leiden felig 
im Heren entichlafen if. Die Beerdigung findet 
ftatt am Dienftag, den 23. Juli, um 1 Uhe Nade 
mittags, Wood Str., ° 
nah der St. Meterötirche und pon da nah Wuns 
ders Kichhof. Um ftile Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Chriſtian Guetſchow, Batte, 
Kouis, Surin, ah &. Suetihow, 
n 


Sufanna, Bertha, Mar aretha 
Guetſchow, Schwiegertöchier. 


vom Trauerhauſe, 490 NR. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden u. Bekannten die traurige Nachricht, daß 
Fritz Behm, 
im Alter von 52 Jahren am Donnerſtäg Nachmittag 
um 4 Uhr 40 im Wlerianer Bros. Hoipital geitor« 
ben ift. Die Beerdigung findet ftatt am Sonntag, 
den 21. Yuli, Nahm. 2 Uhr, dom SDeichenbeftatten 
Schufncht, 869 N. Halfted Etr., nah Gracelandy 
Um ftille Theilnahme bitten: 
Die trauernden Sinterbliebenen. 


Geftorben : Senn Schach, geliebter Gatte 
bon Dorothea Schadb, Vater von William, Edward, 
Dtto, Mı3. Emma Miller, Mrs. Annie Kant, Mrs, 
Alpine Eharfonnier, Mitglied der Chicago Loge Nr. 
91, 3. D. M. U., und Hermann Loge %. U. F. o 
Al. Beerdigung Dienftag, den 23. Juli, um 1 Abe 
Rachm., vom. Trauerhaufe, 2 Melroje Str., nah 
der Epiphanias:Firde und don da per Kutiden nad 
Eden Kirchhof. 


Geftorben: Mathilde Mahlmann, geliebte 
Tobter von Frau F. Mahlman. Beerdigung am 
9, Auli, um 3 Uhr Nachmittags, dom Trauerhauie 
518 NR. Sacramento Avenue nah dem Graceland« 
Friedhofe. ſa 


me 
SGARDEN 


Ecke 45. Str. und Cottage Grove Ave. 
Konzert jeden Mbend von Albert Wlrid’s 
Orche ſter. 


Sämmtlih Mitglieder aus dem 
THEODORE THOMAS’ 
tonsn GHICARO ORCHESTER 

5 Theater: 
[ ( Boritelung! 
jeden Abend und 
Sonntag Radmittag 
in SPONDLYS GARTEN 
h N. Glart Str, 1 Blod 
nördl, vom ferriö Wheet. 
Neue Gefellihait jede Bode. Sijn.ja,jobw 
Beftauration und Bierhalle, 
Wm. 900 N. Clark Sir, 
gegenüber dem Bincoln Bart. 
er 0 "Sojamilfe.ie 
! nite, ges 
und läre 


reides 


ir u, 





LYON & HEALY’S 
Mittfommer - Berkauf, 


Aenderungen im Gebänje-Entivurf von WPianes 
eines hervorragenden öftlichen Fabritunten haben eine 
Verfhleuderung des borhandenen Lagers zur Folge. 

Dier it eine ungewöhnliche Gelegenheit, SO bis 
8100 zu fparen an einen: feinen neuen Upright bon 
—— Aufe. 

argaind, Die wir im gebraudten Pianos offeri- 
zen, find: Wpright Brand Chidering, fo gut wie 
men, 5350; {ehr feines Anabe, ohne Fehler, b 
gere & Davis, $150; Eiftey, $150; Opera, $110; 

impjon, $90; Pelton, Vomerop & Croß, $65;New 
Dort Biano Company, 5; ehr feines Steinivay, 
835, und anhere. 

Eine ſpezielle Bartie ron neuen und anziehenden 
Upright, alle Holzarten, größter Werth in Chicago, 
su $145 


Spezielle Pargains in Square PBianos: Knabe, 
6100; Hallet & Dapis, 875; Simball, 85. 

Spezielle Bargains in Grands: Steinwah, in gu: 
Km Buftende, 3300; Dunbanı, $200; Sted, $275; 

er, 8300. 

Beaiet ebenfalls diefe: Avers Ilprigbt $100; Peaſe 
Apeight, 8425; Chafe Upright, $1; Wefer Upright, 
#135; Deland Dat Upright, 6125; Emerjon llpright, 
in feinem Auftande, #135; Mendles ſohn Upright, 
#145; Brapbury Upright, 8150: Hallet & Davis Up- 
eigbt, 3175; Kurkman Uprigbt, neuefter Gehäuje: 
Entwurf, 82235; Steinway Upright, 6200; Wheelod 


Rpright, $175; Sazelton Gabinet Grand, $165; fi: 
fer Upright, 8165; Sterling Walnut Upright, $175; 
Duntington Dat Upright, 8170; Kranid & Bad Up: 
right, $135; Fiicher Upright, $150; großes Mahago- 
ni Fifcher Upright, $195; fehr feines Mahagoni Sra- 
Zauer Upright, $25; Steinway Upright, $275; Knabe 
Upright, leipt gebraucht, jehr fein, 300; gebraudtes 
Steinway Concert Grand, 8300; Wajtburn Upright, 
6150, und viele andere. E 
Vergebt nicht, daß die Preife, welche wir für ge- 
brauchte Pianos quotiren, gründliche Reparatur und 
aute Anftandjegung feitens umjerer eigenen Arbeiter 


einjhlichen. 

Pianos zu vermicthen zu 8.50 per Monat und 
aufwärts. | 

Leichte Abzahlungns-Bedingungen Können arrangirt 
Bverden, dur Bezahlung von einfahen Binfen auf 
die ritftändigen Zahlungen. Ein hübfher Scarf und 
nnoderner Stuhl eingeihlofien. Entfernt mohnende 
Käufer folite heute wegen einer Lijte fehreiben. 


FR 
Era — 


Wabash Ave. und Adams Str. 
Am Sommer jhließen wir Samitags 1 Uhr Nadhm. 


(Fortfegung von der 4. Ceite.) 


Die Woche im Grundeigenthumss 
Marfie. 


und eins von benfelben Dimenfionen 
on Champlain Ave. Diefe Bauten mwer- 
Den zufammen $120,000 toften. 

Andere derartige Bauten find: Drei- 
Stödiger Bau, 50 bei 161 Fuß, von 21 
Frlats, Nordoft-Ede von 57. Str. und 
Prairie Une, $50,000; bdreiltödiger 
Bau, 62 bei 65 Fuß, pon 12 Flatz, 
To. 949—953 Superior Str., $15,- 
000; dreiftödiger Bau, 50 bei 60 Fuß, 
non 6 Flats, No. 2956—2958 Lake 
Darf Upe., und breiftödiger Bau, 55 
bei 120 Fuß, Südoft-Ede von Ken» 
more und Leland Ave., $50,000. 


Sunupfide-Barf. 


Heute, Nachmittags und Abends, wird 
ben Bejuchern diejes an N, Clark Str. 
und Montrofe Boulevard gelegenen 
Bommergartens da3 folgende reichhal- 
tige Unterhaltungsprogramm dargebo= 
den werben: Konzert der 7. Regiment3- 
Kapelle, U. Filcher, Direktor, (vor und 
nad der Vorftellung); Vaudeville— 
Sheaterporftelung; Abends das mun= 
verbare Bolysfope mit neuen beweg— 
Yichen Bildern, unter anderen feffelnde 
Szenen au3 den Märchen „Ajchenbrö- 
del“ und „Der Rattenfänger von Ha- 
meln”. 

Morgen Abend beginnt im „Sunny: 
fide Park“ das Gaftjpiel der „Metro- 
politan Opera Eo.“ in der orientali= 
fen Dperette „Said PBafha“. Die 
Yusftattung ift dem Stüde angeme]- 
fen. Die Solopartien liegen in quten 
Händen, unter andern erjten Kräften 
werden mitwirken: rl. Sarbeau, 
Sopran; Frl, Baler, Altiftin; Herr 
oe Smith, Tenor; Herr ©. Langlois, 
Bariton, und die Herren McCarthy 
und Young, Komiker; ein vorzüglicher 
Chor vervollftändigt die Bejegung. 
City Limits Cars mit Anflug an R. 
Clarf Str. Electric Cars führen direft 
zum Park, Eintritt zum Bark 10 
Cents pro Perſon. 


Feldlager der Granud Army. 


In Cleveland, O., iſt man bereits 
emſig mit den Vorkehrungen für das 
nationale Feldlager der Grand Armh 
beſchäftigt, welches in den Tagen vom 
9. bis zum 14. September in der ſchö— 
nen Waldſtadt am Erie-See abgehalten 
werden ſoll. Auf dem Programm der 
geplanten Unterhaltungen ſteht unter 
Anderem eine große Flottenparade 
am 10. September, dem Jahrestage des 
glänzenden Seeſiegs, welchen der 
tapfere Perry nahe der Halbinfel von 
Erie, Pa., im Zahre 1813 über bie 
Engländer erfämpfte. Für ben 11. 
September ijt ein großer Yeitzug in 
Ausfiht genommen, obaleih bon ber- 
fchiedener Seite befürwortet wird, man 
möge bierbon Abftand nehmen in Anbes 
tracht des hohen Alter8 ber „weitaus 
meiften Mitglieder ber Grand Army. _ 


—— —— 


* Gegen 250 Vereine ber Norbimelts 
feite haben fi nunmehr der „Hums- 
boldt Park Improvement Affociation“ 
angeihloffen, Die fih’8 zum Ziel ges 
fegt hat, die Barfbehörde der Meftfeite 
zur Einritung einer Babeanftalt 
und eines Turnplaßes im Humbolbt- 
Park zu bewegen, Die Petitionen, mwel- 
che zu diefem Ziwede in Umlauf gejegt 
worden find, bebeden fich rajch mit Un- 
terſchriften. Formulare für dieſelben 
werden jeden Montag Abend im Ver⸗ 
ſammlungs⸗Lokale des Turnvereins 
Voran“, Ecke Diviſion Str. und Ca- 
lifornia Abe. vertheilt. 


* Mitiels eines ihm von der Ver⸗ 
waltung der St. Paul⸗Bahn zur Ver⸗ 
fügung geſtelltenSonder⸗Waggons fuhr 
Kardinal Martinelli geſtern Nachmit⸗ 
tag nad) Milwaukee ab, wo er heuie die 
Einweihung der polniſchen St. Jo⸗ 
—— Er wird. Fe 
Dienfiag wird Er. Eminenz- i 
ea — um Bed, Yufdozm 


18-Bifhof der Erzbiögefe Chir 
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an 
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roſch wird vorausfichtlich deffen Wa. 


— Die Koloratur » Sängerin Et ene 
—Rege Kon: 


Koelling wieder in Chicago. 


poniftenthätigfeit ihres Daters, Karl Koel: ; 


ling. —Dr. Siegfeld vom „Chicago Mu- 

fical College” ftiftet 37 $reipläe für 

talentirte Mufitfcüler in feiner Anftalt. 

—Sonftige lofale Motizen. 

Der Mufifreferent Hillard Bell fün- 
digie bor menigen Tagen in der „New 
York Preß” an, daß er aus zunerläffig- 
fter Duelle die Nachricht erhalten habe, 
bie Aftionäre des „Metropolitan Opera 
Dpufe“ wollten ihren Vertrag mit Im⸗ 
ptefario Maurice Grau, der im Früh- 
jahr 1903 zu Ende geht, nicht wieber 
erneuern, fonbern fie hätten fich bereits 
geeinigt, alödann Walter Damrofch mit 
der Leitung des von ihnen jubbentio- 
nitten Opernunternehmens zu be: 
trauen. Diefe Mittheilung ift glaub- 
würdig. Sie wird durch die vor Kur- 
zem bon Grau in Londoner und New 
Dorker Zeitungen erlaffene Antündi- 
gung beftätigt, daß er im Yrübjahr 
1903 fi in’s Privatleben zurüdziehen 
wolle. Zunächſt hat er aber noch die 
fommende und die Darauffelgende 
Saifon hindurch das Steuer auf dem 
Lurusiciffe „Sroße Oper in Amerika” 
zu führen und fi mit den Kapell- 
meiftern, Regiffeuren, PBrimadonnen, 
Dpernhelden, Choriften, Statiften, 
Balleteufjen und mit dem Bublitum 
herumgzuärgern. Für die nächftwinter- 
lihe Spielzeit — bie in Chicago nur 
zwei Wochen im Monat April umfaffen 
wird — hat er bereits vielverfprechende 
Vorbereitungen getroffen. Engagirt 
find bereitö die Gopraniftinnen Mar- 


zella Sembrid, Emma Calpe, Emma | 


Cames, Milta Ternina, Qucienne Bre- 
bal, Johanna Gadzfi, Sufanne Adams 
und Zrigi Scheff: ferner die Altift- 
innen Erneftine Schumann = Heint, 


Louife Homer und Carrie Bridemell; 


die Tenoriften Albert Alvarez, Ernft 
Ban Dyd, Ettere pi Marchi, welcher vor 
Kurzem mit großem Erfolg in „La 
Iosca” zu Lonbon im „Eovent®arden“ 
auftrat; Gibert, ein Tenor der Parifer 
Dper, welcher fich Hier ald Mitglied der 
New Drleanser DOperngejelichaft jehr 
günftig einführte; Andread Dippel, 


Thomas Salignac, Jacques Bars und. 


Albetreß; die Baritonfänger Antonio 
Seotti, Giufeppe Campanari, Dapis 
Bispham und Declery, und dieBaffiften 
Pol Blangon, Robert Blaß, Journet 
und Anton Mühlmann. Als Kapell- 
meijter werben, wie im leßten Winter, 
wieber Walter Damrofch für deutfche, 
Psilipp Flon nebft Armando Sppilli 
für italienijehe und. franzöfifche Auf- 
führungen fungiren. Bon Nopitäten 


berjpricht ung Herr Grau lidore de. 


Lara neue Dper „Meffaline,“ die mit 


ber Calvé in der Titelpartie am 2. Juli, 


diejes Jahres im Covent Garden zu 
London mit duchichlagendem Erfolg 
gegeben wurde, Zalos „Le Roi v’Y3“ 
und Paderemsfis neue Oper „Manru,“ 
die e8 bisher in Dresden, Lemberg, 
Budapefi und anderen Städten, in 
denen fie bereit3 aufgeführt wurde, nur 
zu einem halben Erfolge, dem fogen. 
„Achtungserfolge,“ gebracht hat. Das 
Zertbuch der Oper foll miferabel fein. 
Paderemwäfi hat das auch nachträglich 
eingejehen und erklärt, er wolle das 
Libretto feiner neuen Dper felber 
[chreiben. Seinem polnifchen Zands- 
mann, ber ihm den „Manru”-Zert ge- 
liefert, bat er bereits die Freunbfchaft 
gefündigt. Marzela Sembrih fol 
darauf beftehen, daß die Oper Babe 
temstis im nächften Winter Hier gegeben 
wird; jie hat bereit die meibliche 
Hauptrolle „Ulana“ ftudirt. Auch 
möchte fich die Sembrid im nächiten 
Winter ald „Regimentstochter” in 
Donizettis gleichnamiger Oper und als 
Inhaberin der Hauptrolle in der Oper 
„Liebes=Elirir“ des nämlichen Kompo- 
niften bewundern laffen. Frl. Fritzi 


Sceff wird ald „Ena” in den „Meifter- : 


fingern“ auftreten. Mit Lili Lehmann, 
unjer großen beuijchen Opernheroine, 
find no Unterhandlungen im Gange, 
Der Konzertunternehmer Graff von 
Nem York macht große Anftrengungen, 
um Lili Lehmann zu einer Konzert- 
Zournee durch die Vereinigten Staaten 
zu veranlaffen, und Herr Grau mödhte 
fie ald Cängerin und Darftellerin 
Wagnerjcher Heldinnen, wie Brundilde, 
Iſolde und Ortrud, gewinnen. 
* * * 

Vorgeſtern, Freitag, Abend iſt Frl. 
Helene Koelling von ihren während der 
letzten beiden ae in Berlin unter 
Frau Etelta Gerfier betriebenen Ge- 
fangsftudien wieder nad Chicago zu- 
rüdgefehri. Dieje junge und doch be- 
reits hochbedeutende Prieſterin der 
Kunſt wird vorausſichtlich bis zum 
nächſten Frühjahr in unſererStadt wei⸗ 
len und ſich geſangskünſtleriſch am hie⸗ 
figen Mufitleben hervorragend beibeili- 
— Frl. Koelling iſt ſeit ihrer frühe⸗ 
ten Jugend beſtändig von einer muſi⸗ 
laliſchen Sphäre umgeben geweſen. Ihr 
Valer iſt der namhafte Komponiſt und 
Muſiklehrer Karl Koelling; ihre Mut⸗ 
ter, früher eine borzügliche Sängerin 
und Gejangslehrerin, hat fi in [päte- 
von Jahren ganz der mufitalifchen Er- 
ziehbung ihrer Tochter geiwibmet und 
aud deren ausge dehnte Geſangsſtudien 
überwacht, die fie bei_ ber berühmien 
Lehrerin me. Marchefi inParis, unter 
bem Gejangsmeifter Wr. Shafefpeare 
in London und dann unter der fri 
weltberühmten Dpernprimabonna Eiel- 
fa Gerfter gemacht hat. Helene Koel⸗ 
ling war als kleines Kind mit ihren El⸗ 


Francesco Lamperti zu Mailand il 
geſangskünſtleriſche Ausbildung 
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Tore: 


nen ze 

Noelling por Kurzem mit ihrem 

uftreten in einem q ‚zu Rubol- 
ftabt abgehaltenen Konzerte erzielt hat. 
Die „Rubolft. Big.“ berichtete harliber 
Folgendes: 

„Frl. Koelling iſt eine Vertreterin je⸗ 
nes Kunſtgeſanges, der leider durch die 
heute vielfach beliebte, nur einſeitig für 
den dramatiſchen Geſang ——— 
bildung immer ſeltener wird. Mühe⸗ 
los reiht ſie die zarteſten Figuxationen 
und Trifferfetteri aneinander. Wun- 
derbar ift, wie felbft in ben höchften La- 
gen fich Kraft und Meichheit des Tores 
verbinden. Gin entzüdendes jchmel- 
zenbes Piano Nleht ie au Gebote, jo 
atherife und rein, daß e8 fafı alles Jr- 
difche abgeftreift zu haben ſcheint. Ein 
künſtleriſch durchdachter Vortrag ver⸗ 
menbet die außerorbentliche Kunftfer- 
tigfeit zu höchfter Wirkung. Wer fo 
poetifch und tenifch vollendet Meyer: 
beer’3 berühmten und bon be Gänge: 
tinnen gefürchteten Sthattentanz fingen 
fann, der bat bie fichere Ausficht, die 
höchfte .Stuf: einer Kunft zu erreichen, 
teren glängendfte Sterne heute Preoo- 
fti, Gerfter und Sembrich heißen. Jr 
dem Bruhhftid aus Dinorah, wie in 
dem Gtrauß’fhen Coloratur-Walzer 
brilfirte ihre Techriit am meiften. Wie 
Slodentöne rein und heil Hlangen die 
Figurationen. Entzüdend war die Wie- 
dergabe von Schubert's „Heiderös⸗ 
lein”. Diefe mühelofe, gleichfam fher- 
zende Leichtigkeit des Vortrages erreicht 
nur bollenbetes Können. . In dem ruj- 
fiiden Voltsliede von Klemm, foiwie in 
einem Grieg’fhhen Lied und einem eng- 
lifchein Wiegenlied von Lizza Schu- 
mann entfaltete die Sängerin ben gan- 
zen KRlangreiz ihrer Stimme. Stürmi- 
fcher Beifall dankte ber KRünftlerin nad) 
jeder Nummer.” — Herr Karl Koel: 
ling, ber Vater biefer hervorragenden 
Sängerin, hat während der legten Jah 
re bier eine außerordentlich tonjchöpfe- 
riſche Thätigkeit entwickelt. Allein im 
letzten Winter hat er die folgenden Or⸗ 
cheflerwerke geſchaffen, die bereits vom 
Metropolitan-Orcheſter, unter Bunge's 
Leitung, zu Gehör gebracht worden 
ſind: Die Ouberture „Sheridan“, „Ihe 
Vivandiere“ und, Bach⸗Klänge“, die 
legten über ein Thema aus einer Bad}- 
fen Fuge; das Tonbild „Die Kreuz- 
fahrer”, ein „Abe Maria” für GSolo- 
Violine, Harfe, Orgel und Orchefter 
und die Gaprice „Raufchernde Wellen“. 
Seine große Konzert-Duperture, ferner 
die Duperturen „Eolumbus”, „Schmet⸗ 
terlinge“ und der Theodor Thomad ge- 
widmete Walzer „Worlds air“ find 
bor und mährend der Weltausftellung 
wiederholt in den Symphonie-Konzer- 
ten unter Thomas’ Leitung bargeboten 
worden. Zwanzig ber neueften größe⸗ 
ren Kompofitionen des Herrn Köling 
bat vor Kurzem bie Parifer Verlags- 
firma „Hamelle & Co.“ angefauft, und 
zahlreiche feiner Fleineren, fürGeige oder 
Klavier gefchriebenen Werte befinden 
fi bei Th. Preffer in Philadelphia, 
„abe Kohn Ehurh Eo.”, Cincinnati, 
und der Rolfing’ichen Mufitafienhand- 
lung in Milwautee im Berlage. 

* * * 

Dr. F. Ziegfeld, der Gründer und 
Leiter vom „Chicago Muſical College“, 
bat feine dießjährige Yerienzeit im jüd- 
lichen ranfreich zugebracht, der Haupt- 
tabt Paris einen flüchtigen Bejuc ab- 
aeftattet und fi am legten Dienftag 
bon Habre aus auf bie Heimreife be- 
geben. Er wird die Aufnabmeprüfun- 
gen neuer Schüler diefer berühm- 
ten, nunmehr breikig ahre beftehen- 
den Mufitfchule perfönlich leiten. Das 
Winterfemefter wird am 9, September 
eröffnet. Im näßsften Monat finden 
im Gebäude der Anftalt, No, 202 Mi- 
&higan Boulevard, die Prüfungen ber 
Bewerber und Beiverberinnen um bi: 
37 reiftellen ftatt, welche die Leitung 
derlnftalt für das bepprftehendeSchul- 
jahr an. talentirte Schüler zu vergeben 
beabfichtigt, Die nicht die finanziellen 
Mittel befigen, um ihr mufifalifches 
Zolent mweiter entwideln laffen zu fön- 
nen. Golder Freiftellen werben 14 
im Klavierfpiel-Depariement ber An- 


ftalt vergeben, 9 im Gejangd-Deparie- . 


ment, 4 in ber Biolin-Schule, 4 in der 
Abtheilung für Harmonielehre, 3 in 
der Abtheilung für Kompofitionslehre, 
2 in ber Schule für NRebe- und 
Schaufpielfunfi und 1 in der Abthei- 
lung für Deflamationzfunft. 

: * * * 

Die hieſige Konzert⸗Agentur Ham⸗ 
lin de Co. tündigt an, daß ſie die Ver⸗ 
tretung nachſtehender Künſtler und 
Künftlerinnen für Chicago und Um- 
gegend übernommen hat: enebiene 
Clark Wilſon, Jeſſica DeWolf, Lucille 
Stebenſon Tewksburh und Heien Smy⸗ 
ſer, Sopraniſtimmen; Sue Harrington 
Jurbed und Elaine De Sellem, Alt⸗ 
ſängerinnen; George Hamlin und Hol⸗ 


mes Cowper, Tenöre; Tharles W. Clart 
und Sydney Biden, Baritonſänger; 


ber Pianiſtin Auguſia Cottlow; des 
Violiniſten Anton Witel, des Conzert⸗ 
Drganiſten Arthur Dunham, wie auch 
die des tiettö, des „Ehi- 
cage Serteit Club” und des Vortrags⸗ 
fünftler3 Karl Armbrufler. Durch Ver- 
mittlung be3 Sonzert-Uniernehmers 
Chad. E. Baler werden folgende Chi- 
cagoer Künftler im Laufe der näd 
Moden in Konzerten außerhalb ber 
Stadt mitwirken: Der Pianift 


u bom 2 an 
im mebreren Konzerten Bart, 
Cleveland; bie Gängerin ' abet 


Ber Don on Den 
Konzerten ber 
Konvention der Blattdeutfhen. 


‚In ber Zeit pom 7. bis 10, Auguft 
wird Die „Blattbütfhe Grot- 
Bilde von be Bereenigtien 
StaatenpvonRordamerita” 
in der MWeftjeite-Turnhalle, No. 770 
bis 776 Weit Chicago Anenue, ihre 
dreizehnte Jahres » Kon- 
vention abhalten. Außer ben ber- 
jeitigen Großbeamten und Direktoren 
werben etima achtzig Delegaten ber ver- 
fıhiebenen Gilden an der Konvention 
Theil nehmen, die am 7. Auguft, Bor- 
mittags 10 Uhr, durch den Großmei- 
fter 9. U. Linnemeper eröffnet werben 
fol. Die Vorbereitungen für Diele 
Konvention liegen in Händen der Gilde 
„Hanja No, 38”, die für den 9, Auguft, 
Abends, eine Trolley-Battie durch den 
Haupt=Stadttheil nach dem prächtig 

elegenen Ercelfior-PBart, an Xroing 
Bart Boulevard, nahe Elfton Avenue, 
borgefehen bat. Hier wird den Dele- 
gaten und fonftigen Theilnehmern von 
der erg Brewing Co. ein 
Bankett gegeben merben. Am 10. 
Auguft fol nad Erledigung der Ta— 
geöordnung die Konvention mit einem 
flotten Balle in ber Weftfeite-Zurn- 
halle ihren Abichluß finden. 

Der Großgilde gehören zur Zeit 
jechgundfechszig Gilden an, mit rund 
7000 Mitgliebern. Das Totalvermö- 
gen ber Großgilde beträat $21,000. 
Ihrem Motto getreu: „Wir helpen uns 
in Noth und Dob“, unterhalten bie 
plattdeutichen Gilden eine Sterbefafle 
und eine Krantenfaffe, 


Ein fhlehter Spaß. 


Gejtern Bagmitieg ergriff George 
Roufe, Nr. 452 W. Ban Buren E©tr., 
in Öegenmwart feiner rau ein mitfar- 
bolfäure gefülltes Yläfchchen, melches 
er mit den Worten: „Seht geht’3 los,“ 
an die Lippen feßte und einen Theil des 

nhalts verfchludie. Dann Tegte er 
ih bin, um, wie er jagte, zu jterben. 
Br Roufe holte in aller Eile einen 

rat, ber ihrem Gatten ein Gegenmittel 
gab. Plötzlich ſprang der Lebensmüde 
auf und lief davon, wurde aber eine 
Stunde darauf von der Polizei aufge— 
griffen und wegen unorbentlichenBetra- 
gend eingeftedt. Er ergählie,bah er nicht 
die Abficht gehabt habe, Selbftmord zu 
begehen, jondern nur feinerfygrau etwas 
Angft einjagen wollte. Man fand 
indeß Tpäter Briefe, die er an jeine 
Schmeiter gefehrieben hatte und in mel- 
en er auf fein beporjtehendes Ableben 
binmeift. Auch diefe Briefe will er zur 
Veruollftändigung des Spafles ge— 
f&hrieben haben. Die Polizei glaubt, 
daß Eiferfucht die Urfache feiner That 
mar. 


* Zum erften Male feit mehreen 
Monaten erjchien .geitern. Vormittag 
Richter John Gibbons mieher im Kri- 
minalgeriht. Man merkte ihm die 
fohwere Krankheit, bie er durchzuma= 

ı hen hatte, noch deutlich an, und NRich- 
| ter Gibbons wird fi mohl noch ge- 
| taume Zeit Schonung auferlegen müf- 
| ſen. Freunde des hervorragenden Ju- 
| riften hatten dafür geforgt, baß jein 
| Pult mit Blumen gef hmüdt war, ala 
ı er ed geftern zum erften Mal nad) fo 
langer Abweſenheit wieder beftieg. 

* Im „Bolton Store” ftürzte geftern 
Nachmittag ein mit fauflufligen Berfo- 
nen beladener Fahrjtuhl vom 7. Stod- 
werk in das Gouterrain hinab, meil die 
Bremfen außer Orbnung gerathen wa: 
ven. Glüdlicher Weife erfolgte der Ub- 
fturz verbältnigmäßig langfam, und 
Niemand wurde jhwer verlegt. Nur 
ber Yahrgaft John ©. Fifcher, von Nr. 
682 MW. 18, Str,, erlitt einen Bein» 
bruch. Zwei Damen, frau George 
Meloille, Nr. 309 Euclid Abenue, 
Dat Bart, und Frau Clara Rogafl, 
Nr. 1029 Armitage- Avenue, fielen in 
Ohnmacht, erholten ſich aber bald wie⸗ 
der. Dieſelben befanden ſich indeß 
nicht im Fahrſtuhl, ſondern in dem Ge— 
dränge, welches infolge des Unfalls 
ſtattfand. 


Das Abgewöhnen iſt ſchwer, 
Aber man kaunn das Kaffeetrinßen doch 
aufgeben. 

Ich war ein Kaffeetrinker ſeit mei⸗ 


ner frühen Kindheit, gber ſchließlich 


machie e8 mid) fo nervös, daß ich viele 
Ichlafloje Nächte verbrachte, bei jedem 
Laut erihraf und fortwährend an 
einem bumpfen Ropfmweh zu leiden hat- 
te, Meine Hände zitterten, auch hatte 
ih an Athemnoth und Herzklopfen zu 
leiben. Der ganze Körper war in einem 
‚vergifteten Zuftand und mir wurbe ge: 
Tagt, pom Kaffee abzulaflen, denn die- 
fer war bie Urfache. Jh vermochte 

nicht bon Diejer Angemwohnheit 
loszufagen bi mich jemand veran- 
—— Poſtum Food Kaffee zu verſu— 


n. 
Beim erſten Verſuch war der Food 


Kaffee flau und geſchinadlos und ich 
nannte ihn ein ſchreckliches Getränk, 


aber meine Freundin drang in mich, ihn 
noch einmal zu verfuchen und ihn län- 


ger fochen zu laffen. Diesmal hatte ich ' 
ein töftliches Getränt und feither habe 


ich ihn immer getrunfen und meine Ge- 
fundheit ift jeßt bedeutend befler, 
Mein Bruder trinlt aı 


1830 für ben Saß zu fliehen. 
1 auf hoher 


Ä seh gen Don in — 


bor Winter Holdom ein gewiſſer * 
Wichosl als Zeuge vernommen wurde, 
benuhte Hilfs⸗Staatsanwait New⸗ 
comer geſchickt eine ſich ihm darbietende 
Gelegen heit dazu, um die fünfjährige 
Margaret Rind, das Zöchterchen des 
Mannes, den Peters ermorbet haben 
foll, den Gefchworenen vor Augen zu 
führen. Wichost, der Nugenzeuge der 
Blutthat gemejen, befchrieb: die Bor- 
gänge furz vor derjelben und erwähnte 
auch, daß fi} ein Heines Mädchen an 
das Bein von Rind anflammerie, als 
Peters die Schüffe abgab, Auf bie 
drage bes Hilfs-Staatsanwalts Remw- 
comer, ob der Zeuge das Mädchen wie: 
ber erfennen würde, antwortete 
Wichost bejahend. Der Hilfg-Staatz- 
anmwalt gab hierauf einem Gerichtädie- 
ner einen Winf, und diefer erfchien: im 
nächlten Augenblid mit einem fleinen, 
bübjchen Mädchen, das in tiefe Trauer 
gekleidet war, im Nie: Hilfs⸗ 
Staatsanwolt Newcomer ſellte die 
Kleine fo, daß fie von fämmtlichen @e- 
morenen genau gefehen werben 
fonnte und frug Wichost hierauf, od 
dies da3 Kind fei, von dem er gefpro- 
hen. Der Zeuge bejahte die Frage, 
batie aber faum die Lippen gefchloffen, 
ala ber — des Angeklagten 
aufſprang und bei Richter Holdom 
Proteſt gegen derartige „theatraliſche 
Effekte“ von Seiten der Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft einlegte. Das Kind mußte dann 
wieder aus dem Gerichtsſaal geführt 
werden, aber der Hilfs-Staatsanwalt 
hatte ſeinen Zweck erreicht. Da die 
Kleine von der Bedeutung eines 
Eides natürlich noch keine Ahnung hat, 
ſo iſt ihre Zeugenvernehmung nicht zu⸗ 
läſſig. 

Die wichtigſten Ausſagen in der ge— 
ſtrigen Verhandlung machte Fraufind, 
die Wittwe des Grühoffenen, Die, eben- 
fall8 Augenzeugin des Morbes mat. 
Sie jah Peters und ihren Mann bor 
dem Treibhaus teen, mo fie zufam- 
mengetroffen waren, und Rind machie 
im Berlauf des erregten Geliprädes, 
das aber für die Zeugin nicht hörbar 
war, eine erflärende Gefte mit ber 
Hand. Daraufhin fei Peters einen 
Schritt zurüdgemichen, habe einen Re: 
volder gezogen und zmei Schüffe auf 
Rind abgegeben. ALS fie ihren Oatten 
taumeln jah, fiel die Zeugin in Ohn- 
madt. Wichost machte diefelden An- 
gaben, nur mit dem Zufah, baß Peters 
mit den Worten: „Ich werbe Di; [hen 
zum allen bringen!”, zwei meitere 
Schüfle dem Wantenden in den Leib 
jagte. George Däborne, der Beliker 
des Zreibhaufes, beftätigte bie Ange- 
ben von Wichosf und Yrau Rind im 
poffften Umfange und feßte hinzu, bie 
faltblütige Morbthat babe ihn derma- 
ben empört, bag er jelbft Peters er- 
ichoflen haben würde, wäre ber Rebol- 
ver, ben er in feinem Treibhaus hatte, 
nicht unbrauchbar gemeien. Der Ber: 
theibiger wird fih bemühen, den Be— 
weiß zu erbringen, daß Rind ebenfalls 


bewaffnet war, ala Peter? ihn erſchoß. 


Niedergeſchlagen, mit anderen 
Worten verzweifelnd, hoffnungslos. 
Verzaget nicht! Forni's Alpenkräuter— 
Blutbeleber richtet euch mieber auf, 
Frau Rofa Hoell, 179 Hyde Etr., 
Gteveland, O., fann es bemweifen. Frau 
Hoell jHreibt an Dr. Beter Fahnen, 
Chicago, ZU.: „I halte eb für meine 
Pflicht, Ahnen meinen beften Dant für 
hre gefegnete Medizin auszubrüden. 
eben Sommer hatte ich einen jchred- 
lichen Ausfchlag am ganzen Körper, e8 
war bäßlich anzufehen, Jh nahm Al- 
pentränier-Blutbeleber ein umd ber 
Ausſchlag verſchwand. Zuerſt ſchien 
er hefliger zu werden; doch bald wurde 
er blaäſſer und ging ſchließlich ganz weg. 
Ich danke dem lieben Gott für Ihre Me⸗ 
dizin und bemühe mich, ſie bekannt zu 
machen, da ich aus eigener Erfahrung 
ſprechen kann.“ 

— — — — 


Sie Bonds muſſen eingelöſt 
werden. 


Richter Chetlain erließ geftern einen 
Gerichtöbefehl, wonch der Eouniy- 
Schatmeifter den Erben von Ehri- 
ftopber Schrage, Henry Schrage und 
Frau Dora Harms, die Summe bon 
82400 ala Erfah für die Eounty- 
Bonds zu zahlen hat, um melde Ehri- 
ftopher Schrage im Yahre 1896 beftoh- 
len wurde. Die Bonds find mittler- 
meile fällig geworben und biäher von 
bem gegenwärtigen Bejiger — im 
Falle Fe überhaupt noch eriftiren — 
nicht zur Einlöſung präſentirt wor⸗ 
den. Um das Counth unter allen 
Umſtänden vor Verluſt zu ſchützen, 
mußten die Schrage'ſchen Erben auf 
Verordnung des Richter einen Ga- 
tantiebond von $5000 ftellen, 

Znternationale Flaggenfprade. 


An dem bybrographifchen Bureau im 
Freimaureriempel ift geftern vom Flot⸗ 
tenbepartement in Waſhington ein 
neues nerbeflertes Handbuch ber inier- 
nationalen Flottenfignale angelommen. 
Seit der lebten Ausgabe bes Hand- 
bucha ift der Eoder um acht neue Ylag- 
gen, beziw, Slaggenzufammenfiellungen, 
vermehrt mworben. 


wor laggen- 
zufammenftellung fommt auf $25 bis 
jelben gehören zur de 
€ ? 
See fahrenden Schiffes, und 
“ unb „Rerihiveflern“, bie 


1 Beiden Dampfer, welche Chicago zum 


] Seehafen 


- dur Bo aaa * — — 
Es gt 


machen, mäffen fie Haben. 


nf Meo 
4 


nt 1atrlonc 


bei der 


Amerikas arökte Betailers. 


CHITSAGO. 


Das Unerwartete trifft hier immer ein, und Foulard Seidenftofte find auf einen Preis, 5 
herabgejeßt, wie er für jolche ausgezeichneten Seidenftoffe und Mufter früher nie bes = A 


fannt war. 


Die Seidenftoffe, die twir morgen zu diejen lächerlich niedrigen Preifen of=, $ 


feriren, find die beften umd in Muftern, die in diefer Seifon jo modern find, 


T5c und 81.00 Qualität aanzjeinene und Satin 
Houlards, im Purzen Längen, 3} bis 8 Yarbs, 
viele aleiche, die es GCuch ermöglichen, ein 
volles Kleid zu faufıen am 19c 


213ölf, Gream und weiße Chinaſeide, 23 
für ganze PMleider od. Waift—ı9th. zo. Dat 
19:3öM. j$Wwaryer importirter ölgefochter Zaffete, 
an der ganzen State Str. zu ° 
5De Bertauft — zu 39e 
44-30ll. ganzſeidene fancyh geſtreifte ſchwarze Gre⸗ 
nadine, in Dicjer Saifon für #1. c 
deriguft—jolauge der Vorrath reicht... 


30-380. feinite Sorte fchinarzer — 
Tajfeta, jede Yard garaut. zu halten, 


34 Stüde fchiwarze aanzieidene Peau de Enoie, 
garantirt aut zu balten — 
wertd  S1.28.-..000nensn re ae ee : = 
27:304. ganzjeid. fehwarzer Taffeta, gas 75 Er 
rant. haltend, werth $1.19....uuu00000.. € J 
24:z0U. ganzfeid. Crepe de Chene, einſcht. i 7 
und ſchwarz — dieſe populäre Seide 8 
iwertb 81.50 — über & verichiedene : E 
um dabon zu mwählen,zu einem 4 
ſpeziell niedrigen Preis u : 


Riofige Räumung von allen importirten Wafchllofen 


3u Raum glaublihen reifen — jedod es find ausgewählte WBagren und im 
deu Deliedteften vorherrfhenden Moden. 


Das ganze Lager von fanch Cable ) 
Cord Madras 
Franz. Erintfe Nopelty u 
Noveltp Leinen:Effekte in Batite. 
Ymport. Penangs f. Shirt Waiftz, , 1 ic 
Pritiihe Welt und Biques . 
Voulard entworfene, Leinen appres | 
tirte Lamns— 2% u. 2de Werthe 
— Montag 
zn Gable Cord franz. Batiite.. 
Impvor tirte farbige franz. Organ— 


Farben 
Beftickte weiße u. ſchwarze Swiß.. 
Impor:. faney Tiſſue Ginghams.. 
Leinenfarbige Dimities u. Batiſte, 
das Aſſortiment umfaßt die 
25e und 3c Sorte 
Einfache und fancyh Mercerized 
eisen — 
Einfache Leinenfarbige u. ſchwarze 
GERD ser seen sashuasecene 


+4de 


}19e 


Schwarze und mweihe franzöfifche 
Reise... -sedees aaa see ine 

Leinen-appretirte Mulls — Fou—⸗ 
lard⸗Effekte 

Einfache farbige hohlgeſäumte Or⸗ 
N. SPEER 

Seidengeitreifte Orfords 
Madras 

Franzöſiſche Galgtea in Cadets 
und Navys, dieſe Qual. werden 
gewöhnlich zu Ze bis 50e ver⸗ 
kauft — morgen 


Seide gewebte farbige Mouſſeline 


e Soie 


und 


GCinfahe farbige Bongee, f. Skfirts 

Farbige fancy fpitengeftreiftes 
Madras 

Mercerized farbige und geblümte 
Peau de Spies und alle feinen 
Waſchſtoffe wih. bis zu 8Se Vd. 


Schwarze Kleiderſtoſfe für Sommer⸗Kleider. 


100 Stüdcke ſchwarze wollene Vierola Crepons für 
ſeparate Röcke, ſehr modiſche Rod-— 15 
mufter, wurden bis 50c verf., Montag.. c 


Schwarze Silt Finiihed PBrilliantines, fchwarze 
mwollene Granites und fchivarge wollene Storm 
Serges, feine gutbaltenne Stoffe, 
morgen jpeziell 


| Strumpfmanren, Au 


Zu Breifen, welche den Käufern unerwar: 
tete Erfparniffe gewähren. 


Schwarze baummwoll. Damenftrümpfe — nahtlos, 
echtfarbig — leicht fehlerhaft in der Heritellung, 
» eulä . — A 
ar uläre Preis würde 19c jein 10c 


Richelieu gerippte Damenleibchen, hober Hals n, 
ärmellos — in weiß, ecru — ein fehr 5c 
wünjchenswerthes Kleidungsfüd— Stüd... oO 

Union Suiis für Damen—gan; weiß — hoher 

alö, lange Wermel, Snößellänge — niedriger 
18 mit SpigensIimbrelfa, und niedrigerHais 
mit engsanjhliekendem Anie — aren, Die 
während der ganzen Saifon zu 506 
u. 65c verfauft wurden, Stüd 


zu Afeinen 


| XKurzwaaren 


Preifen. 
Nähſeide — alle Budftaben, ertra ) 
gute Dual. ihwarı— Spule nur 
Nähmaſchinen-Radeln für alle | 
Maſchinen — Papier 

Toilet Pins— ſchwarze Köpfe, 
Dutzed auf der Karte, Karte.... 

Haarnadel-Cabinets, enthaltend 50 
aſſort. Radeln, Stüd 

TZubular Shuhfhnürc, 4:4, 5:4 u. 


6:4-Auswahl, per Paar 

. au Räumung-Preifen. 
| Warllofe Untere Baljon. | 
— — — —— — 


Wir zeigen alle die feinſten Facons und 
offeriren dieſelben zu dieſen verführe⸗ 
riſch niedrigen Preiſen. 

19c Kleider-Ginghams, 

Montag, per Yard 

Ze RKleider-Binghams, 
Montag, per Yard 

20c Mabras Shirtings, 

Montag, Yard 

35c Ginghams, j 
Montag, per Yard 

124c Zatons, gute Mufter — 

ontag, per Yard 

19c Sheer Dimitiet, ausgszeichnete 
Mufter, Montag, Yard 


Odds: und Ends Son 124 und 15c Latons 5e 
und Dimities, Montag, Yard 


Schwarze wollene Pebble Cheviotd, fehlnarze we 
lene Roplins, fchimarze engl. Mohairs w 
ganzmollene ſchwarze KHenriettas, 

506 Werthe * 350 

Auswahl dv. 50-zöll. ganzwoll. umwendharen 
ſchwarzen Cheviots, 50-304. Ihiwarzen Gelben: 
MWerp Gloriad, 50:5. jhiwargen ganzwoll. feis 
den=finifhed Prunellas u. 46:öfl. jeidenfinifbeb 
import. fehwarze Mohairs, 81.00 c 
Werthe, zum Verlauf Montag,-.... ey 


Tri Eure Auswahl 


bon irgend einem Herren-Anzug im Ges 
ihäft, $10.50. Anzüge, werth $]5, 
$18, $20, $22 und 825. 

10,000 Anzüge zur Auswahl — ein Berkauf 
ohne Beilpiel in den Unnalen des. Kleider: 
Geſchäfts. Trefft Eure unbegrenzte Aus» 
wahl irgend eined3 Anzugs für einen Mann 
in dem ganzen Lager. AM’ die neueften Mas 
den und nmeueften Gewebe. XTrefft Eure eir 
gene Auswahl, jucht die beiten heraus, jeder 
derfelden wird zu demfelben miedrigen. Preis 
von 810,50 verfauft. Trefft Eure Yuss 7 
mwahl- irgend eines Männer:Anzugs in dem 


ganzen Lager morgen für $10.50 


BUB- ahnen ee 
Trefit Eure Auswahl 

bon irgend einem SKuiehojen-Anzug für 
Knaben im Gejchäft. Anzüge, merth $5, 
$6, $7, $8 und $9. 

Ein Verlauf ohne Gleichen. Eure unbegrenzsie 9° 
Auswahl irgend eine? Knaben Rai 
Anzug: im Geihäft für nur 33.50, 
Lager umfaßt die beiten Sorten bon Rorfolls 
Anzüge für Knaben, Drei:Stüde-Unzüge, 
Matroͤſen-Anzüge, Ruſſian Blouje-Anzüge, 


Veſtee-⸗ Anzüge und doppelbrüſtige Anzuge 
aus den feinften Stoffen gemacht, Die im Kleis 


dermarft befannt jind. —3 


IIVC | | 


Volle Partien der begehrenswertheſten 
Mufter, welche wir zu den folgenden 
niedrigen Preijen offeriren: 

Eines Fabritanten furze Stüde vou 
weich-appretirten 
Sonsdale Muslin..oeunnsssnnnnennnee — 

Fabrikanten-Enden von einfachen weiſen 
Welt Piques, gute Längen 

32301. einfaches weißes Sheer India 


Sins 0cnon00rsuu nen nun ... 
40zÖll. gute Qualität einfache weibe 
Bictoria Lauusbſ..... * 


3235ll. feine Due 7zöf. leinenfarb, E B; 
ſchwarze Lawns Erajh Suiting,* | 


“. 
“ * 
= 


Sachen für Eleltriler und Aerzte zu den populär niedrigen Preiſen des Großen Ladens, ? 


Nr. 2 Welsbah Mantel 

Ecipfe Mantel —— 
Eureka Telegrap-Inſtrument, do än ig mit 
Batterie, Draht und Inftruftions: gg, 1 +75 
buch 4 


Bezöll. elettriſche Slocke 
Batterie-Zinls, Dutzend 


Dinner Geis, fpriche 112 Stüd: 
Sets, afiort, Farben, wih. 11.0.0098 


Dinner Sets, 113 Stüde, Stipple und goldge- 
u Rs 57.59 
inner Sets, öfterreid. Bor jellan, 101: Stüde, 
ae ARE 


Binner Sets, Limoges franzdf. Borzellen, 100 
Stüde, zarte Verzierungen und Stipple Gold 
Ränder und Mnobs, guier 


Dinner Sets, 109 Stüde, Weimer Porzellan, in 
fhönen, zarten grünen Worber-Berzierungen, 
mit Gold-nob$ und Rändern, 


von Beutjhlend 2900 aflortirte Bierhumpen 
erhalten, Metellbedel, au viel niedrigeren 


Saclede Carbon Batierie....-snspesnsens 
Giodendraht, in H:Pfd. Rollen 
Pete Sorte Salamoniac, Pfd.......... 28 


Echte Macheth Zolinder, große Sotte, 


1 


ame auf jedem StÜd...uu-rurse, PREr Tee 
‚ Gletteifhe Fächer für direften Strom, 110 Bol, 


volftäudig mit —* u. Attach⸗ s1 1.25 


ment Plug, 12:30 


J ‚5128| 


+3 
3 N * 
3 J 


Ghofolade-Ransen, ihön — in riarbis 
gen Blumen und abgetönten-Fathen 29 
Perfection Waffergläfer — 3 
fpegiell für Montag * 
Oeſterr. Porzellan Fruchtteller in grexücrk 
wahl, afiort. Farben und Verzierungen, 
werth $2.00 per Dusend — 2 
— ſpe ziell Stük c 
Wafiergläjer — Wuswahl von der ganzem Ma 
"tie non grebirten Wollergläierm, _ 
ish. 80: per Di. Montag, Ghühuurr., w 
. Smilstion Ent Gleh Wailergläfer, 
werth 70£ Dipr,, Gill. ernennen 


Ra m 
Sptelbefiger, Reftaurateure um Muge e 


derf an Poos uund Ends iu 
weißem Ebgeſchirt zu degen. 


Eisthee⸗ oder Butter mill · Glaſer. gut, 
dauerhaft, werih $1.00 per Dußend, 
Stüd 





We? 


—— 


058 werben 


Wenn ausgegeben, ift für immer dahin. 
Wenn geipart, wird ed Euer Kapital. 
Benn gut angelegt, verdoppelt es fid). 


= G5 den Monat jest angelegt bezahlen für eine ichöne Wohn-Lot in der ihönften 


Bart-Subbivifion an der Nordweitfeite, und die innerhalb fünf 
Fahren fi im Werthe verhoppeln wird, | 


®@. €. Groß’ große Milwanfee Avenue Addition. 


Freie Erkurfion, 2 Ahr Nadim. Sonntag, 21. Juli. 


Bon der Station der Chicago & NortHiweftern-Bahn, Wells und Kinzie Str., anhaltend 
an Ciybonen Ave.-Station, oder nehmt Miltwautee Ave. Kabel- oder elektriihe Cars 
nad) dem Eigenthum, Ede Milwaukee Anenue und Irving Part Boulevard. 


8, E.GROSS, 6ter Floor Masonic Temple. 


Bergnügungs-Wegweifer. 


er. Ring Dodo”. 
era Houfe—.Lorna Doone”. 
x 8. Boders Lanet. 
orthern.—.The Village Boftmafter”. 
orn.—The Explorer”. 
i.— Konzerte jeden Abend und Gonntag 


Rahmittag. . 
Bismard =» Garten. — Mlabendlid Kons 


serie; Metropolitan-Orchefter. 
Edeliweiß:Garten. — Jeden Übend Kon: 
sert; Thomas: Mujiter. . 
Bieldb Columbian Nufeum — Gam: 
ag u. Sonntags ift der Eintritt Loftenfrei. 
Ehicago Art Anfitute— Freie Bejucd- 
tage: Mittwodh, Samftag und Sonntag. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Scherzräthjfel (697). 
Eingefhidt von M. 2., Yrving Park. 


Was Sie als Braut mit „ir gebraudt 
a Küffen und zum Kojen — 

ebt fie al3 Frau mit einem „a“ 
hm hinten auf die Hojen. 


Gleihtllang (6). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 


E8 ziehet jegt jo Mancher fort 
Nach dem geprief'nen Räthjelivort, 
Um dort fein Glüd zu madhen.— 
Bon (Räthfelivort) jagt Silberftein, 
Da kann ic) feben nicht allein, 
Verkauf’ aud) and're Saden. — 


An Deiner jühen Sonntagsruh’ 

Haft oft auch, lieber Lefer, Tu, 

Dom Räthjelwort gelefen? — 

Er fommt, er foınmt, der Buffalo Bill! 
Er uns 'mal wieder zeigen till 

Des Räthjelivortes Wejen. 


GleiheKlänge (69). 
Eingefhidt von E. E.Windler, Chicago. 

1. Er folgte jehr — nadjdem ihn der Po= 
Yizift — hatte. 

2. Der — kaufte den Vogel mitjammt 
dem —. 

3. Der Sieger erhält einen — nachdem 
der — ausgefochten ift. 

4. 65 muß ein großer — fein, der ver- 
Fucht, in diefes — mit dem ftarten — — ein: 
zudringen. 

Reiſe-Räthſel (700) 
Bon E.L. Scharien, Chicago. 

Ein Neffe in Bier = Athen unternahm 
Zürzlic, eine Reife, mit der Abficht, die fol- 
—— Plätze zu längerem Aufenthalte zu 

erühren: 
Chicago 
Niagara Falls 
Buffalo 
Montreal 
Quebec 
Folkestone 
London Calais 
Windsor New York 

Beim Abjchied riefen feine Yreunde ihm 
einen befannten Reiſewunſch zu, welcher ge= 
Funden: wird, indem man jedem der obigen 
Drtsnamen der Reihe nad) einen Budjitaben 
entmimmt und die gefundenen Buchftaben zu= 
jammenjest. 


Harwich 
Hamburg 
Berlin 
Dresden 
Wien 
Paris 


Kugel: Pyramide (90). 
Eingeih. von Frau E. Rueger, Chicago. 


o o o o o o o 


Man wähle für die oberfte Kugel einen 
Wotal und füge bei jeder Kugelreihe (unter 
Beibehaltung der einmal gewählten Bud): 
ftaben, deren Berjchiebung jedod) erlaubt ift) 
einen neuen Buchftaben hinzu. Wählt man 
Die richtigen Buchjitaben, dann nennen die 
wagerechten Reihen: 

1. Einen Votal. 

2. Ein jüdafruanijhes Säugethier nie: 
briger Gattung. 

3. Einen Monat. 

4. Die-Hauptftadt einer füdamerifanifchen 
Repubtit. 

5. Einen unlängft verftorbenen Er-König. 

6. Eine oftafiatiiche Stadt. 

7. Eine Stadt in Italien. 


Bilderräthfel (701). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 


Arie, 3 


wieder minbeftens ſechs 
DBüher als Prämien für die Preisaufga⸗ 


bein — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 


8008 entjeidet — zur BVertheilung kom: 
a — mehr, wenn befonbers hiele 2B- 
einlaufen. Die Zahl der Prämien 
ei fh nad der Anzahl der Löſungen. 
e Derloofung findet freitag Morgen ftatt 
Bis dahin jpäteftens müllen alle 
mgen in Händen der Redaktion fein. 
ten genügen, werden die Qöfungen 
m Briefen geihidt, dann müffen ſolche 
Gents: Marke tragen, aud wenn fie 
ien find in ber „Office der 
Co.* abzuholen. Wer eine Prä: | 
u die Polt zugeihidt haben wid, 

a dom Gewinn 


Uebenräthfel. 


1.) Silbenräthjiel. 
Eingefch. von Frau Bertha Yanz, Ehic. 


Das Ganze grad’ fo einen Budel zeigt, 

Wie das Erfte von Holz oder Eijen; 

Auf dem Rüden des Ganzen das KErjte ruht, 

Ob das Ganze zu Haus, ob auf Reifen. 

Nach) dem Erften ift auch das Ganze benannt; 

Die Zweite und Dritte in Pfützen, 

An Tümpeln, an Bächen, jo häßlidy und 
dumm, 

In ftiller Beichaufichkeit figen. 


(2) - äthiel 
Eingejchidt von Frau Louife Pinger, 
Chicago. 

Sch bin als Sterbliche geboren ; 
Doc; betet mid; in füßem Wahn, 
Wer mic) zu eigen hat erforen, 
Wie eine hohe Göttin an. 

Er bringt mit flehender Geberde 
Mir willig jedes Opfer dar, 
Obwohl mid) auf der weiten Erde 
Kein Tempel ehrt und fein Altar. 
Man huldigt mir an allen Tagen 
Und dient mir mit ergeb’nem Sinn, 
Und dennod) fönnt’ ich’S nicht ertragen, 
Das ftets zu bleiben, ivas ich bin. 


8) EntwirrungS=-WUufgabe 

Eingeihidt.von Frau Bertha Liebid, 
Chicago. \ 

Der Schleier ftand erröthend vor Dir und 
mit meiner weichen Scele hebit Du nichts 
mehr daß fie jo die Hand verhehle. 

Wer bringt (duch) Umftellung der Wörter) 
Sinn hinein? 


(4) Silbenräthiel. 
Von G. Biled, Chicago. 
1. Eine Aufforderung. 
2, Desgleichen. 
3. Ein wichtiges Nahrungsmittel. 
1 2 3 Desgleichen (beim Militär). 


(5.) Anreihung. 
Eingefhidt von Hugo Jlling, Chicago. 
ich — ors — den — std — fer— esw— pfl — 

geh — eib — tau — ami — es. 


Bei richtiger Anreihung ergibt fich eine 
alte, aber etwas fiihne Behauptung. 


(6.) Rehnen=- Aufgabe. 
Eingefhidt von Peter Kohler, Chicago. 
Ein Mann hatte drei Söhne, welche ihr 
Vermögen verlangten; er will es ihnen aber 
nur unter folgenden Bedingungen geben: 
Dem Xelteften gab er 10 Aepfel, dem Zivei: 
ten 21, dem Dritten 32. Dieje follten fie 
verfaufen, einer fo theuer wie der andere, 
aber es jollte auch einer foviel Geld löjen, 
ivie der andere. 
Wie theuer hat jeder einzelne jeine Aepfel 
verfauft und wichiel hat jeder gelöft? 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthfel (691). 
Wespe — Espe. 
Richtig gelöft von 73 Einjendern. 


Budhjitabenräthjel (692). 


Halle, helle, Hille, Holle, Höl: 
Ile, Hülle 
Richtig gelöft von 70 Einfendern. 


Verbindungsräthfel (693). 
Nach Sicht — Nachſicht. 
Richtig gelöft von 22 Einjendern, 


Kreuzräthjel (694). 
1—a; 2—pa; 3—ra; 4— dies ;5—hen; 6 


— . 


Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


Röſſelſprung (695). 
Wenn alle Menſchen wären gleich 
Und alleſammt geſund und reich, 
Und wären all' zu Tiſch geſeſſen — 
Wer ſollt' auftragen Wein und Eſſen? 
Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


Bilderräthfel (696). 
Harmlos. 
Richtig gelöſt von 8 Einſendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger AMummer. 


Ibenräthfel.—Beifpiel, 
thfel. — Sturm. E 
blenräthfel. Wilhelm Mei« 


äthjel. — Schlaf, Schlag. 
apſelräthſel.—Inſel, Stern, 
t, Erich, Leim, Lack, Aſt. 

a ya Rob, 


(1.) 
(2) 
@) 
er 
(4) 


i 
ä 
a 


(8.) 


S 
R 
8 
R 
K 
ar 


je 
ei 

(6.) Quadraträthſel. 
Dka, Hai. 


— —ñ 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau Marie Lange (3 Preisräthſel — 2 
Vebenräthſel); Frau Bertha Liebih (5—B); 
Frau B. Wolf (2—0); Meta AB); 2. 8. 
Eichhader, Homeftead, Ya. (3-0); Win. Be: 
der (4-4); Frl. Marie Raede (4—2); Ernft 
Meinert (35); Theo. E. Goebel (56); 
Frau Emma Kredler (3—1); Fred. Biewaid 
8—0); Frau Minnie Torge (50); €. €, 
Windler (4—4); Frau Anna Huber (54); 
Frau Anna Pinnow, Mayivood, ZU, (45); 
John Rufchel, Danpille, ZU. (49); Frau 
Neu, Hammond, Ind. (68); Math. Stra: 
ter, Desplaines, ZU (54); Ferdinand 
Aoggerft (35); Frau B. Zimmermann (— 
4; ©. Michael, Hammond, Ind. (3-5); 
gel. Elja Meyer (50); Mar Schwarzer, 
Sndianapolis, Ind. (5—6); U. Triphahn (5 
—5); Frau Barb. Schiwaiger (1—2). 

€. Dejebrod, Milwaufee, Wis. (5—0); €. 
Normann (43); Auguft Poller (40); M. 
8., Irving Part (44); Frau Bertha Janz 

—3); Frau Virginia Kemmet (30); 9. 
imm (44); Frau Lonife Schon (5); 
Frar Louife Pinger (4—2); Wn. Schaper (5 
—4); Frl. Bertha Beidt (2-0): H. Korn: 
rumpf (4—2): Paul Hoffmann (3—H); 
Katharina Müller (34); Frau P. F. 
terjen, Davenport, Ja. 5); U. E. 
— ge d. Bielte (4-1); I. 


E 
* 


Druehl (45); 

12); Rudolf Fr (5-2); 
Gonfoer (4-2); Fran F. 2... 
3a. (45); Beter Arold (4—2); Peter Koh: 
ler ( ); Frau U. B., Davenport, Ya. (4 
—4); Frau Louife Schnigler (4—4);: Frau 
Pet (4-3); Frau NRögheim (55); Fri. 
Jennie Israel (I—0); Georg Herwig (6—6); 
Frau Ana Puls, Davenport, Aa. (54); 
Frau U. Huennebed, Beoria, AU. (3-3); 
Sulia 8. Lange (d—2); T. R. (44); Louis 
H. Niemeyer, Ft. Wayne, Ind. (4-3). 


Yrämien gemannen: 


Räthſel (691). — Xoofe 1—73. Frau 
Virginia Kemmet, 1455 Wolfram Str., Chi: 
cago; 2008 No. 31. 

Buhftabenräthfel (692). — LXooje 
1—70. Mar Schwarzer, Indianapolis, 
Ind.; 906 S. Miffjouri Str.; 2oos No. 22. 

Verbindungsräthijel (69. — 
Looje 1—22; 9. Kornrumpf, 757 N. Halftep- 
Str.; 2008 No. 11. 

Kreuzräthfel (69). — Looje 1— 
66. Frau U. B., Davenport, Ja.; 2008 No. 
59. . 


ti. Anna 
ort, 


Nöfjeliprung (695). — Looje 1— 
58. Frl. Elja Meyer, 931 Perry Str., Chi: 
cago. 2008 No. 15. s 

Bilderräthijel (696). — Loofje 1— 
8. Frau Neu, Hammond, Ind. Loos No. 2. 


Räthfel-Briefkaften. 


Frl. Charlotte Druepl; Frau N. 
B., Davenport, Ya.; Geo. Geerdts, May: 
wood, SU; Peter Wiltin; Yerdinand Aag- 
gerft. — Dank für die .eingefhidten Aufga- 
ben. 

Frau Bertha L. — In der Geſchäfts- 
office erklärt man, daß das Buch bereits vor 
vierzehn Tagen an Sie abgeſchickt wurde. 


Lokalbericht. 


Erhält einen neuen Prozeß. 


Richter Gibbons erklärt das über Henry D. 
Bajter verhängte Urtheil für uns 
gerechtfertigt. 

Wie ſchon geftern an vorliegender 
Stelle furz erwähnt, hat Richter Gib- 
bon3 dem Henry B. Bafter er! neues 
Prozeßverfahren bewilligt, nachdem 
derfelbe der Ermorbung von Peter R. 
Miller [chuldig befunden und zu Zucht: 
hausftrafe bon 1Ajähriger -Dauer 
berurtheilt worden mar. Hilfs- 
Staatsanwalt Dlfon, melcdher den 
Prozeß im Namen. der Gtaats- 
anmwaltfhaft geleitet hatte, ver- 
zihtete darauf, Einwand gegen 
den Antrag auf Bemilligung 
eines neuen Prozefjes zu erheben, 
moraus zu fchließen ift, daß felbft der 
öffentliche Ankläger das Urtheil für 
ein allzu hartes hält. An feiner Ent: 
ſcheidung ſagt Richter Gibbons, das 
während des Prozefjes beigebrachte Be- 
meismaterial rechtfertige den von den 
Geſchworenen gefällten Wahrſpruch 
nicht, und es ſei daher ſeine heilige 
Pflicht, dem Angeklagten einen neuen 
Prozeß zu gewähren. 

Baſter war bekanntlich Vormann in 
der Druckerei der Baker-Vawter Co. in 
Lake View, deren Arbeiter vor zwei 
Jahen an den Streik gegangen waren. 
Eines Abends wurde Baſter — wie er 
behauptet — von mehreren Spähern 
derStreiker angegriffen, und da er ſein 
Leben gefährdet glaubte, habe er von 
ſeiner Waffe Gebrauch gemacht und 
Miller, einen der Späher, erſchoſſen. 

Der Staatsanwalt verſuchte den 
Beweis zu führen, daß Baſter ven Mil- 
ler in den Rücken ſchoß, nachdem die— 
ſer ſich vor ihm in den Eingang eines 
Fleiſcherladens geflüchtet hatte. 

——+) — 


* Der Verband der Poſtgehilfen 
macht heute, an Bord des Schnelldam- 
pfers „Chriftopher Columbus“, feinen 
jährlichen Ausflug nad Milmwaufee, 

* In Chicago Heights wurde am 
Yreitag Abend Hugh Golden, 6845 
Halfted Straße, dadurch, daß die 
Pferde plöglich ftillftanden, au feinem 
Yuhrmerk geworfen. Ein’3 der Pferde 
fiel auf ihn und er brach daß rechte 
Bein an brei Stellen, worauf er mit- 
tel3 Ambulanz nad) feiner Wohnung 
befördert wurde. 


* Der Photograph George Lam- 
tence fucht mittel® Zeitungsannoncen 
in den MWieberbefit feines Luftballons 
zu gelangen, der ihm am 21. uni 
burchgebrannt ift, als er einen Verſuch 
machte, von der Gondel deſſelben aus 
eine photographiſche Aufnahme des 
Schlachthaus-Reviers zu erlangen. 
Lawrence ſtürzte bei jener Gelegenheit 
bekanntlich aus der Gondel heraus, der 
Ballon aber, deſſen Herſtellung 81000 
gekoſtet hat, flog davon. 

* Die Anklage gegen Benjamin L. 
Prentice, der auf Veranlaſſung von 
Louis“ E. Larſon, 6147 Champlain 
Avenue, deſſen Gattin er angeblich ent⸗ 
führte, verhaftet wurde, konnte geſtern 
nicht vor Richter Hall verhandelt wer: 
den, meil der Angeklagte nicht zur 
Stelle war. Seine Bürgjchaft wurde 
für verfallen erklärt. €8 heit, daß 
Frau Larfon fich zu ihrer Mutter nad 
New York begeben und Prentice fich 
mit feiner Gattin wieder ausgejöhnt 
babe. 

* Frank Elfinore Jones, der König 
ber hiefigen Gigerl, wurde geftern der 
Nothmwendigkeit enthoben, fich vor Rich» 
ter Tuthill gegen die Anlage zu ver. 
anttoorten, feiner rau bie ihr zuge: 
Tprochenen Alimente nicht bezahlt zu 
haben. Er war feiner Frau $200 
Ihuldig geblieben, hatte aber die An- 
gelegenheit inzwifchen in Ordnung ges 
bradht und fie hatte ihre Klage zurüd- 
gezogen. Der Befiter fo vieler jchöner 
Kleider machte ein höchft vergnügliches 
Geficht, ald er den Hallen der Gered;- 
tigteit den Rüden fehrte. 

Bau⸗Erlaubniß ſche ine 

— wurden ausgeſtellt an: 
5 Fgzrman, Unda. Seic andan, iaio difn 
3, Scanlen, 1Rdd. Srame Cottage, 8361 Oglesby” 
Sana "Hacel, einftöd. Brid-Eottage, 1505 43. Mbe., 
data Daraver, I. Leit Gottage, 1509 42. Gpurt, 


% ker 


® 


diesj 
feſt der katholiſchen 

phonſus-Gemeinde ſtatt. Der 
Rektor der Gemeinde, Pfarrer Joſ. 
Beil, iſt eifrig bemüht, das Feſt zu 


einem in jeder Hinſicht gelungenen zu 


geſtalten. Das ihm zur Seite ſtehende 
Komite, mit Herrn Adam * Peth an 
der Spitze, entfaltet ebenfalls eine rege 
Thätigkeit. Die Vorbereitungen laſſen 
darauf ſchließen, daß allen Theilneh- 
mern ein froher Tag bevorſteht. Aller⸗ 
lei Beluftigungen für Jung und Alt 
find in Ausficht genommen, und ein 
gutes DOrchefter wird zur Verherrlich- 
ung des FFeites fchöne Mufit liefern. 
Ein Umzug der Schulkinder, von der 
Schulhalle, Ede Southport Une. und 
Lincoln Avenue, nad) dem Park findet 
Vormittags unter Vorantritt einer 
Mufiktapelle ftatt. Wer einen recht 
vergnügten Zag im Freien verleben 
will, follte diefes Feit am nädjiten 
Dienftag beſuchen 


Die St. Paulus-Gemeinde 
(Paftoren H. Wunder und J. Baum⸗ 
gartner) wird ihr Schulfeft dieſes 
Yahr wieder in dem fehönen Sunny: 
fibe Bart, und zwar am Donnerftag, 
den 25. Juli, abhalten. Zum Feſt— 
fomite gehört außer dem Schulvor- 
ftande und den Lehrern ein aus folgen- 
den Herren bejtehendes Hilfsfomite: ©. 
U. Fleifcher, E. Fiene, Yulius Wun- 
der, X. Rottke, H. Röpfe, W. H. Pu: 
fchet, M. Köbel, F. Warnede, MW. 
Brockmann, W. Redieske, Jakob und 
Peter Wagemann. Für Spiele aller 
Ari, ſowie für gute Muſik werden von 
dieſem Komite vielumfaſſende Vorberei⸗ 
tungen getroffen. 


— — — —— 
Dies iſt die Anfangswoche 


eines Verkaufs, der immer dasPublikum 
in Aufregung verſetzt. Griesheimer & 
Co., Ecke Clark und Lake Str. Gro— 
Ber Mittfommer- Räumungs-Verkauf. 
$11 fihert die Auswahl von den 
beften Anzügen im Haufe, alles 
20, $22 und $25 Anzüge Kein 

nzug wird zurück behalten ober 
tejerbirt. $7 für die Ausmwahl 
in $12 und $15 Anzügen. $3.33 für 
die Auswahl in den feinften Hofen; alle 
$6 und $7 Sorten gehen in diefem Ver⸗ 
fauf. $2.33 für $4 und $5 Hofen. 
$1.45 für die beiten $3 und $3.50 Hüte 
im Haufe. $1 für unjeren feinjten 
Strohbhut. 89e für die beften $1.50 
und $2 Hemden. 47c für $1 Hemden, 
29c für 75c Hemdbe. 14c für 35c Ho- 
fenträger; 11c für 20c fanch Strümpfe; 
19c für 50c Unterzeug. Alles im Haufe 
wirb während biefer großen Mittfom- 
mer-Räumung berfchleudert. Gries- 
beimer & Co., Ede Clark und Late 
Straße : 


— > —— 
ECommergarten- Konzerte. 


Nachftehend- find. die. Programme 
verzeichnet, „melche heute in den Som- 
mergärten „Edelweiß“, „Rienzi” und 
„Bismard“ zur Durchführung gebracht 
iverden: 


Edelweiß-Garten, Abends. 
LE 


Mari, „Carmen“ Bizet 
2. ‚Duverture, „Morgen, Mittag und Abend in 
Wien‘ on Suppe 
Walzer, „Mein Lebenslauf ift Lieb’ und Luft, 

. Strauß 
Selektion aus der Oper „Die Zigeunerin“, Balfe 
Borfpiel zum 3. Alt der Oper „Lohengrin“, 

. . Wagner 

„Ave Maria“, Solo-Bioline, Harfe, Orgel 
und Orcefter Bach-Gounod 
Selektion aus der Oper „La Traviata“.. 
Große amerilaniſche Phantaſie 
„La Paloma“ 
. „gamona“ (arabijhes Antermezzo), Einlage 
in der Operette „King Dodo“ Loraine 
Konzertftüd „Erwachen des Löwen“ ....Kontsiy 
Sclettion aus der Operette „King Dodo", 

. . VLueders 
Bolonaife, „500,000 Teufel“, Graben⸗Hoffmann 
Galopp, „Preſtiſſimo“ aldteufel 


Rienzi-Garten, Nach— 
mittags. 


Marſch, „The Field Buglers« 

Walzer, „Frühling“ 

Ouverture, „Oberon“ 

Scleftion aus der Oper „Fauft“ 

QDuverture, „America“ 

Walzer, „Am fdönen Rhein“ Bela 
..Seleltion, „Cavalleria Rufticana” ....Mascagni 

„Im ZXanz der Stunden“ 

Quperture, „Martha“ Flotow 

Selektion aus der Operette „The Ameer“ 


— 
BE Bean a pa 


— — — — 
na » 


Bramhall 
Waldteufel 


Fernnmapme 


— — 
wu 
En 


Bel „Syrano de Bergerac“ 
Mari, „A Kot DId Time“ 


Dafelbit, Abends, 


Marſch, „Fan Tan“ 
Walzer, „Blau⸗Veilchen“ Waldteufel 
Ouperture, „Fin de Siecle“ Tobani 
Selektion aus der Operette „Garmen“....Bizet 
Marih, „Silbernes Jubiläum“ Winkler 
Selektion :au8 der Oper „Die Hugenotten®, 


... nn nn. 


Anthony 


oa 


„Ginladung zum Tanz“ 
Quperture, „Zampa“ Heroid 
- Selektion aus der Operette „Ihe Burgomafter“, 


Duperture, „Wilhelm Tell“ 
Walzer, „Salanthe* 
12. Mari, „Roll of Honor“ 


Sismard-Garten 


Mari, „Liberty Bell 
QDuverture, „Oberon“ . 


i ungariihe Tänze 
toße Phantafie aus der Oper „Die Hugenotten“, 
Meverbeer 
Dupertute, „BRAMpa”. oensorsnnnnreneonesenene Herold 
Gejengsvortrag (nah Auswahl) Francis Lieb 
„Fantaſie Americain 
lzer Flotte Burſcheu“ 
Votpourri vollsthümlicher Weiſen 
Du — Eilenbe 
eſangs vortrag ſna us wahl) rancis Loe 
Marſch. „All Saite — ARERIORT rg 


— +). —— 


een 


Holzman 


‚Abend. 


— — 
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i 
Bahms 


Madie 


SeirathösLizenfen. 


— 


ende Heiraths-Lizen 7 wurd: 
— Nab urden in der Offiee 


Dana R. Hunt, Minnie M. Strong, 3, 7. 
Thornas ‚Duffy, Elizabeth Aufiell, 5, 24. 
Billiam Ryan, Sadie Gerhardt, 2, 9, - 
Robert Zurd, Annie. Lundberg, 25, 9. 
amuel Reid. Sophie Kaplan, 6, 2. 
» Albrecht $. Nelion, Selma E. Stroberg, 33, 21. 
Loretta di Amata, 4 
bad, Alwina Kuhlmann, %, D. 
war ©. 2. Unberfon Gpcikine re 
iM. * ua Relſon, G, 34. 
Ludwil lan Anna Wagrin, 2, a N 


Pflum, Maude Hitcod, 26, 18. 
Thomas . Keene, Emilie €. Eolonira, 57, 51. 
neſſey M t %. 


2 


ern S. Wbbott, we al 2 — 
dent, Hana ‚Ruh, Sn. u —* 
ẽ Goleman u 
. Quinfin, 21,9, 


a, Han Eufi 
Fee —— 18. 
| i ‚ giela M #3 
21. 
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' Fe nenne 
hen era da an ae as 


— 
September ... 0.554 


Safer — Yuli...... ——— — — 0. 
a AB I RT 0.25} 
Baarpreife — Weizen, 65-684. — Mais 524—531c. 
— Hafer 34—40k. —— Ic. — — 
Sac. — Flahsjamen 81.55—$1.0. — Timorbysflee: 
ug A per 19 Bid. — Heu 7.00—15.00 


VBrovifionen, 

Ehmal; — September f 
Oktober 8.65 
SEE zen — aenee Kesshentnee set 8.424 

Ripphen — September 7.% 
en RE ERIET TRERT 7. 
Januar 


Berihiedene Gebraubs » Artitel, 


Vreiſe, die von den Engros-Firmen den 
Meinbändlern berechnet werden. 


Ucpfel, gedörrte .. 80.06 
Biirjiche, gedörrte 0.06 
Aprilofen 0.083—0. 
Brombeeren ... 00 . 
— 0.21 —.3 
ofinen — Wuskateller......-0000n000s 0.08 —0.08 
xondon Layer, per Hifte 
Bantener Korinthen 
Sitronenichalen 
Terragona Mandeln 
Drafilianiiche Nüffe .......... 
Erdnüjje (Tennefjee’er) 
5Spejereiem 
Zuder — der Hut, 10 Pfund 
Staubzuder, 100 Bund 
— 100 Pfund 
Würfelzuder, 100 Rfund 
Konditors’ A, 100 
„D. U“, 100 Bi 
Thee — Young Hpion 
Amperial 
Gunbpowder 


2 
=. 


Raffee — Beſter Rio........... 
Geringere Sorten Rio 
Maracaibo 


Motla 
NReis — Louiſiang ... 
Carolina 


BEI SEESHS ESER 


Koss BRERNR 


8 
Lobl obbib Lil) zone 
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esS22 PSpp2 222220 
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Weißfiſche, 100 Pfund 
Catifornia Lachs, ber Faß ............. 
Nr. 1 Forellen, 4 Faß 
Holländiſche Häringe, friſche, Fäßchen.. 0. 5— 
Norwegiihe KK KR Häringe, per Fab...10.00—1: 


DViebmarkft. 


m 
we 


wou 


Befte Stiere 
Etiere mittlerer Größe 
Stiere von 120—1600 Pfundm . 
Stiere von 83-1200 Pfund 
Kälber 
Bullen 
Kühe und fyärjen 
Teraniihe  Stiere 
Schweine 
Schafe 
Lämmer 
Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
gebracht: 60,34 Rinder, 5,736 Kälber, 151,847 
Schweine, 9,782 Schafe. Bon’ bier verihidt wurden: 
24,965 Rinder, 335 Kälber, 6,28 Schweine, 5,216 
Schafe. 
Marktpreiſfeans. Water Strahze. 
Meierei⸗Produtte: 
Butter — 
Creameries — Extras 
Erſte Qualität 
Zweite Qualität .... 
Dairies — Ertras .... 
Kochbutter 
Räle— 


.. 0.16 —0.16} 
0.12 —0.13 


h — 0.09% 
Young American.. .. 0.10 —0.1 
Cheddars 0.00 
Brid 
Linburger 
Schweizer 


0.07 —0.0% 
0.00.08} 
RESTE AR — 


Eer — 
Ver Dutzend 
Bohuen— 
Ber Sad 
Geflügel (auf Ers)— 
Truthühner, per Pfund 
Hühner, per Bund 
Junge Hühner, per Pfund 
Enten, per Pfund 
Aunge Enten, per Pfund 
Gänje, per Piund 
Lebendes Geilügel— 
Truthühner, per Piund 0.05 —.074 
Hühner, per Pfund * 0.03 
Aunge Hühner, per Pfund. .. 0.11 —0.124 
Enten, per Pfund .. 0.07 .08 
Aunge Enten, per Pfund .......... 0.19 —0.13 
Gänje, per Dugend 4.0 —6.0 
Aılbil-iib-- 
Ber Pfund 
Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, per Pfund.... 
echte, per Pfund 


0.114—0.13 
.. 1.0 —2.05 


0.08 —0.084 
0.11 —0.13 


Friſche Früchte — 

Apfelfinen, Galifornia’er, per Kiite.. 2.50 —3.00 
Stuchelbeeren, per 16:Duart=Kifte.. 1.09 —1.40 
imbeeren 1.25 —2.50 
hwarze Simbeeren, per 16 Quart 1.5 —1.75 
Plaubeeren, per 16 Quart 1. 3 
Brombeeren, per 16 Duart 
Aspfel, friihe, per Faß 
Birnen, per 4 Buibel x 
Kirihen, faure, per 16-Duartsfifte 1.00 —1.50 
Kirihen, jühe, per 16-Qnartsfifte 1.00 —1.65 
Zitronen, per Kifte 3.50 —.15 
Nene Palermo:Zitronen 5. 
Bananen, per Bündel 
Ananas, Florida’er, per Kifte 
Anrilofen, per Kift 
Pflaumen, per 24 Duort 
Pfirfiche, per 3 Buihel 

Semiüic— 
Rartoffeln, per Bufhel 
N:ue Kartoffeln, per Bujhel 
Tomaten, bier Körbe 
Stwiebeln, per Bufhel 
arten, Allinoifer, per Dußend . 
Kohl, frifer, per Kifte 
Kopfjalat, per Kübel 
Mohrrüben, frifche, per 
Rüben, frifche, ver Bündchen 
Sellerie, Lonijiana’er, per Dusend 0.15 
Radieshen, per 100 Bündchen 
Epinat, per Kübel 
Enpivien-Salat, per Foß 
Wahsbohnen, per 14 YBuihel 
Grüne Bohnen, per 14 Buibel 
Seine Grbfen, per 14 Bufbel.... ; 
Blumenkohl, St. Louifer, per Kifte 0. 
Meerrettig, ver Fak 
Veterjilic, per Dusend J 
Waſſermelonen, per Waggon...... N. 
=—13- 0° —— 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Geſundheitsamte 
Meldung zuging: 


Burmann, Augufta, 61 3., 1936 George Str. 
Behm, FFreed., 52 3, 623 Newport Abe. 
Schroeder, Zouije, 57 3., 462 N. Baulina Str. 
Wiönde Bertha, 39 3., 908 School Str. 
Hed, Bertha, 20 J. 252 Ontario Str. 
Wilke, Neginald, 22 N., 4721 Langley Abe. 
Vetermann, Bertha, 51 3., 18 N. Green Str. 
Ohlien, Lorenz T., 60 3.,.8%76 R. Rodiwell Str. 
Goldberg; Samuel, 58 %., 115 W. Waſhington. 
Hatold John 3 Y., 118 W. 13. Str. 
gm Aunis, 68 3, 640 Throop Str. 

eiß, Paul, 19%, 102 Aulian Str. 
Hoffmann, Frant, 36 3., 5142 Halited Str. 


ebhbl 


s=L> 


beblullonbsehbbar, 
Basn3shsgaucurssan 
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Kleine Anzeigen. 


— 


m — ñs⸗— 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Eents das Wort.) 


BVerlangt: 500 Erntearbeiter für die Daklotas nnd 
Minnejota; $2.50—$3.00 pro Tag und Board; billige 
abrt: 500 für Gijenbahbn Company Arbeit in im 
ordiweiten; 50 Teamfters, SO und Board oder $2 
pro Tag; volle Fahrt nach aller Eifenbahns Arbeit; 50 
Farmarbeiter: 100 für abrikarheit; Mafhiniften 
und Andere. Roß Labor Agency, 33 Market Str 


Verlangt: Borter. 3101 Gvanfton Ape., im Saloon, 
Evert und Jaeger. - fonmo 


Verfangt: 1. Hand PBrotbäder. Tagarbeit. Lohn 
$15. 1221 MW. Nortb Abe. 


Verlangt: Einige gute, nett ausjehende Leute, flie 
hend deutih fprehend, um Kundfcaft zu jammeln 
und viel Geld zu verdienen an einem neuen Ges 

ftS-Unternehmen, unterftüßt ven den angejehen- 
en Leuten in Chicago. Wenn Ahr unternehmend 
feid, ipredt vor bei Mr. Davis, Zimmer 1206, Ta: 
coma Bldo. 2ul1wx 


Berlangt: Für meine, etwa Ende d8. Mis. in 
—* zu —— neue Bäderei ſuche —— 
verheiratbeten Brot: und Gake-Bäder, welcher im 
Stande ift, einer Bäderei jelbitftändig_ borzuftchen. 
®. Boeners, 138 Late Str., Daf Bart, Ill. mifo 


t: Ei Ider3. ün loor: Ar: 
— Wendeibeit. _ Giefiee Mebeit and 


| Gebühren. 


zu iwx 


Verlanot· Intellien tej e und Eimeide,. 
um Die Ku durch erfahrene 
Lehrer — Braniger Unterriht. Sahrs 
Common Senje Gutting Syftem und 5 Tage Unter: 
riet für’ $10, bis 2. Luguk. Liberale Bedingungen. 
Sahrs Zufhneide-Afademie, 167 Dearborn Sir., 
Simner 700-708. Etablirt 1885. R 

Berlangt: Tüchtiger Möbel iner. Lob 
sa Ag Malen FOR. Sao Ca 
nabe Yale Str. 


Berlangt: KRollettoren und Ganvafjer. Salair und 
Kommiffion. Muß auf der Nordfeite wohnen. Wr. 
Qurtten, 1152 Lincoln Abe. 


Berlangt: Dredsier. Guter Lohn. Heiler & Uls 
rih, 15 S. Canal Str. ſonmo 


Verlangt: Cabinetmacher. Heiſer & Ulrich, B. S. 
Canal Str. fonmo 


Verlangt: Ein ehrlicher Gejhäftsmann mit großer 
Belanntihaft, um für eine Ilinoifer Korporation 
Geihäfte zu thun. Sehr gutes Ginfommen für eis 
neh fähigen und energifhen Mann. Adr.: 9. 358 
Adendpoft. fafon 


Berlangt: Drei Küfer an Liqueur = Fälfern. — 
Klawitter, 50 Melean Ave. frjafon 


"erlangt: Gin Sattler. 757 W. Late Str.  ffien 


Rerlangt: Tüchtine Agenten und Berläuferr an 
Kommiffion. Guter Berdienft. 9 LaSalle a — 
il, im. 


erlangt: 50 Mafciniften, ftetige Mrbeit, guter 
Lohn. Deutihe vorgezogen. Nahzufragen bei der 
Sullivan Madineryg Company, 1170 W. — 

y1,1m 


190 W. 
frfafon 
—— —— ——— — — 

Verlangi: 10 Männer, im Eishaus zu arbeiten, 
50 Meilen von Chicago. Rahzufragen: 215 Weit 18. 
Str. ; l5jl,im& 

Berlangt: Cabinetmafers, MW Mann, an fFitures; 


i0- i Sous, 2. Str. und Genter We. 
ftetia. Vaſſow & Sou —— 


Verlangt: Dinner⸗ und Supper-Waiter. 
9, Str. 


— — — — — 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Kubril, 2 Cents das Wort.) 


ee — —— 

Verlangt: Kinderloſes Ehedaar, Frau für Küchen⸗ 
arbeit, Dann als Porter. 701 51. Str., Ede Wal: 
lace Str. frfafon 


— 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Junges deutſches Ehepaar, Mann in allen 
Zweigen » der YBuchhalterei gewandt, Frau ſehr 
wirthihaftlib, fpridt mehrere Spraden, judht Stel: 
fung; am liebiten im einem deutjchen Hotel. Adr.: 
5. 34, Abendpoft. ifo 
Tr —— — 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Unzeigen unter diefer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 
Gefuht: Mann, 31 Jahre alt, ledig, mit guien 
Zeugnijien, der Haus- und Gartenarbeit jowwie die 
Behandlung von Pferden gründlich veriteht, fucht®e: 
fhäftigung. Adr. U. 125 Abendpoft. fonm 


Geſucht: Guter Bartender, kann auch ſerviren ſucht 
ſtetigen Platz. H. 319 Abendpoſt. ſonmo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Laden und Fabriken. 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um zu Hauſe an 
Sopha⸗Kiſſen zu arbeiten. Guter Lohn; ſtetige Ar— 
beit. Erfahrung nicht nöthig. Sprecht vor oder 
adreſſirt mit Briefmarke: Ideal Co, 15 Di 
Waſhington Str., Zimmer 47. 


Berlangt: Damen, melde tüchtig im Häkeln find 
werden berlangt. WUrbeit Heim nehmen. Theo. 
Prices, 28 N. Maplewood Ave. fimo 


Berlangt: 10 Näherinnen finden gute Arbeit und 
beiten Lohn. Eiger, 1249 Wabajh pe. 
dojondimidofrfa 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen, in der Hausarbeit zu helfen. 
Kleine Familie. 984 W. Yale Str. 

Berlangt: Ein gutes deutfhes Mädchen für Haus: 
arbeit. 79 W. NRandolph Eir. 

Berlangt: Mädchen für Haus und Küche. Lohn $4. 
Drei in jyamilie. 97 €. 83. Str. ‚Ede Berflcy Ave. 
« Berlangt: Ein deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Gutes Heim. Mub gut zu kochen ber: 
fteben. In einer tleinen Familie. 31 Hampden 

Court. Be ar f 

Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. 6440 
Lerington Ave. fonmo 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit und auf Kin: 
der aufzupajien. Mrs. U. 3.Mard , 374 Weit Jul: 
lerton Abe. — de fio 

Berlangt: Haufhälterin. 427 Flournoy Str., nahe 
Mafhtenam Ave. frjajon 
! Berlangt: Eine Hausbälterin. 1170 Milwaufee 
Pive;, ). Flat. 15jl,1w 





Tırlangt:. Köchinnen, Sausarheits- und weite 
Mädchen. Herrichaften werden qut bedient bei Yrau 
%. U. Veverenz 476 Sedgwid Str., 2. ‚ziat. Kein 


Syit. 


Verlangt: 
Paby zu warten, mit Referenzen. 
lin Ave., nahe Indiana Str. 


Gute deutihe Frau, um Frau und 
192 .R. Ham: 


ifo 


Stellungen fudhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Ein zuverläjjiges Mädchen wünfht Stelle 
in Heiner achtbarer Familie. Lohn 82.508. Keine 
Wäſche. Adr.: H. 379 Ubendpoft. iſ 


Geſchäftsgelegenheiten. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 
„Hinmtz e“, Geſchäfts makler, 59 Dearborn Str., 
vertauft jederart Geſchäfte: Hotels, Saloons, Reſtau— 
rants, Bäceereien, Groceries, Markets, Milchgeſchäfte 
etc. — Käufer und Verläufer ſollten vorſprechen. 
Bitte keine Briefe. Käufer“ bezahlen keinerlei 
21jl,Im& 


Zu verfaufen: Saloon. Di Arher An. 


Zu verfaufen: Candy:, Notion= und Groceryftore. 
Gute Ede. Billig. Adr. H. 352 Abendpoft. 


Zu verfaufen: 3 der beften großen und beftzahlen- 
den Saloon3 in den beiten Gegenden. Niedrigite 
Miethen. Ein großes Vermögen in jedem zu mas 
hen. Jinterfucht und überzeugt Eu, Ulrihs, 36 La 
Sale Str. 506. 


Zu verlaufen: Wegen Krankheit für die Hälfte des 
MertH:3, eine feine Bäderei und Ice Cream Fabrik, 
Eodamajjer Fountain, Gas-Engine, Pferd und Wa: 
sen, Gute Privat:KRundihaft, in der feinften Ge: 
gend in Lake View. Gugene Prager & Co., 
Glart Str., Zimmer 10. dofrjafon 

Zu verfaufen: Krankheitshalber, 3 Kannen:Milds 
Route, billig; an Nordfeite; mit Pferd und Wagen. 
Vorzufprehen 597 N. Halited Str. faf 

Zu verkaufen: Gutes Milhgeihäft. 598 South: 
port Ave. fio 


3m verfaufen: Rrantpeitspalber fofort, gutgehende 
Ed:Grocery in Lale Biew. Adr:: H. 371 Abendpoft. 
jefon 


Zu verkaufen: Gute Bäderei, ‚billig. Adr.: U. 112 
Abendpoft. fafon 


Zu verfaufen: Spottbillig, ein Haus mit Store, 
in guter Gefchäftsgegend; gut für einiges’ Geichäft; 
Hälfte baar, der Reit nah Belieben. Zu erfragen 
beim Eigenthlimer, 89 W. North Ave. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Mann. mit $1500 wünſcht Geſchäftsantheil in 
Country: Store. Beichreibt ausführlid. Adr. A. 119 
Abendpoft. 


Berlangt: Ein Partner für 
Seisäft, mit Rapital. Nadhzufragen 773 
be., 2. Wlat. f 


ein — — 
Kedzie 
fonmo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif. 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — — — — 


u vermiethen: Gd:Saloon, Downtown. Udr. U. 
177 Abendpoft. 


immer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Bort.) 
— — — 


u vermiethen: 3 fein möblirte Frontzimmer, ein⸗ 
F oder zufammen, Gas und Bad. Privat. 1560 R. 
—8 Sir. Ecde Clartk Str. 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 319 W. Bolt 
tr. friajon 


u dermiethen: freundliches rontzimmer, ebas 
ie Eingang, Bad und Gas, 5 Sedgiwid > 
Top Flat. frjafon 
Weſucht Zoder 3 junge Leute in Board, privat. 


17% Zohnfton Ave., 2. Flat, nahe Logan u 


Hetrathsſgeſuche. 
(Unzeigen unter dieſet Rubtit 3 Ceuts das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


i : Junges Mädchen, häuslich, gute 
5* a pr einem fleißigen, —* — 
von cn * — ſfich in — * "a 
— dein Beulen. «. ın 


Bis, Gent.:Babn » und Far m —— 

laufen in —— 35.00 bis $7.50 der den, 
u leichten Bedingungen. Gute Wege, Schulen uns 
— —— ec — in 230 ©. Giart 
2 Uhr Radmitiags. N En 


er — ———— 
KFarmen mit Stock und ſtehender Ernt 

für Chicago Grundeigenthum. 119 Ya ee 
gimmer 32. 6, im! 


3u verfaufen oder zu vertaufhen: Gd-Grocerb mi 
Broperty für Meine Farm nahe En 
2. 446 Abendpoſt. feion 


NRordweitieite. 


Zu verlaufen: Zu einem großen Bargain, Nord: 
mehtfeite, feines —— Framehaus auf Sitein— 
Fundament, Store und 3 Flats, alles modern in 
gerichtet; mit $2300 belaftet, 55% Mietbe per Jabt 
$444, PVreis $3800; bezahlt 15% an Eauity. — Welt: 
feite, eine 10 Zimmer gute BridsRefidenz, ges: 
Heizung, alles modern, große gute Barn, Grund 41 
x150 Fuß, gut wertb; jekiger Preis 34000. — 
Chris. Larjon, 740 Armitage Une, 


Zu berfaufen: Zu einem Schleuderprei®, ein zwei⸗ 
Hödiges fylatgebäude, Frame, Alley Gorner, 1817 N. 
Dakley Ave., 81800, werth 8000. Eigenthümer, 772 
R. Whipple Str. 


Nordſeite. 


Zu verkaufen; Zu einem Spottpreiſe, eine Lot in 
beſter Gegend von Lake View, an Hermitage Ape,, 
nahe Addijon und Wapveland, BX160, wertb $1200; 
Sewer, Wafjer, Gas und Straße gepflaftert; Alles 
bezahlt. Macht Offerte. Kein vernünftiges Angebot 
jurüdgewiefen. Adr.: U. W. 46 Ubendpoft. fefef 

tiafon 


Süpdfeite, 


gu verkaufen: Brid Cottage, 7 immer, neuefte 
Verbejjerungen. 6739 Prairie Ave. fſaſon 


Berſchie denes. 
Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
Krieg Kommt en gute Rejultate zu ung, 
te haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10 bis 13 Uhr Vormittags. — Richard U, 
Roh & Co., Zimmer 5 und 6, 5 Walhingten Str., 
Nordiweit:Ede Dearborn Str. . 12d52* 
— e e En 


Geld auf Möbel. 
(Umgeigen unter diefer ı -'?, 2 Cents das Wort.) 


8%. 8 Freund 
128 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. ». 


Kleine Unleiben 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wi 
die Anleibe maden, jondern laſſen dicjelben 
in Eurem Bejig. 


Mir leihen aub Geld an Solche in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Note. 
Wir haben das größte deutihe Geihäf) 
in der Stadt, 
Bo guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Ihe Geld haben wollt. 


Abe werdet e3 zu Eurem Bortbeil finden, bei mig 
vorzufpcechen, ebe Ahr anderwärts hingeht. 


Die fiherfte und zuderläjfigfte Berienung zugejicert. 
@. 8. Fre nd, 
128 LaSalle Straße, Simmer 3. 
Geld zu verleihen 
an gute a A und 


PVianos, ohne diejelben zu entfernen, zu den billig: 
ften Rate und leichteiten — in der Stadt, 


1009,12 . 


zahlbar nad Wunjch des Borgers. Ihr könnt jo niel 
geit haben wir Ihr wollt; wenn früher abbezaplt, 
betommt Ahr einen Rabatt, dies gebe ih Euch jchrifts 
lich. Keine Nachfragen werden gemaht bei Nadhs 
barn oder Berwandten, Alles iit ſtreng verjchinies 
cen; Jbr genießt Diejelbe höflihe Behandlung, mie 
der Raujmanı ven feiner Bank. Bitte jprecht wor, 
ehe Ihr anverswo bingebt. E3 ift unbedingt noth⸗ 
wendig, jvenn Jbe borgt, dab Yhr zu einem verants 
wortlihen Gejhäfte gebt. Ach halte Eure Wapiere 
in meinem Befig und gebe fie michi ala Sicherheit, 
tür Geld zu borgen, wie manche in Diejem Gejchäft, 
ſo braucht Ihr keine Bange zu haben, daß 
Eure Sachen verliert. Wein Geihäft ift verants 
wortliy und lang etablirt. Jh babe immer deutjche 
Leute, die Guh alle Auskunft geben. 
Das einzige deutiche Geihäft in Chicago, 
DOttoG. Boelder, 
70 LaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 4. 


Ede Randoiph Str. 3 17ap%® 


"Geld zu verleiben auf Möbel. 181 W. Madifon 
Str., Zimmer 321, über Wolf’ Kleiderladen. 
18jl,1m% 


Finanziclics. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Eewtd' das Wort.) 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
efter Anftelung. Privat. Keine Hppothei. Niedrige 
aten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 8 Wafhs 
ington Et:. Hmak* 


Zu verleihen, ohne Kommiffion, Priv tgelner auf 
erite und zweite Mortgage. Wdrejfe: H. 339 Abenp- 
poft. Milimkt 


Zu feihen geiudt: 3100 auf Grundeigenthum. _ 
Ade.: 2. 467 Abendpoft. fio 


Zu leihen geſucht: $1000 auf gutes verbeffertes 
Grundergentbum,. Adr.: $. 366 Ubendpoft. ifo 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Californig und North Pacifie Kuſte. 

Judſon Alton Etkurſionen, mittelſt Zug mit ſpe⸗ 
ziellet Bedienung, durchfahrende Pullman Touriſten⸗ 
Schlafwagen, erinöglicht Paſfſagieren nach California 
und der Pacificküſte die angenehmſte und billigſte 
Reiſe. Von Chicago jeden Donnerſtag und Sam⸗ 
ſtag via Chicago & Alton Bahn, über die 
„Scenic Route“ mittelft der Ranfas City und ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder fpreht 
vor bei Zudſon Alten Excurſions, HI Marquette 
Gebäude, Chicago. 10f6,2* 


Bridlayer3 und .Stonemafond— Spezialverfanms 
fung am 3. Juli, Berathung der Statuten und der 
Arbeitertag- Parade jowie andere Geihäite.. — Im 
Auftrag der Union: John 3. Corcoran, PBräf. modi 


Schrijtlihe Arbeiten und Meberfegungen, gut ‚und 
zuberläjiig. _WbendS borzufprehen over adrefjirt: 
337 Hudfon Ave, 1. Flat. 10j1,&* 


Otte W. Richter, Geſanoe Vereins Dirigent 
wieder zurück in Chicago und ſucht Stellung 
Adreſſite: 18 Greenwood Terrace. 17 


il X 

Pianos, Harmoniums und Orgeln ftimmt, reinigt, 
polirt und reparirt Kunigk, 568 N. Albland Ave. 

BSin,didofon,im 


Unterridt. 
Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Sommerfhule—Bereitet Eud für eine gute 
Stellung vor, lernt Buchführung, Stenographie, 
Tppeiwriting bei dem populären „Toudh-Syitem“, 
Schönfhreiben u. f. mw. Küble, Iujtige Zimmer, mit 
Ausfiht auf den Eee. Sommer:Termin iekt eröff: 
net. Metropolitan Bufineß College, Midigan Une. 
und Monroe Str., Chicago. Hin,dum,jonmife 

Unterricht in Piano, Orgel, Violine, Mandoline, 
Guitarre und Zither ertheilt nad langjähriger ers 
probter Methode: Kunigk, 568 N. Aſhland Ave. 

2in,didojon, im 

Sranzöfiihen Unterricht ertheilt zu mäßigen Brei: 
fen Madame Luife Aubert, 43 ©. Halfte Str., 
Top Floor, Front. ſaſon 

Viano-, Violin-⸗, Mandolin⸗- Zither- und Guitar: 
Umerricht ertheilt Rahn's Muſit⸗Atademie, 765 Clp⸗ 
bourn AÄve. 3 Lektionen die Woche 50 Cents. 

Viunlimo 


Pferde, Wagen, Hunde, Vöogel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


PBierde! Dierde! Pferde! 

Grohzer Pferdeverkauf. M bis 50 Pferde aller Sor⸗ 
ten #er3 an Hand. Breife: $29 bis ju 8200. vom 
einen Bony bis zu den jchiwerften Pierden, für alle 
Arten Arbeit. Auch haben wir fchnelle Pacer3 und 
Trotterd, Wagen, Buggies und Geihirre. Wir neh: 
nıen auch Pferde oder irgend etiwas in Taujh an. 
Deutjche Verkäufer und gute Bedienung. 569 Dgden 
Ace., rotber Stall, hinten, 16j1,1u8 


Gelbtöpfige meritanifhe Papageien. 83.00. Kacms 
pier s Bogel-Läden, Nr. 88 State Str. 3ap,1iX 


Möbel, Sausgeräthe 1C. 
— Gun 0 Th 


Zu verkaufen: Fait neues Folding-Bett; billig. 
Zu erfragen 95 R. Samyer. Ane. fio 


a verfaufen: ein möbliertes 7 Zimmer Flat. — 
Yadjon Boulevard, 3. Flat. 


Nechtsanwälte. 
fAnzeigen unter dieſer Rubtik. 2 Cents das Wort.) 


t inen erfahrenen und zuverläſſigen 
en, —— * —— en 
Hillig einzufafiiren? Wenn er all ift, adreffir 
in Engl 348 Aden 


oder Deutih an H. dpoft. 
jonmo 
— — — —— — — 
a praftiziet in 
ae an Boujuttatien Mate je. 8 Sraern Oi 
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Batentanwälte. 





Ein neues Cuftſchifft 

Ein neuer VBeiverber um den 100, 
000, r.-Preis des Parifer Weroflubs 
IM in bie Schranken getreten. Der 
Preis ift bekanntlich für den glüdlichen 
Ruftfchiffer beftimmt, der von Sures- 
nes bei Parid auffteigen, rund um ben 
Eiffelthurm fegeln und in einer halben 
Stunde nad dem Plabe des Aufitieges 
gurüdfebren würde. Der neue Bewer: 
ber heißt Noze, ber ein Luftichiff auf 
Grund feiner Ueberzeugung gebaut hat, 
daß die Frage der lenkbaren Flugma— 
ſchine nur durch einen Apparat nach 
dem Vorbilde des Aeroplans gelöſt wer⸗ 
den könne. Seine Maſchine iſt von be⸗ 
deutenden Ausmaßen. Zwei lange zi⸗ 
garrenförmige Ballons aus Seide ſind 

- an einem Rahmen von Aluminium be- 
feftigt, zmifchen denen eine Kugel hängt. 
Der Rahmen trägt außerdem einen Bes 
troleummotor von 20 Pferbefräften, der 

"zivei große, um fenfrechte Achjen dreh- 
bare Schrauben treibt. So hofft Herr 
Moze, daß die Triebfraft der Schrau- 
ben gerabe genügend fein mirb, um bie 
Lentbarkeit des Fahrzeuges zu ermögli- 
en, und er rechnet jogar auf eine Ge- 
fhrwindigfeit von gegen 50 Kilometer in 
ber Stunde. 

Preßtohlen aus—Kehridtt. 

Ein ſchwediſcher Fachmann, K. 
Tingſten, der von der Stadt Stockholm 
auf eine Studienreiſe durch Europa 
und Amerika geſchickt wurde, bezeichnet 
es als unbeſtreitbare Thatſache, daß 
bdas ſtädtiſche Reinigungsweſen, ob— 
gleich es jeßt als einer der wichtigſten 
Zweige der Wirkſamkeit der Stadtge— 
meinden betrachtet werde, faſt in der 
ganzen ziviliſirten Welt auf einem ver— 
hältnißmäßig niedrigen Standpunkt 
ftehe, namentlich betreffs der Frage, 
mas am lebten Enbe mit dem Kehricht 
zu geichehen habe. Nun leuchtet aber 
auch in diefer Beziehung einHoffnungs- 
fern. In Frankreich ift fürzlih ba 
Verfahren aufgetaucht, den Kehricht 
aller Art zu Prehfohlen zu verwandeln, 
eine Erfindung, die nach langwierigen 
Erperimenten geprüft und in allen Län- 
dern patentirt worben ift. Dem flan- 
dinavifchen Fachblatte Norden zufolge 
hefteht das Verfahren darin, daß ber 
Kehricht, der Abfall der Schlächtereien 
Fifchmärkte und fonftige Meberbleibjel, 
gebrauchter Zorfgrus, Strob, Papier 
u. . m. zerhadt und puloegifirt und bie- 
fe Maffe mit verfchiebnen Zufägen, mie 
Holzftoff, Iheer und Naphthalin, vers 
fehen wird, Das Ganze wird dann in 
Anetapparaten bearbeitet und nad) eis 
nem Trocknungsprozeß zu Brikettis ge⸗ 
preßt, was die Feuchtigkeit noch mehr 
verringert. Weber das derart in Paris 
aus dem Kehricht gewonnene Produkt 
hat der Direktor des dortigen Munizi— 
pal⸗Laboratoriums, der den Brennver⸗ 
ſuchen beiwohnte, ein Urtheil abgegeben, 
in dem es heißt: „Die fertigen Briketts 
haben eine ſchwachen Gasgeruch, bren⸗ 
nen leicht und geben langſam Wärme 
ab. Bei vollkommenerer Herſtellung 
werden ſie weniger Aſche und mehr 
Wärme liefern. Die Analyſe zeigt deut— 
lich, daß ihre Heizkraft ſehr groß iſt, 
und wenn die Aſche zur Hälfte verin⸗ 
gert wird, was leicht bewirkt werden 
kann, ſo wird die Heizkraft dieſer Bri—⸗ 
ketis derjenigen der gewöhnlichen Koh— 
len gleich ſein, wobei ſie noch den Vor— 
zug haben, daß ſie weniger ſchnell ver⸗ 
brennen, keinen Rauch entwickeln und 
die Wärme, die beim Verbrennen ent⸗ 
ſteht, langſam abgeben.“ Somit wür⸗ 
de alſo den Städten die erfreuliche Aus— 
ſicht blühen, den Kehricht, ſtatt ihn zu 
verbrennen, was übrigens bis jetzt trotz 
verſchiedener Verbrennungsöfen auch 
noch nicht völlig gelingt, in einer Weife 
nußbar zu machen, mit ber allen Sei» 
ten gedient wäre. Die Stabtvermwaltuns 
gert würde auf billige Weiſe ihren 
Kehricht los oder befämen noch gar 
Geld zu, und den Gejellichaften, die jich 
etwa bildeten, um aus Kehricht Briketts 
berauftellen, würbe e8 nie an billigem, 
reihlihem und leicht zugänalichemftoh- 
material fehlen. 

Der Kampf gegen Pflanzenfhädlinge. 

Als eine höchft wichtige Entdedung 
werben in talien die Ergebniffe bon 
Unterfuchungen bezeichnet, die verMar- 
quis Curzio Drigo von Maffafra mit 
Bezug auf die Schäblinge der Dliven 
angeftellt hat. E3 ift dadurch die Hoff» 
nung ermwedt, daß der italienifche Oli—⸗ 
venbau allmählich von den ſchweren 
Schäden befreit werben fünnte, ber ihm 
aus den Verheerungen durch den Korn: 
murm und die Dlivenfliege ermädhlt. 
Der Marquis, ber feit langem nach 
einem Mittel zum Schuß der Dliven 
gegen ihre Anfektenfeinde geforfcht hat- 
te, bemerfte im vorigen Herbft zur®rn=- 
tezeit, daß mehrere Bäume in .der 
Nähe der Eifenbabnftation tabellofe 
Hrüchte trugen, während in ihrer Ums 
gebung alles durch jene beiden Inſekten 
angegriffen und zum großen heil 
bernichtet worden war. Er erperimen- 
tirte nun mit einer Anzahl von chemi⸗ 
chen Verbindungen und erhielt jehlieh- 
lich ein Gas, das. für die Infelten 
töbtlich wirkt, ohne den Bäumen den 
geringiten Schaden zuzufügen. Dana 
fonftruirte er einen tragbaren Apparat, 
um den infettentöbtenden Rauch leicht 
erzeugen und an die Bäume beranbrin- 
gen zu fünnen. Er wählte innerhalb 
feiner Dliven-Pflanzungen diejenigen 
Theile aus, die am jchlimmften von den 
Schädlingen heimgefucht waren, zählte 
die Bäume, damit feiner überjehen 
würde, und begann feine Verfuche im 
April. Der ganze Dlivenhain wurde 
dreimal geräuchert. Während die Ma- 
Tohinen unter den Bäumen in Thätig- 

Zeit waren, famen die Kinder berbeige- 
laufen und zeigten ihm bie Käfer, bie 
todt von den Bäumen gefallen waren. 
Einige Tage darauf wurde eine ge: 
naue Unterfuchung der Bäume borge- 
nommen und auf den 350 großen Bäu- 
men ded in Behandlung "gemwejenen 
Iheiles bed Gartens nicht ein einziges 

gefunden. 


> Eim meiier Fermdender, 


'getabe auf feinem e 


ürfniffe berborgern 
Wunſch gezeitigt hat, T d 
telegraphie J ne einfache Schrift⸗ 
telegraphie zu beſihzen, deren Handha⸗ 
bung keine Uebung erfordert. Dieſes 
Bedürfniß hat zu zahlreichen Erfin- 
dungen geführt, und ganz beſonders 
bat es das Bemühen ber Er- 
finder auf die SKonftruftion eines 
einfahen Drudtelegraphen gerich- 
tet, melder die Depeſchen in 
üblichen Schriftzeichen niederfchreibt. 
Die orderung . der Einfachheit 
und bie beiken -anberen jelbit- 
verjtändlichen, der Zuverläffigteit und 
ber Billigfeit des Apparates, jind frei- 
lich fchwer zu erfüllen, und erft feit kur— 
zer Zeit ift e3 gelungen, einen folchen 
Drudtelegraphen für den Brivatverfehr 
zu Ihaffen. E38 ift dies der Yerndrus 
der bon Siemens u. Haläfe, den wir in 
feinen beiden Funktionen al3 Sender 
und ald Empfänger befprechen. Für 
bie erftere Thätigfeit dient eine Tafta= 
tut, welche wie die befannte und hand» 
geläufige der Schreibmafchinen gejtal- 
tet ift, und deren Handhabung traf 
erlernt merden fann. Ueber biejer 
Zaftatur erhebt fih das Werk, in 
welchem ein Typenrad durch ein Uhr 
merk in Umlauf gefegt wird. Diefes 
Rad, welches porn über einem Papier- 
ftreifen liegt, wird nun im Empfänger 
durch den Taftendrud am Sender an- 
gehalten und auf den PBapierftreifen 
niebergedrückt, mobei der Yuchftabe der 
niedergebrüdten Tafte zum Wbdrud 
auf dem Bapierftreifen fommt. Wird 
der Taftvrud am Sender aufgehoben, 
fo ſetzt ſich das Typenrad wieder in 
Bewegung und kann durch einen neuen 
Taſtendruck in gleicher Weiſe zumAn— 
halten und mit dem neuen Buchſtaben 
zum Abdrucken gebracht werden. Wird 
dieSenderarbeit eingeſtellt, ſo wird das 
Uhrwerk des Empfänger, welches ſich 
beim Beginn der Arbeit ſelbſtthätig in 
Bewegung ſetzte, auch ſelbſtthätig ange— 
halten. Dieſen Ferndrucker kann man 
nun an Stelle des Telephons einſchal⸗ 
ten und die in Abweſenheit des Theil—⸗ 
nehmers anlangenden Nachrichten in 
Schrift aufnehmen laſſen, natürlich 
wenn auch der anrufende Theilnehmer 
einen ſolchen Ferndrucker beſitzt. Noch 
zweckmäßiger wird es allerdings ſein, 
ihn auf einer beſonderen Leitung ar— 
beiten zu laſſen, weil man dadurch 
von Störungen im Telephonnetz un— 
abhängiger wird. Man kann denFern⸗ 
drucker aber auch weiter benutzen, in— 
dem man eine gewiſſe Anzahl in eine 
Leitung einſchaltet; dann kann jeder 
Apparat allen anderen eine Zirkularde⸗ 
peſche zuſenden, oder es kann eine Zen—⸗ 
tralſtelle den ſämmtlichen mit ihr ver» 
bundenen Ferndruckern in beliebigen 
Zwiſchenräumen Nachrichten zuleiten. 
Der Apparat, welchen das Reichspoſt⸗ 
amt bereits längere Zeit mit den beſten 
Erfolgen erproben ließ, wird demnächſt 
in Berlin öffentlich eingeführt werden. 
Zur Zeit befindet er ſich auf der In— 
ternationalen Feuerwehr⸗Ausſtellung 
(Kurfürſtendamm, Berlin) imBetriebe. 


Torfgas. m 


Verfuhe mit Torfgas find in Ka- 
naba mit fo großemErfolge vorgenom= 
men morben, daß man den Beichluß 
gefaßt hat, eine große Anftalt zur Er- 
zeugung von Ga3 aid diefem Brenn- 
material zu errichten. Es iſt durch ei— 
nen beſonderen Apparat möglich ge— 
worden, die Menge des unbrauchbaren 
Gaſes im Torfgas von 35 auf 8 0. H. 
zu vermindern. An einer ſolchen Neue⸗ 
rung würde die Induſtrie aller Länder 
intereſſirt ſein, in denen große Moor⸗ 
flächen vorhanden ſind. 

— —— — — 


Fürſtenreiſen in früheren Jahr⸗ 
hunderten. 


Es iſt in dieſen Tagen viel von der 
glanzvollen Reiſe des greiſen öſterrei— 
chiſchen Kaiſers in ſeinen böhmiſchen 
Zanden die Rebe gemwefen, und naments 
lih hat man da8 Gefolge von ungefähr 
breihundertfünfzig Perfonen, welches 
ben Kaifer begleitete, ald etwas unge- 
mwöhnliches angejehen. Was mwill aber 
fol ein Reife- und Einzugdglanz ge: 
gen ben PBrunt früherer Habsburger 
KRaijerreifen bedeuten? Bon Karla V. 
Reife und Einzug in Antwerpen ganz 
zu fchweigen, ben Dürer’3 Tagebuch 
und Makart’3 Bild und vergegenwär- 
tigt haben, fo ift gerade jebt eine Bes 
[chreibung bes Einzugs Rudolf’3 IL. in 
Regensburg veröffentlicht worden, die 
beutlich. beweift, daß man gar feinen 
Grund hat, da3 Gefolge des verehrten 
jegigen Habsburger Herrfcherd befon- 
ber# zu bemerfen — troß der drei ba= 
zwiſchenliegenden Jahrhunderte. Am 
8. Mai 1594 erfolgte der römiſchen 
Kaiferlihen Majeftät Rudolf I. Ein- 
zug in Regeusburg, wie ihn ber fur- 
pfälzifche Kerrchenrath Dr. Marz zum 

amm in. dem in ber Darmftäbter 
Hofbibliothek befindlichen, von ihm ges 
ſammelten „Theſaurus Picturarum“ 
ſchildert. Wir geben die Ordnung des 
Eintritts gekürzt in unſerer Sprache: 
1. Erftlich. ift des Reihsmarjchalls, des 
d. Bappenheim, Gefinde, 5 Glieder, je 
brei zu einem lieb geritten, Denen er 
auch alsbald fetöft folgte. — 2. Dar- 
nad) die Kurfürftlich Mainzifchen Hof: 
biener in 12 Gliedern, fammt 4 wohl» 
gezierten Irompetern. — 3. Darauf 
11 Glieder Srierifche Pferde mit diefes 
Kurfürften Hofgelinde mit 3 Trompes 
tern und 7 Glied Juntern, jo aud) alle 
mohlgerüftet und luftig gefehmüdt ge- 
weien. — 4. Na diefem find einem 
bayerifchen Trompeter gefoigt 8 Blie- 
ber Arquebufiere und 9 Edelfnaben bes 
Herzogs von .Bahern, einer nad) dem 
anderen. tem noch 6 baheriſche 
Trompeter . mit xothen ſammtenen 
Röden zum ftattlichften aufgepubt und 
15 Glieder von Herren und Ebelleuten 


mit Sammet und Gold jchön geziert. — | 


5. Darauf ein Salzburgiſcher Trom⸗ 


peter, tmelchem erolgt ‚ein Haupt» | genüi 


mann mit 10. 
tern, alle mit ge 


arabın 


‚dem der Rauts 


— — Hi en ift 
gefolgt bet — 5 — mare Mer 


T elta: 8 Hi: 
ier mit 197 Glied Reitern feines Ge 


nbeg. Edle und Knete zum ftatt- | n 


lichften ausgerüftet und gefhmüdt. — 
Darauf eine Kutfche mit 8 Pferden, 
auf ber ber faiferlihen Majeftät engli- 
ſcher Kammerhund von zwei Kammer⸗ 
dienern geführt worden iſt. — Ihr 
folgten der kaiſerlichen Majeſtät 10 
Leibroſſe mit ſchwarzen Tüchern, zum 
Theil mit weißem und gelbem Sammet 
verbrämt, welche viel Geld werth, gleich 
darauf ritt der Klepperſtallmeiſter 
(Klepper hatte damals keine gering— 
ſchähzige Bedeutung). — 10. Nach den 
ledigen Leibroſſen ritt ein Heerpauker 
mit ſtattlichen Heerpauken und Fah— 
nen, auf die das kaiſerliche oder das 
Reichswappen mit Gold und Silber ge⸗ 
ſtickt. — 11. Zwanzig Trompeter in 
ſchwarz Sammet mit gelbem Atlas, an 
den Trompeten Damaſtfahnen mit 
gold» und filbergeftidtem Reichsadler. 
— 12. Der faiferlihen Majeftät zehn 
Edelfnaben auf fchönen Tpanifchen 
Roffen, einer nach dem anderen; fie 
trugen italienifche Sammetröde und 
goldene Ketten; jeder trug einen Theil 
ber EZaijerlichen Leibrüftung. Ihnen 
folgte ein Edelfnabe mit einem jehr 
langen Spieß und einem hohen Fyeber- 
bufch, de&gleichen noch drei mit langen 
Teberbüfchen und vergülbeteg Zart- 
Ihen. — 13—15. Deutfches, böhmi- 
Ihe und italienifches Hofgefind zu 
Tferde jammt den betreffenden Trud- 
jelfen und Marfchällen. — 16. Pfalz- 
gräfifche und Koburgifche Junker. — 
17. Der ungarifche und böhmifche He- 
told mit großen Landesmappen, bon 
faiferlichen Trabanten begleitet. — 18. 
Der Faiferlihe Hofmarfchall v. Traut-: 
fam mit dem Marfchallftab. — 19. 
Deutjche Fürften, nämlich zwei junge 
Söhne des Herzogs Philipp Ludwig 
bon Neuburg, Herzog Zohann Cafimir 
von Sachſen, Landgraf bon Lichten- 
berg, Pfalzgraf Philipp Ludwig und 
Herzog Marimilian von Bayern. — 
20. Zwei koſtbar geſchmückte Herolde, 
wegen des Kaiſerthums und wegen des 
römiſchen Reichs mit öſterreichiſchem 
und Reichswappen in die Kleidung ge—⸗ 
ſtickt, von Trabanten geleitet. — 21. 
Des Reichsmarſchalls Sohn Alexander 
v. Pappenheim mit entblößtem kaiſer— 
lichen Schwert. — 22. Die römiſch— 
kaiſerliche Majeſtät ſelbſt auf koftba= 
rem ſpaniſchen ſchwarzbraunen Roß 
in italieniſcher Kleidung mit ſpani— 
ſchem grauen Mantel mit goldenen 
Borten u. ſ. w. Hundert Trabanten 
in Sammet und Seide gingen zur 
Seite. — 23. Rath und Rathsherren 
der Stadt Regensburg, während 3000 
Bürger in Rüſtung und ſchön gekleidet 
Spalier ſtanden. — 24. Auf denStadt⸗ 
rath folgten Ne Erzbifhöfe und Kur- 
fürften von Mainz und Trier in lan= 
gen bamaftenen Talaren zu Pferde. — 
25. Ebenfo die Bijchöfe von Salzburg 
und Würzburg. — 26. Drei Glieder in 
ſchwarz Sammet gekleideter Spieß» 
junge mit goldenen Ketten und ſchwarz⸗ 


gelben Federn. — 27. 100 Haiſchiere 


zu Pferde in prächtiger Tracht. — 28, 
Zwei ſchöne türkiſche Pferde, türkiſch 
hergerichtet. — 29. Sieben Glieber 
Reilige. — 30. Zwei Leibkutfchen ber 
faiferlichen Majeftät, bie eine mit fechs 
grauen, die andere mit fechs braunen 
Pferden, und drei andere Kutfchen. — 
31—33. 124 pfalzgräfliche Neuburgi- 
Ihe und Würzburgifche und andere 
Knechte nebſt Jungen, ungefähr 400 
ftart, — 34. „Diefem Gefintlein ift 
Nachgevolgt eine bededte undt wohl zu= 
gemachte Fattliche Kutſch, daruff ver- 
muthlich irer Mayeſtät Mündtweſche⸗— 
rinnen und Frawenzimmer eingezogen.“ 
— 35. Leptlich eine zierliche Anzahl 
Rüftwagen mit Wein und allerhand 
Proviant. — Der Reihdtag war mes 
gen bes Türkenfrieges berufen worden, 
aber Dr. Marz jhließt feinen Bericht 
mit den Worten: Gonft ift auf diefem 
Reichstage mächtige - Ueppigfeit mit 
übermäßiger Pracht, Bantettiren, Fref- 
jen, Saufen, Unzucht und viele andere 
große Gottlofigkeit und Sünden von 
den meiften hohen und niedren getrieben 
worden. Das ärgjte aber haben bie 
Alerhöchften Häupter getrieben und 
Gott ift fcehwer erzürnt worden, baß 
bon diefem Reichstag nicht viel Gutes 
und glüdlicher Gieg gegen die Türten 
zu erhoffen it. — m übrigen mird 
aber Marr den großen und guien@igens 


haften Rudolf’3 IL., des ungewöhnlich 


begabten und gebildeten Yürften, voll- 
ftändig gerecht. Obwohl 1594 fehon 
bie böfe Krankheit in ihrem Beginn 
war, fam fie doch, wie die „U. Ztg.” 
plaubert, erft 1598 zu ihrer ſchweren 
Wendung. „Die Gefchichte der Geiftes- 
frankheit Rubolf’3 ift auch der Schlüffel 
zur Gefchichte feiner Regierung“, jagt 
Det Gtieve in der Allg. d. Biogra- 
pie. 


Die deutfhe Rauffabrteis Fort 
für Secfaifffaprt. ; 


Der deutſchen See-Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaft waren am 1. Januat 1001 im 
Ganzen 1347 Schifffahrtsbetriebe an- 
geſchloſſen. Gegen die urſprüngliche 
Zahl 1790 (am 1. Yan. 1888) hat die 
Zahl biefer Betriebe von Yahr zu Jahr 
abgenommen, im legten Jahre um 10. 
— — 8 — — 
un eefiſcher der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft angeſchloſſen. 

Die Zahl der bei der —— — 
regiſtrirten Kauffahrtei⸗Schiffe nimmt 
in den letzten Jahren wieder zu, und 
zwar iſt hier ſeht deutlich die Vermeh⸗ 
rung der Dampfer und der eiſernen 
Segler ee ber ftarten Vermin⸗ 
derung ber 
terbrochene ungen. SHölzerne 

1888: 2332, 
, 1900: 1139 
vorhanden. ge 


N 7 
‘ 895 + *), 


hölzernen Segler mwahrzu=. 
nehmen, beibes ganz fonjtante, En 


zent abgenommen, bie eifernen Segler 
um 176 Prozent, die Dampfer jogar 
um 234 Prozent 
ben Kauffahrteifcgiffen find die Schiffe 
für Hochfeefifcherei bei der See-Berufs- 
genofienjchaft jeit 1896 bezw. 1897 re= 
iftrirt: 1897 waren 74, 1901 110 
egler, 1896 waren 93, 1901. 122 
Dampfer in viefer Gruppe aufgezeich- 
net. Die gefammte Befagung auf ber 
‚Rauffasrteiflotte war 1. Jaruar 1900: 
44,219, auf den Fifchereijiffen 2854: 
Ueber die Aenderungen in der Kauf⸗ 
fahrteiflotte im abgelaufenen Jahr fin- 
den mir einige beachtensmwerthe Auf- 
zeichnungen. Ym Yahre 1900 gingen 
52 deutfche Schiffe (darunter 15 Dam- 


: pfer) verloren bezw. wurben für ver- 


Ichollen erklärt, 48 (9 Dampfer) mur- 


- ben’ abgetvradt; demgegenüber turben 


91 (60:Dampfer) in Deutfchland und 


"43 (29 Dampfer) im Ausland gebaut. 


Nach dem Ausland wurden 65 Schiffe 
20 Dampfer) verlauft, dafür 91 (55 

ampfer) vom Auslande gefauft. Bon 
ber See- zur Binnenfchifffahrt gingen 
23 Schiffe (7 Dampfer) über, umges 
tehrt 20 Schiffe (8 Dampfer). 

Das Arbeitägebiet ber Geeberuföge- 
noſſenſchaft theilt ſich in 6 Sektionen: 
Papenburg, Bremen, Hamburg, Kiel, 
Stettin und Danzig, deren Antheil an 
den einzelnen Schiffsarten ein recht ver⸗ 
ſchiedener iſt. Hölzerne Segelſchiffe 
finden wir innerhalb der Kauffahrtei- 
flotte am meiften in der Abth, Papen- 
burg (264 mit 724 Mann Befagung), 


bemmächft bei Stettin (232 mit 592 


Mann), Hamburg (208 mit 473 
Mann), Kiel (208 mit 367 Mann); 
Danzig hat 90 mit 195, Bremen 80 
mit 945 Mann. Die eifernen Segler 
finden wir ganz überwiegend in Ham= 
burg (206 mit 3216 Mani) und Bre- 
men (133 mit 2672 Mann). Die ans 
beren Seltionen haben zufammen 70 
mit 554 Mann. Mit der Zahl ihrer 
Dampfer fieht die Sektion Hamburg 
weit boran; 484 mit 17,383 Mann, 
Bremen folgt mit 250 Dampfern und 
11,093 Mann, Kiel hat 231 Dampfer 


mit 2814 Mann, Stettin 149 mit 2003 


Mann, Danzig 70 Dampfer mit 888 
Mann, Papenburg 24 Dampfer mit 
300 Mann. Bon der gefammten Bes 
manhung der beutjihen Kauffahrtei- 
Ichiffe (44,219) tommen auf hölzerne 
Segler 3296, auf eiferne 6442, auf 
Dampfer 34,481, von lehteren allein 


‚ auf die Sektionen Hamdurg und Bre: 


men 28,476, 

Hochjeefifcherei finden mir. in ben 
Geltionen der Dftfee (Kiel, Stettin, 
Danzig) überhaupt nicht verzeichnet, bei 
ber Eeltion Papenburg 70 Be mit 
960 Mann, Bremen 122. Schiffe mit 
1438 Mann, Hamburg 40 Schiffe mit 
456 Mann. 

Gottfried Kinter’8 Zuchthaus: 

Zagebud. 

In einer ſoeben erſchienenetn intkereſ⸗ 
fanten Brofehüre (Verladvon I. $. 
Richter, Hamburg) Thildert Heinrich 
bon Pojchinger Gottfried Kintel’3 
fechamonatliche Haft im Zuchthaufe zu 
Neugard. In tagebuchartiger Weiſe 
wird hier Kinkel's Leben im Zuchthaus 
nachgezeichnet, von dem Tage ſeiner 
Einlieferung an, am 8. Oktober 1849, 
bis zum Tage ſeiner Entlaſſung, am 
12. April 1850. 

Gottfried Kinkel war, mit der Waffe 
in der Hand, unter den badiſchen In— 


ſurgenten ergriffen wurden, mit denen 


er gegen preußiſche Truppen gefochten 
hatte. Er wurde zum Verluſt der Na⸗ 
tionalkokarde und lebenslänglicher Fe— 
ſtungshaft verurtheilt, „welche durch 
die Gnade des Königs in lebenslängli— 
che Zuchthausſtrafe verwandelt wurde.“ 

Nach der Einlieferung in der „Ge— 


ſangenen-Anſtalt Naugard“ wurde er 


entkleidet und ihm das Hauszeug gege— 
ben, demnächſt wurde er unter die ſpe— 
zielle Aufſicht des Aufſehers Merkel ge— 


ſtellt und in eine Iſolirzelle der vierten 


Station gebracht. 

Bei dieſer ganzen Prozedur hat Kin— 
kel große Charakterfeſtigkeit bewieſen. 
Der Aufſeher Merkel erhielt den Auf⸗ 
trag, außer den Oberbeamten der An- 


jtalt, feinem Menfchen den Zutritt zu:| f 
„denjelben am: 
morgenden Tage mit Spulen-am flei=: 


Kintel zu geftatten, 


ren Rabe zu bejchäftigen und jeben 
Vormittag 9 Uhr über die Führung 
und Yeußerungen Kintel’3 dem Diref- 
tor Rapport zu erftatten.“ 

Diefer Direktor, Namens Schundel, 
Scheint dem Gefangenen ein milder Ge- 
bieter gemwefen zu fein, ver ihm ge- 
ftattete, gleich am britten Tage an fei- 
ne Frau zu jchreiben. Allerdings fiel 
biefer Brief etwas unftatthaft aus, und 
Kinfel mußte ihn. umarbeiten. Einſt⸗ 


mweilen lernte der Gefangene Wolle [pu=: 


len. Am 17. Dftober, alfo neun Tage. 
nach feiner Lehrzeit in dem neuengand- 
wert, äußerte der Direktor gegen Kin- 
fel, „daß. es mit feiner Arbeit jept fchon 
beffer gehe, und daß er hoffe, Kintei 
werde nach Ablauf der Lehrzeit das 
Penfum im Spinnen erreichen.“ Und 


drei Tage jpäter bemerkte der Polizeis 


Infpettor, daß Kinfel nun wohl bald 
fein Arbeit3penfum erreichen und dann 
im Stande fein werbe, —5* ring 
von ſeinem Ueberverdienſt kaufen zu 
können. Einige Tage fpäter fchidte der 
Direktor dem Gefangenen etimad But- 
ter von feinem Tiſche und auch den ge⸗ 
wünſchten Hering, der eine Li Dr 
ſpeiſe Kinkel's geweſen ln fcheint, 
da er nun ad alö bejonbere Zu- 
mwenbung erwähnt wird, 
Die Bibel, ein Gefangbud, und bie 
altung mit dem Direktor, ber 
mit „D 


ommen. Außer 
‘zu Bringen; biefe Gelegenhe 


n, damit er im Stanbe fe, 


fen. 

nr ‚Rovember erhielt er die Er- 
laubn Ya Lebenzlauf zu Papier, 
it zu gei⸗ 
fliger Befchäftigung wurde von Kintel 


freudig aufgenommen. Bei einer mei: 


teren linterredung jagte der Direktor 
zu dem Gefangenen, daß ihn die Kor- 

tefpondenz, die er mit feiner Frau 7 
führe, prochologifeh fehr intereffire, 


daß diefen Schriftwechfel ein ganz an= 
berer Geiſt durchwehe, als dieſes bei 
den Gefangenenbriefen ſonſt der Fall 
ſei. Als er einen Brief von: feiner 
Frau erhielt, dem eine Handzeichnung 
feiner Wohnung in Bonn (wo er ehe⸗ 
mals als Profeſſor geweſen war) und 
die Bildniſſe ſeiner Kinder beilagen, 
weinte er, und der Direktor bemerkte, 
er könne die Bildniſſe behalten. Als be— 
ſondere Begünſtigung wegen ſeiner 
„guten Führung“ wurde ihm mitge— 
theilt, daß er ſein Gefängniß nicht 
mehr zu ſcheuern brauche, wie er es 
bisher an jedem Sonntag hatte thun 
müſſen, auch wurde ihm —* die 
Lampe länger als bisher, bis 8 Uhr, 
brennen zu laſſen. Als beſondere 
Sonntagsgaben erſcheinen nun, ſeit 
dem Dezember, faft regelmäßig, Buts 
ter, Obft und ein Hering. 

Am 12. April wurde Kinfel aus 
Naugard entlaffen, um fich vor ben 
Affifen in Köln zu vertheidigen. Nach 
einer glänzenden Vertheidigungsrede 
freigefprochen, follte er nach Naugard 
oder in eine andere Anftalt zurüdge- 
bracht werden. 

Bekanntlich wurde er dann nad) ei- 
nem berunglüdten Fluchtverfuh in 
Spandau internirt, von mo ihn ber 
damalige Student Karl Schurz auf 
faft wunderbare Weife befreite. 


Ein toftipieliges Vergnügen. 


Ueber die Koften des Yacht-Sports 
giebt eine öftliche Zeitfchrift verfchie- 
bene intereffante. Meittheilungen. Die 
Erhöhung des Intereſſes und der 
Theilnahme an dem Sport wird der 
allgemein günſtigen Geſchäftslage 
hauptſächlich zugeſchrieben. Der Sport 
iſt ein koſtſpieliger Luxus. Die Leute, 
die Segelyachten beſitzen oder/ miethen, 
ſind meiſt Amateur-Segler, aber die 
Eigentbümer theurer Dampfyachten 
machen felten Anfpruch auf diefen Ti- 
te.  ,„E3 giebt zwei Arten bon 
Hachtsmen“, fagte ein Agent, der bie 
Yahhtverfäufe vermittelt, und ber in 
Folge feines Gejhäfts mit vielen 
Yacht-Befigern in Berührung fommt. 
„Die Angehörigen der einen Klaffe ha= 
ben den Ehrgeiz, auf eigenen Yachten 
zu freuzen, meil fie den Sport lieben, 
die Anderen lafjen fih Yachten bauen, 
faufen oder miethen fie, meil es jo 
Mode ift. Dft entwideln fi die Leb- 
teren, die fich eine Yacht nahmen, meil 

erabe nicht? 108. war, zu begeifterten 

nbhängern de Sports und zu merth- 
vollen Mitgliedern der Brüderſchaft. 
(53 foftet monatlih 7500—-20,000 
Doll., eine Yacht zu halten. Die 
Mannfchaft einer Yacht don 200 Fuß 
befteht aus dem Capitän, ber etima 
$3000 jährlich. erhält, dem eriten Jn= 
genieur, der 1500 Doll. befommt, ei- 
nem zweiten ingenieur und Maat zu 
etwa 80 Doll. monatlich, einem erften 
Steward zu SO Doll., einem Chef, der 
jelten mehr al3 100 Doll. erhält, 6 
Hifs-Steward3 und einem Koch zu 
25 Doll. und 14 Matrofen zu je 14 
Doll. monatlid. Manchmal wird eine 
Yacht, ‚mit gezahlter Löhnung“, d. h. 
mit der Mannjchaft gemiethet, und ei- 
nige Fahrzeuge werben dem zeitmeili- 
gen Eigenthümet ohne Mannſchaft 
übergeben. 3 ift nicht fchwer, bie 
Mannfchaft zu befommen, wenn man 
zu Beginn der Yachtfaifon fich bei den 
Agenten bemüht. Die Capitäne find 
Engländer oder Amerikaner, aber bie 
Mannfchaften beitehen meift aus 
Standbinaviern. Wenn der Beſitzer 
fein Boot für eine Saifon bon bier Mo- 
tratembenußen will, muß er wenigfiens 
6 Monute Zahlung für die Mannichaft 
rechnen, da er zu ben Vorbereitungen 
und nachher: zu den Abrüftungsarbeiten 
ür das MWinterquartier fo viel Zeit 
Sraucht. Die Koften der Unterhaltung 
einer. Yacht fünnen ebenfo wenig ges 
I&äßt werben, wie die eines Haushalts. 
Sie hängen davon ab, wohin man fe=. 
gelt, wie viel Gäfle man an Borb hat, 
und ob man fich einfchräntt oder nicht. 
Wer bei ven Eintauf von Signalflag- 
gen over eined Kabinenteppich® rechnet, 
braucht natürlich mertiger Gelb als ber, 
welcher eine Yacht beftellt und fi um 
ven Schiffsbauer nicht weiter kiimmert, 
als bis dad Schiff vollendet ift.“ 

— 


Shlaupeit eines Bogels. 


Ueber die Lift und Berftellungs: 
funft, welcher ein Vogel fähig ift, wenn 
e3 gilt, die bedrohten Jungen zu fehü- 
ten und unliebfame Befucher vomMefte 
fernzuhalten, davon. zeugt folgender 
intereffanter Vorgang, den der „Oftd. 
PVreffe” ein Sartenbehiger aus Brom- 
berg mittheilt. Der betreffende Herr 

romenirte diefer Tage in feinem Gar- 
ten und näherte fich dabei auch "einem 
Heinen dichten Gebüfche. Plöhlich fiel 
bon einem Zweige des Straudes ein 
—* eine Nachtigall, zur Erde und 
ſchlug mit den Flügeln ängſtlich um 

ch. Als ſich der Gartenbeſitzer nun 

in Thierchen näherte, um zu ſehen, 
was ihm fehle, flog dieſes auf ein paar 
Schritte weiter um dann wiederum 
zur Erbe zu fallen und änaftlich mit 
ben Flügeln zu ſchlagen. Dieſes Manb⸗ 
ver wiederholte der liſtige 
5 bis er den 


den Vrief noch heute in Ruhe zu le⸗ . STATE: 


d 


AND 


Ueber 75,000 Zeute können diefen: 


Speziellen 


geld Verkauf a 


dafür danken, daß er ihnen ungefähr die Hälfte [part am 


FORBIANSHORO.S 


Nordwest-Ecke State u. Madison Str. 


eleganten, hochfeinen Schuhen, und wir find überzeugt, ba3 Bublifum mwürbigk }: 
bie Erfparniß, denn der Laden-Vorrath und faft die Hälfte bei rieſigen 


Reſerve-Lagers 


ſind bereits weg. Selten in der That können 


Seine. Schuhe und Orfords 


für Damen, Männer, An-tken, Züng: 
linge, Mäddjen und Rinder 


bon einem Gefchäft, jo befannt wegen der Qualität. und Dauerhaftigleil 


als die Foreman Shoe Eo. war, gekauft merben zu 


40e bis 60e am Dollar. 


Morgen ift die Auswahl in Größen und Faconz noch volfftänbig, aber bie” 


großen Verkäufe reien folche Lüden, da wir nicht mehr für viele Tage eine 
bolftändige Auswahl verfprechen können. Fir Eure Bequemlichkeit verfau- 


fen wir diefen ganzen riefigen $150,000 Einkauf in 


FOREMAN SHOE CO. 


altem. Pla, u 


N.⸗W.⸗Ecke State und Madiſon Str. 


Nach⸗Inventur⸗Vaͤumungs⸗Verkauf von ſchneidergemachten 


Damen Suits, Waifts, Jackets. 


Die Inventur:Aufnahme fand uns mit einem außergewöhnlich großen Aſſortiment von 


ſchneidergemachten Damen-Suits, welche innerhalb dieſer Woche verlauft werden müſ⸗ 
ſen, und um dieſes zu erreichen, haben wir jeden Preis uin 50 Prozent herabgeſegt “ 


Ganzivolfene Flanell Suit! für 
Damen, im blau und fchwarz 
Aadet3 find mit Seide gefilt- 
tert, Stirts jchneidergemadt, Flare 
Bottom, beftes Futter und Stoßs 
band, Größen 36 bis 44 Bülte: 
Maß, reg. Sb Werthe a € 
— Montag * 1.98 

Suit3 aus ganzwoll.. Homefpuns u. 
Serges für Damen, in jchivarz, 
blau, hell: und dunfelgrau, die 
Yadet3 jind feidegefüttert, Eton 
oder doppelbrüftige Effekte, Stirts 
find mit Percaline gefüttert, mit 
Belveteen eingefabt, * 
gut werth $7.50 


Schneidergemachte Anzüge für Da— 
men, in hellen oder dunklen Far— 
ben aus ganzwoll. Materialien 
—Jacets ſind ſeidegefüt— 
tert, Skirts nach der 
neueſten Mode gemacht, 
Flare Bottom, mit dem 
beſten Futter und Stoß— 
band, Werthe 
bis $12, 1... 84.98 
Ganzwoll. ſchneidergemachte 
Suits f. Damen, in roth, blau, ſchwarz und 
braun, Jadcets ſind doppelbrüſtig oder Eton 
Mode die Skirts ſind nach der neueſten Mode 
gemacht, perfelt hängend und von Herren⸗ 
Schneidern gemacht, 
werth bis $15 
Räus 
mungs- 


xleider · Juſterſſoſſe. 


Entjhiedene Preis-Herabfegungen, die ſicherlich 
das lebhafteſte Geſchaäft dieſes Jahres hervorru⸗ 
fen werden. 
Seidenfiniſh Plaid Rodi 
nicht, werth 15c Dd., 3 
36:30U. franzöf. ar 
die 1258 Eorte, 9 
40· zöll. ſchwar zer Spun Glaß Finiſh Velo 
Rodfutter, Montag, 
per Yard 


Weihes Laionfutter, yardbreit , gewöhn- 
li zu 15c 9X. nerfauft, für 


Franzöf. Hair Cloth, geihrunfen, fertig zum 
Gebrauch, 2c ift was Andere verlangen, c 
Montag, Yard 


Resmeriged Sateens in Farben, vom 
Stüd, für Montag, Dd. nur 


g0· zoll. ſchwat zer ESpun Luftral, 
die Ue Sorte, Yard 


Auhergewõhnliche 
— — 


Musſins. 


36· zöll. gebleichter Cambric Muslin für 
Unlerzeug, extra ſpeziell, Vd 


leicht tttücher, 72x90 Zoll, reiner, 
ben no Dusend, Stüd — c 
476 


ohlgeſäumte Pepperell Betttücher, 81x 
et außergewöhn!. Werth zu 


Naumuugs⸗Vertau 1. 
Breilje, Die zum Rad: 


Vorhänge. denten auffordern. 
Bobbinet Ruffle Gardinen, nette Dual. Net, 3 
| — ring um uns zu $1.75 
* —ER —— Vreis, 5Bv86e 


Nottingham Spitzengardinen, 613oll br., 
3) Yos. lang, 81.50 Wertp— Paar 79€ 


nu nn ie 8 98. Lang, 98€ 


8 Ret, 86 Zoll breit, regul. 


Qualität 
tiereß, leicht fehlerhaft, 
Buntes Bi ht fehlerhaft 


Bo tiere, für nolle Gröke Openinoggp, 


Schneidergemanhte Anzüge für De: 
men, nur 36 Größe, etwa 230 
Mufter in diefer Partie, all die 
neueften Moden und Farben bie 
fer Saifon, einige Suits find 
ganz Seide gefüttert, alle auß im» 
portirten Materialien gemacht, 
viele in der Partie find bis zu» 


! 


$25 werth, und feine ineniger, als ° i 


$18 — Aus: 
” 
Jadets für Damen, aus ganziwoll.- 
Tuch gemacht, in ſchwarz und 
blau, mit Seide ‚gefüttert, Grö⸗ 


Ben 36 bis 44 Buſte hübſch be T 


fegt mit 4 Reiben bon Satin 
Folds — Andere ver—⸗ € 
langen 22.50 — Montag. ... 


Eton:Aadet3 für Damen, In Foih,: Fi 


fhwar; und blau, aus ganzivoll, 
Materialien gemadt, mit Seide 
gefüttert, regul. 2 
%S Wertbe, zu + 
Bor Coat3 für Damen, ganz mit 
Seide gefüttert,‘ in Gaftor und 
ihwarz, lojer Box Rüden und 
Front, Biihop Aermel und Mans 
ichetten, volle Auswahl bon Grös 
ben, werth 
bis zu $1 . 


Waifts, alle Schattirungen und Größen, aus: 
guter Qualität Zaffeta-Seide gemahs. feyde 
rates Waift Futter, Werthe bis zu 9 


Shirt Waiſts für Damen, aus gutem Percale 
gemacht, nur kleine Sorten, volle Fronis 


Vote Rücken, neue Aermel, 12c 


die 506 


Bänder. ae Be 


Sorte, 


BUrsosonununsenss de, 


Seidene Waift3 für Damen, ungefähr 100 Obi 2 


Ganzfeidene corded Taffetas, in st Streifen, & 


5 —* —— 
J B0o teit, die 1% alität — 
die Yard 65e 


Befte Qualität doublest---s Satin Band, corbeb 


Edge, Scattirungen Hafiend für Kiffen 
Ruffles, 3 bis 5 Zoll Breit, gewöhnlich 1 € 
verkauft für 3öc— Yard 5 
Ganzjeidenes Satin und Gros Gain Band Nr. 
2, elegante Farben, wird anderswo für 1% 
—— — Montag, per Bolt von 10 
ards 


Männer: Anterzeng. - 


' eines importirteß 
ER : MuftersAusmaht 
2 uflets 
bon BWilfon BroS,, 


ken aus Gauze, ei wu 
an, Jean Hohe 
PRR ei 


8 e 
ü i i 
"nem —————— * 


—* — vewohn 
Eid F s 
39«. u. — 
De 


A Feine importitte , Tehtene 


9 Meih Un * mb En 
Unterhofen für‘ — ne. e 
deren Läden zu $2.00 verfanft — Mons 
tag für nursseedesen een 


Caſchenlücher. 


Sanzleinene+Hohlgefäumte und fart 
SexrensTafentücher, die ganze 


eines oftlichen Großhandlers Werthe bis sr 


— Aus Bel, Montag zu 18e, 

i15e, 12 uand.... 
Schlicht leinene hohlgeſäaumte Damen: 

tücher, gewöhnlih zu ?e verfauft — 


MDTGER nun anne on 
erthe, welche Die 
Larpels. Kasten suufe 


Eottage Earpet, 36 Zoll breit, a 
Golumbia Angrain Garpel, in al i 
Gewicht, —X— ..... 
Sraieis Garpetin art. tein= 

wollene Dberftä ’ —⸗ 
Mufter:Enden don Bru 

—— alle nett 


und Beldet 


tur 


und.. “uuennduah Yes 


als ttachten — 


eug für Männer — die: | 


CH 


10: | 


Sisie umd ar a - 4 
Untergeug, ale = Be. " 
er 


2 
Ss : 
. 2 





ift das Fühlfte in 
der Stadt. 


"Populäre Preife. 
Mufif während 
des £uncheon. 


2* 

2 

ge für Butter: 
ambrics, Slater’s 

befte Sorte, in allen 
begehrten Farben — 


6 Yards an einen 
I Kunden. 


IC 


gen für fchwarzes 
uftling Taffeta 
utter, volle 36301 
teit, feideappretirt 
—behält die arbe. 


Je 


und 10e für 25c 
Shirtwaift s Halös 
trachten, neue ziweis 
mal herumreichende 
Mul Scarfs,Pique, 
Samn und Taffeta 
Seide Stods, mit 
Aabot3 und Bows. 


% 


Yard für Herring: 
bone Silfoline — 
echtſchwarz, fatinge: 
ftreift, wäre ein®ar- 
gain zu 12&c. 


% 


u Pfund für gejalzene 
fpanifhe Peanuts, 
forgfältig ausgejucht 
für diefen Berfauf. 


101 


Pfund für Vanilla 


J 100 für Mennen’s Tal⸗ 
cum⸗Pulver. 


E 
9— 


F 


In unſerer, der Zeit entſprechenden Apotheke 


59e für Mabame Yale’$ 53e für Lambert’ Lifte: 


Haar Tonic. 


Dug. _ für 
Glyzerin⸗Seife. 
1Se für Java Reis⸗Pul⸗ 
ber, 

120 für Lyon's Zahn⸗ 
Bulver, 


Spiten und Stidereien 


Unfere SpitensVerfäu 


fe bilden das Gefpräh der ganzen Stadt. Morgen 


bieten wir beifere Bargains, denn je zuvor. Alle bie jeltenen und viel bver= 
langten Lace Galloons hier für viel weniger ald was andere Läden dafür vers 


langen, Uuch waſchbare Beiag-Spiken. 
Neue Lace Galloons—alle die neueften 
Sorten in fhiwarzen feidenen Chans 


tily, weißen, ecru un 


cienne, Point de Paris und Eluny 
Zace Gellvons, in neuen Serpentines 
und Medallion Effekten, in eineer end« 


lojen Auswahl, die Ya 


5c, Tec, 10€ 
1:c 


Muftern, 
tien für morgen, 


25 


ten, in Allover 


Shmwarz und Ecru; mit Spikeneinges 


feßte und tuded Komb 


ever Stidereien und Lace Beading Ulls 


over Volings, % bis 1 


29 


und Be die Yard für Torhon 
Epiten und Einjüge — feinfte 
Qualitäten in beiten engliihen und f 
deutihen Fabrilaten, in den neuejten 
gewöhnlih verlauft für Ic 
£i8 10c die Yard — zwei große Bars 


für Yoling Refter aller Sors 


49c und 69e per Yard für 


Waſchbare Beſatz-Spitzen — 3 bis 8 
Zoll breit, Point de Paris Spiten 
‚und Einfäge—niht die gewöhnlichen 
fo oft offerirten groben Sorten, jon= 
dern die allerbeiten Qualitäten in 
den neueften und hübfheften Deiigus. 


3c, 5c, 10c & 15c 


15c und 25e für 12 Yard Bolt 
oO fhmale franzöſiſche Valen⸗ 
cienne Epiten = Kanten und Eins 
äge — feine, hübiche, franzöſiſche 
Fabrifate; alles neue, bübide Mus 
fter, in zwei großen Partien, 
3c und Ge die Yard für neue 
Etidereien — angelauft zu 
weniger al3 dem gewöhnlichen Preis 
— 3 bi 8 Zoll breit, in einer gros 
ben Auswahl von Muftern; morgen 
offeriren wir zwei riejige Partien zu 
weniger als der Hälfte, melde für 
Strip: und WRefter bezahlt werden. 


d Arab Balens 


tb zu 


& 15c 


Race, in Weiß, 
inationen, All⸗ 


Yard lang. 
arabifche 


Paris, die neue 


Schattirung in Lace Alloverd, fowie einer großen Auswahl in Spikenzeins 
geickten und weißen Batifte tuded AlloverS zu genau der Hälfte deö ges 


mwöhnlichen Breifes . 


Ausitattungs:Artikel für Männer 


Berkauf von 


EineMittjommersRäumung von modifchen Herrens 
Ausftattungen. 


für $1.00 Negligee Hemden für Männer- 
49€ aus Madtas, in hodhmodernen Muftern, 
mit dazu paffenden feparaten Lin? Euffs. 
73c > wirklich elegante Negligee Hemden für 
tänner, unfere reg. $1.25 Qualitäten. 
5c für modifche waſchbare Halstrachten 
Männer, in Band und Ehield Bows und 
String Tis—ein großesAffortiment zurQuswahl. 
236 für 50e SHofenträger für Männer, feines 
Lisle Gewebe, Patentlevder und Lid Ens 
ben, alle Facons. 
ge da3 Stüd, oder 3 für 25e, für Rothihilv’s 


Special Kragen, 4 Ply, extra jehiwer, alle 
Mufter, Facons und Größen. 


für 


UAnterzeug und Strumpfwaaren 


Ein durchgreifender Räumungsverkauf, welcher eine rafhe Aufräumung aller 


Marſhmellows —re⸗ 
gul. 25c Werth. 


12:1 


und 25e für 25t 
bis 75 Mufiter: 
Handihuhe — Sei- 
de Taffeta u. Lisle 
Handjchuhe, in allen 
Farben, Clasp, Knö- 
pfe und Sacque Fa⸗ 


unjerer Waaren erwirten muß. 
Se für DamensLeibhen, voll taped und fanch bes 
fekt. 
De für fancy DamensLeibden, voll taped—iverth 
5c. 


170 für Lisle Leibchen ſür Damen, voll Seide 
tcped und mit breiten Spitzen beſetzt, ſowie Um⸗ 
brella Hoſen. 

30 für Kinder-Leibchen, elaſtiſch gerippt, ſchön 
finiſhed. 

17e für 50c Balbriggan Unterzeug für Kinder u. 
Knaben. ft 

19e für 5% Union Suit3 fürDamen, Knie-Länge, 
bel taped. 

25e für 50c Balbriggan Unterhemden und Unters 
bojen für Männer, einfach und fanch Farben. 
39e für 75c Unterhemden und Unterhojen für 
Männer, Unterbojen haben volle doppelte Site. 
59e für Männer:iinterjeug, Seidesplated, Bals 
briggans, Lisle Threads und Mercerized feidenes 
—um unfer früheres großes Luger zu räumen, 
offeriren wir fie zu Diejem fehr niedrigen PBreife. 
Yefür Damenffrümpfe, in fchwarzen und modis 
fhen Fancies—ein großes Afjortiment in Mus 
ftern—jowie echtjshwarze gerippte Kinderftrüimpfe. 
23e für echte importirte Herren und Damens 


— Strümpfe. 


Für die „Sonntagpoſt“. 
New Porker Brief. 


„Ganz New VYork“.—Wo es ſich jetzt aufhält und wie 
es ſich amüſirt. —Die todte Stadt. —Sehr lebendige 
Stadttheile dicht daneben. — Ueber Dachgärten und 
Strohhütten. — Wo für den New VPorlker die Ver. 
Staaten anfangen und two jie aufhören. —Der Ernft 
des Lebens und Coney Island. 


| New York, 18. Juli. 
Freuen Sie ſich, daß Sie nicht in 
New York find! Chicago kann ja, was 
Hitze anbetrifft, auch etwas leiſten und 
der „General Humidity“ — einen beſ— 
ſeren oder neueren Witz kann man über 
einen ſo traurigen Gegenſtand wirklich 
nicht machen, iſt auch bei Ihnen eine 
nicht unbekannte Perſönlichkeit. Aber 
ſo unglaublich wäſſerig wird die Luft 
in Chicago denn doch nicht ſein wie 
hier. Und wen die Hitze und der 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft nicht fort— 
lreiben von New York, dem ſetzen die 
Moskitos ſo zu, daß er endlich die 
Flucht ergreift und für ein paar Wo— 
chen oder Monate irgend wohin zieht, 
wo es — auch nicht beſſer iſt. — — 
Verſchloſſene Fenſter überall, 
Ein Schweigen und ein Trauern, 


! &s fohien, als wohne der ftille Tod 
In dieſen öden Mauern.“ 


Hübſch geſagt, nicht? Iſt aber nicht 
von mir, ſondern von Heine. Aber es 
paßlt gerade ſo hübſch, um den Ein— 
drück zu ſchildern, den jetzt die New 
Horker Straßen machen, in denen die 
zeihen Leute wohnen. In all dieſen 
Straßen der Reichen, in der ganzen 
« „oberen Stabt“ ift zur Zeit jedes ein⸗ 
zelne Haus verfchloffen, Thüren und 
Senfter find mit Brettern vernagelt. 
„Ganz New York“ ift jet in Nemport 
oder — jonjtiwo. 

Mer immer e3 irgenbiwo und — ir= 
genbiwie zu viel Geld gebracht hat, 
dem läßt e3 feine Ruhe mehr, bis er 
nach Nero York überfiedeln kann. Chi- 
cago oder mo immer jonft er bisher 
gewirkt, gejhafft und „Gelb gemacht“ 
bat, ift ihm nicht mehr gut genug. Er 

‚muß nad New York, muß fi hier ein 
Haus kaufen oder bauen, und wenn er 
ih diefes Haus in Nem York vecht 
großartig eingerichtet hat, — ſperrt 
er zu und geht nad) London oder Pas 
'zi8 ober an die Riviera oder wo fonft 
eben „Ganz New York“ fich gerade aufs 

lt. Menn man nämlich in New 

tt „ein Hau3 machen“ will, da ges 
hört in erfter Linie dazu, daff man nie 

* if. Se „feiner“ der New 

prker, befto weniger Tage im Jahre 

er fi in New Yorl auf. 
£ * 


brigens hat auch der nicht ſo 
„Feine“, d. 5, nicht ſo reiche New Yorker 
ie bee, daß man im Sommer 
in New Dorf. bleiben,  fondern 
; Zand ziehen muß. Da aber alle 
nicht fo feinen Leute ein Gefchäft 
eine Anftellung haben, bie fie in 
Stadt zurüdhält, fo laffen fie den 
ufentbalt von ben Frauen und 
beforgen und bleiben jo ver⸗ 

wie man’3 eben 


| fie da jpöttifch Lächeln und die 4 
| zuden! Wenn man aber gar ( 


tig in ben Cats Kill, in den Adiron- 
dad3 oder an der Geefüfte fet, fo ift da— 
mit eigentlich nur der mweibliche Theil 
der Bevolierung Nem Morf3 gemeint. 

So fommt’3, daß New York jebt von 
Strohwittwern wimmelt. Und das iſt 
gar ein luſtiges Völkchen, dieſes Heer 
von Strohwittwern. Das heißt, ſie 
ſind ja eigentlich im Inneren tief be— 
trübt über die Abweſenheit der lieben 
Ihren, aber ſie tragen ihr Schickſal wie 
Männer. Sie ſuchen Troſt bei ein— 
ander, und auf dieſe Weiſe entſtehen 
dann recht vergnügte Strohwittwer— 
Partien, bedeutend in die Länge gezo— 
gene Troſt-Abende, und ganz in der 
Nähe der vorhin erwähnten „todten 
Stadt“, dicht neben dem „Schweigen 
und Trauern“ der faſhionablen Stra— 
ßen, da geht's des Nachts auf Dach— 
gärten und in Sommertheatern recht 
fidel und ſehr lebendig zu. 

Die Dachgärten! Das iſt auch ſo 
ein Platz, wo man allabendlich „Ganz 
New York“ treffen fann. Es iſt auch 
recht hübfch da. Früher, da waren 
zwei Dleander-Bäume, eine Menge 
Stühle und Tifche, ein Orchefter zmei- 
ter oder dritter Klaffe und eine Anzahl 
Kellner Alles, was man zu einem Dad;- 
garten brauchte. NYebt ift aber Nem 
Hort anjprucspoller geworben. Seht 
muß jo ein Dachgarten fchon hübfch ge— 
malte Dekorationen, bie irgend ein füh- 
le Motiv veranfchaulichen, und ein mit 
allen modernen Berbefferungen verfehe- 
ned Zingel-Tangel haben. Allerdings 
Ihwigen fann man bei den Kühle fug- 
gerirenden Dekorationen gerade jo mie 
bei den Dleander-Bäumen, und bie 
Zingel-Tangel-Nymphen werden nicht 
jünger dadurch, menn fie ſich Vaude⸗ 
ville-Xrtifts nennen. 

* ** 


Beinahe hätte ich vergeſſen, zu er⸗ 
wähnen, daß in dieſem Sommer „Ganz 
New York“ unter Anderem auch zur 
Ausftelung in Yuffalo gereift ift. 
Diefe Ausftellung, fie ift ein rechter 
Segen und thut viel für die Bildung 
ber New Porter! 

Mas nämlich fo ber richtige, einges 
fleifchte „alte Nem Yorker“ iſt, für den 
fangen die Vereinigten Staaten unten 
an ber Battery an unb oben an ber 
125. Straße hören fie auf. MWenn’s 


ein Erpanfionift ift, rechnet ex vielleicht. 


auch noch Brooklyn, Staten Yaland, 
Hobofen und den Bronze Park dazu. 
Mehr aber nicht! Weiter ift er in 
Amerika auch noch nicht gelommen, 
Was nicht New VYork iſt, das iſt an⸗ 
grenzende Wilderniß, Wind, Schwin⸗ 
del! Nun geht aber doch der Eine oder 
Andere von dieſen alten „echten“ New 
Yorkern nad) Buffalo und macht dabei 


die Entdeckung, daß hinter'm Harlem 


River auch noch Leute wohnen. 


Be das Stüd oder B5c das 
Transparent 


49e für Danderine, $1.00 
Größe. 


49. für Gole’8 Dandruff 
Cure. 


neue Zace Allovers, eine riefige Aus: ' 
mahl, über 100 neue bübfche Mufter, in fchwarzer feidener Chantilly, 
weißen und ecru Palenciennes und Beint de 


Dh, Sie follten fie einmal hören, 


biefe echten alten New Yorker, wenn 
‚auf den Weften bie Rebe fommt! Wie 


Ye 


Chicage 


Fit 
4 


rine, $1.00 Größe, 


10e für githi lets, 
8:Grein. — 


De für 10 Pfund See⸗ 
Salz. 
190 flir L⸗Pfund⸗Rolle 
Matte, 
De für 1 Bid. Boraz. 


Be die Yp. für Hay’s fars 
biges Zape Top waſſer⸗ 
dichtes Stoßband. 


Sc bie Yard für 10e 
ſchwarzes Sammei Bruſfh 
Stoßband. 


20 für eine 5e Spule von 
J. J. Clark's 200:Yard 
Maſchinenzwirn. 


Ein rieſiger Einkauf von Damen⸗Kleiderröcken 


4,000 im Ganzen, beftehend aus feidenen Röden, Tud-Röden und Wajcd-Röden. 
Chicago, den berühmteiten Stirtmahern im Weften — fauften fie zu ges 


dern der Herren Schtwark & Kline, 229 Monroe Straße, 


trade der Hälfte der Herftellungskoften und ufferiren fie morgen verhältnigmäßig niedrig. 


Wir kauften das ganze Lager von fertigen Kleis 


Eine außerordentliche Gelegenheit, einen 


modernen Rod zu erhalten zu abjolut weniger als den Koften des Stoffes. 


9.00 


für $10.00 u. $12.00 
Zaffeta jeid. Röde 
Eure Auswahl 
einer ſortirten Par⸗ 
tie vou 200 Röcken. 


10.00 


für $18.00 u. $20.00 
Taffeta Nöde 
Eure Auswahl von 
einem Aſſortiment 
von 150 Röden. 


9.00 


für $8.00, $9.00 und 

$10.00 Walking 
Efirt3s — aus allen 
Arten Materialien 
gemadt — 2W für 
den morgigen Bers 
fauf. 


4.00 


f. Somefpun Walt: 
ing Stirt3 — gefäls 
telt, mit NRuffle bes 
feßte und geftenpte, 
500 Stirt3, reguläre 
$7.50 Werthe. 


2000 wafhbare Nöde für Damen — aus Denims, importirten Crafhes, fancy Leinen, Piques, Orford Twillß und Dud gemadht, in einfahen und fancy 


punftirten Effelten, wie aud in den neueften impor tirten 


für 92.00 waſchbare Röde — i 
Ic Denim, Seinen, Grafh u 1.98 
Kai⸗Kai dreifacher 


Stoffen, mit Flounce und 
Ruffle beſetzt, eine aſſortirte Auswahl von 
500 Röcken. einer Partie von 450. 


und einheimiſchen Geweben. 
für $3.50 und $4.00 weiße Pique Röfe — beſetzt mit zahl— 
reichen Reihen StidereisEinfäße, fowie Denim-Röde, 
Wlounee; Dotted Dud Röde, mit Stiderei beiegt, hoher 
Eut Flounce Effekt, fowie fancy leinene Nöde — Eure Auswahl aus 


Eure Auswahl zu den folgenden Preijen: 

für 83.00 waſchbare Röcke — ge: 
1.48 maht aus weißem Bique, Leinen, 
Canvas Tuh und fancy Denims, befegt mit 
Nuffles und Stiderei-Einfägen — Aus: 
wahl aus 200. 


mit 


Eine Räumung don 5000 Dutend Shirtwaifits— BPhänomenale Bargains 


19e für geftreifte Percale Waifts für Damen— 
Bifhop Style Aermel, 

2Se für $1.00 fhwarze und weiße Shirtwaifts für 

Lawrs. 


490 für 81.00 Damen-Shirtwaiſts aus Chambray. 
59e für 31 Damen-Shirtwaiſts aus farb. Lawn. 
690 für 81.50 Damen-Shirtwaiſts aus corded 


750 für 82.00 Chambray Waiſts für Damen. 

3090 für 82.00 Damen-Shirtwaiſts, alles angebro— 
chene Partien, gemacht aus feinen Lawns, Cham—⸗ 
brays, Percales, Batiſtes u. ſ. w. 


1.48 für $3.00 feidene Mercerized ChambrayRaift3 
für Damen, weiße Pique Front, und fanch No— 
beity Zaı Waifts. 

400 f. $1 weiße Laton Shirtwaift!, tuded Rüden, 
Front aus fanch Openwort und Tuds, 


79e für $1.50 weiße Lan Shirtwaift3 für Da: 
men, tuded und mit Spiten bejegte Front, 
Handferhief Edge Collar. 
«25 f. $2.50 weiße Latın Shirtwaifts für Damen, 
Elegante Waichftoffe Herabgeiett 
die Yard für bedrudte die Yard für bedrudte Dimis 
Batijtes und Lawıs, ties, Cordonettes und Batıs 
ein ſehr ſchönes Aſſorti— ftes, 35 Kiften, Sheer Qualis 
ment bon Muftern, in täten, tinted und weißer lin: 
al den neuejten Farben, wahrer tergrund mit den neueften Jeichnungen, 
Wertd Tec — zum Berlauf im guter 124 Merth. 
Bajement. 12!e und 15e die Yard f. fchwarze 
5 A 2 und weike Mulls, in Spiten: 
91 ee en L.. Eifetten, wie auch das größte und befte 
26 — —5* — 
Zeboe e arge4 ſſortiment von ſchwarzen und weißen 


Foulard und Polta' Dot Effekten — 
Waaren, die in anderen Läden an der 
State Str. zu Sc und 35c die Yard 
verlauft werden, und welche dieſelben 
einen Bargain nennen. 


einfachen und geftreiften Effekten, 
murden in diejer Saifon nie uns 
ter 123c und 25c die Yard offe- 
rirt, jpezieller Preis für Montag. 


Schwarz. 


Damen, gemufterte und geftreifte Mufter, hübfch 
35e für $1.00 Standard Percale Shirtwaifts für 
Damen, mit Strap und Knöpfen befegt, tadels 
9Sc für $2 weiße Satın EhirtwaiftS für Damen. 
Groger Verlauf von Hleideritoffen 
Challies Ungefähr zöll, ganzivo. Home: 
150 Gtüde, gardntirt Ipuns, 5 Güde in 
gutes Gewicht, fein Futter nöthig, 
Sarben und Rolfa Dot Effekten. werth 79c die Yard mie auch echte 
Diefe Waaren Tofteten uns mehr, aber Barben, werth $l die Yard, 
deln. 85c die Yo. für $1.25 ſchwarze 
die Yard für 303öll. Albatro Bartie in einfadhen und fancy 
170 in weiß, Cream, roſa, ae Streifen. 
Yard — Poſtbeſtellungen wer den aus⸗ wollenes ſchwarzes Batiſte, 
geführt, ſo lange die Waaren vor—⸗ 
39% tians und Basket Geweben, in 39 
eine guten Auswahl von Farben, ftrikt 


gemacht. 
los paſſend, alle Größen. 
1 5 die Yard für ganzmwolf. 50 die Yard für 52% 
| C —— 
ganz Wolle in einfachen en 
franzöfifhe Woplins, in allen 
aber mir wollen bdiefelben nicht bes 
Grenadinee, eine gute 
blau und Did Rofe, mwerthb 29c bie 25 die Ypd. für echtes ganz 
halten. 
die Yard für gemifchte Vene: 
ganz Wolle, werth 50c die Yard, 


Und dabei werben „bie Verhältniffe“ 
fritifirt und bie „Zuftände“ beiprochen 
mit großer Weisheit, und das yacit ift 
immer: E3 gibt nur eine Stadt in 
den Ver. Staaten und das ift Nem 
York. Alles Andere ift — Humbug! 

Sch habe einmal fo einen Herrn, der 
gerade am Stammtifch über Chicagoer 
Berhältniffe und Zuftände bozirte, 
ganz bejcheiden gefragt, wann er zum 
legten Male in Chicago gemefen fei. 
Der Mann war mwenigjteng aufrichtig. 
„Ich muß aufrichtig geftehen“, jagte er, 
„meiter ala bis nach Poughteepfie bin 
ih im Weſten noch nicht gefommen.“ 

Na, glüclicher Weife wird die Sorte 
ber echten alten New Yorker von Tag 
zu Tag feltener! Wielleicht ftirbt fie 
einmal ganz aus — in fünfzig Jahren, 
oder in hundert, oder noch früher. 

— * 


Da erſehe ich eben aus einem vor 
mir liegenden Zeitungsblatt, daß es 
außer den bis jetzt genannten noch ver⸗ 
ſchiedene andere Orte gibt, wo man 
„Sanz New Horf“ treffen fann. Am 
vorigen Sonntag mar „Ganz Nem 
York“ zu fünf verfchiedenen Volta- 
felten oder Vereing-Pilnit3 und am 
näcdften Sonntag wird Ganz Nem 
York wieder zum Badifchen Volfsfeft 
im Harlem River Park fommen und 
auh an anderen Sammelpuntten die= 
fer Art für Ganz New York fehlt es 
nicht. 

Ya, diefe Volksfeſte und Vereins— 
Exkurſionen, dieſe Mondſchein-Fahrten 
und Pitniks, dieſe Kriegervereinsfeſte, 
Preiskegeln, Preisſchießen, ſie zeigen 
uns viel mehr, wie ſtark immer noch 
das New Yorker Deutſchthum iſt, als 
man es z. B. bei Beſetzung politiſcher 
Aemter denken ſollte. Wie ſtark an Zahl 
und wie vergnügungsfroh und unter— 
nehmungsluſtig und — durſtig. 

Und gründlich werden hier dieſe 
Volksfeſte gefeiert. Drei Tage dauern 
ſie wenigſtens, ſehr oft aber acht Tage 
— vom Sonntag bis einſchließllich zum 
nächſten Sonntag. Und bei der un⸗ 
glaublichſten Hitze wird da gekegelt und 
werden Spiele getrieben, die im höch— 
ften Grade jhmweißförbernd find, und 
dabei ift Alles vergnügt und fröhlich, 
wenn’3 nicht gerade der Polizei einmal 
in den Sinn fommt, die Gemüthlichkeit 
zu ftören. Diefe Ungemüthlichkeitsan- 
fälle unferer Polizei, die im Frühjahr 
jehr jharf auftraten, haben übrigens 
jegt glüdlicher Weife wieder etwas 
nachgelaffen. 

a 

Sie Tünnten nun glauben, „Ganz 
New York“ gehe im Sommer nur dem 
Vergnügen nad) und bente an nichts 
als Frohfinn und Luftbarkeit. Das 
wäre aber. jehr itrig. „Ganz New 
York“ befhäftigt fih auch mit ernften 
Dingen. „Ganz 
fo ziemlich jeden 3 

das ift- 


—- ‘ IME!) 


.. det 


33 Zoll breit, garantirt ein gutes 


die Ypd. für 4030. ganz: 
woll. 
ein außergewöhnlicher Werth zu 
dieſem Preis, mwerth 59c die Yd. 


Seide —Doppelter Werth in jeder Sorte 
2560 die Vard für 23351. weiße Habutai, die 39e Qualität. 
50e die Yard für 36zÖU. weiße Habutai, die 69 Qualität. 
850 die Yard für 36zöU. Schwarze Taffeta, garantirt, die $1.25 Qualität. 
39e die Yard für 243öU. bedrudte Foulards, die 79e Qualität. 
59. die Yard für 243ÖM, bedrudte Satin Foular d8, die $1.00 Qualität. 
23e die Yard für 20z5ÖU. corded waichhare Seiden, die 49e Qualität. ” 


15e die Yard für 20300. corded wajchbare Seiden, die 39 Qualität. 
190 die Yard für 22501. farbige Taffelines die 39e Qualität. ' 


m 
Sag kei den Met: | an ei Sir. Ei Butnsaen, si 


Jriſh Dimities, Scotch 
Scotch Lawns, Percales 


ſchwarzes Cheviot, Sie, u. f. 


4c 


verkauft wird. 


Ic 


Farben in fehwarzen und 


no überfüllteren Booten ift jchon 
IHlimm'genüg, aber das Heimfommen 
ift geradezu fürchterlich. 

Und außerdem hat „Ganz Nem 
Vork“ augenblidlih noch eine fehr 
wichtige und jchmwierige Aufgabe zu Iö- 
fen. Es muß ſich Herrn Carnegie’3 
Kopf darüber zu brechen, auf welche 
Weiſe er den ihm von ſeinem Vermögen 
zu Schenkungszwecken noch übrig blei— 
benden ſchäbigen Reſt von 275 Millio— 
nen verſchenken ſoll. Man findet in den 
New Horker Blättern durchfchnittlich | 
jeden Tag fo ein Stücfer hundert bis | 
hundert und fünfzig Eingefandt3 über | 
biefen Gegenftand. Ferner ift da noch | 
die bevorftehende Yacht-Wettfahrt und 
da muß doch aud „Ganz New PYork“ 
Thon jet entjcheiden, wer geminnt. 
Sie jehen alfo, daß „Ganz New York” 
au dem Ernit des Leben: Rechnung 
trägt! 3%. B. Steppes. 
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Abtreten. 


Luſtiges aus dem DENE: Don Adolf 


ö er 


„Herr Rittmeifter von enger!” 

„Exzellenz?“ 

„Was ich ſagen will. Das Tragen 
von Zivilkleidern bei den Offizieren 


reißt immer mehr und mehr ein. Ich 


dulde das nicht länger.“ 

Zu Befehl.“ 

„Hier iſt ein Korps-Befehl, in dem 
dieſe Unſitte gerügt und den Offizieren 


auf dasStrengſte befohlen wird, dieſen 
Veranlaſſen Sie 


Unfug einzuſtellen. 
das Weitere.“ 
„Was ich noch ſagen wollte. Mor— 
gen reiſe ich nach Berlin und komme 
Montag wieder zurück. Herr Oberſt 


Parkow wird die Dienſtgeſchäfte für 
mich während dieſer Zeit beſorgen. Sie 


verſehen Ihre Adjutantenpflichten na— 
türlich bei ihm in der gleichen Weiſe, 
wie bei mir.“ 

Zu Befehl.“ 

„Adieu, Herr Rittmeiſter.“ 

Es war ein wunderſchöner, aber 
etwas heißer Sonntag. Rittmeiſter v. 
Zenger macht in Zivilkleidern einen 
Morgenſpaziergang, und ſchlendert nun 
gemächlich ſeiner Wohnung zu. — Da, 
auf einmal, trüumt er oder wacht er? 
— ſieht er einen hochrothen Punkt, der 
immer größer wird. „Herr Du meines 
Lebenz, der Alte!“ murmelt er in jei- 
nen Bart, und |päht nach rechts und 
Iints, ob er nicht ein Seitengäßchen ent= 
bede, in das er bineinjchlüpfen könnte. 
Über umfonft! Doch jet gab es feine 
Zeit zu Reflerionen. Die alte Erzellenz 
it mit den Geſchäften in Berlin früher 
fertig geworben, und deshalb einen Tag 
früder von bort abgereift. Das mohl- 


‚befannte, mit Spotenflirten verbun- 


bene tapp, tapp, tapp fommt immer 
näher und Hingt immer verrätherifcher 


—*— 
De x NE 


wi Ei 


Refter, zu einem Viertel niedrigen 


die Yard für belle Shirt: 
ing Bercales, alles echte 


blau u. weißen u. roja u, weißen 
Punkten oder Spray Muftern. 


neutrale Gebiet 


als die Reiter: Preife — Sehr fchöne Sheer 
Madras, Zephor Ging hams, Satin Foulards, 
Mulls, Swiß, Silt“ Organdies, Mouſſeline de 


w. werden am Montag zu fehr nied rigen Vreif f ⸗ 
g zu jch dDrigen Breijen verkauft wer 


Staudard Cotton Prints und Muslins 
die Yard für Indigo blaue 
Prints, die beiten amerifas 
nifhen Fabrifäte, in Polta Dots, 
Streifen und Foulard Mufter, vie 
Sorte, die anderämwo zu 7c die Yo. 


Ihöne Mefter billig zu eritehen — fommt früh. 


Ic die Yard für Schürzen Gings 

hbams, beite Standard Fabrifate, 
in blauen und weißen und braunen u. 
weißen Sarrirungen, ftrift echte Far: 


ben. 

6: die Yard für beftes 4:4 gebleichs 
te8 Baummollenzeug alles gute 

Fabrifate, wie Fruit of the Zoom, 

Narmers’ Choice, Lonsdale, Chapman 

und andere gerade jo gute, fpeziel für 

Montag. 


weiken, 


General an. „Wiffen Sie nicht, mein 
Herr,“ fo fragt er, „wo hier der Ritt- 
meijter Arthur von Zenger wohnt? Sch 
bin nämlich jein Bruder und hier in der 
Stadt nicht bekannt.” 

Seine Erzellenz blidt erft den Fra 
genden eimas verblüfft an, fobann bez | 
deutet er ihm, daß Rittmeifter von Zen= | 
ger glei am Ausgange des Gähchens 
am Markt wohne, und geht, ohne den 
Dant des Fragenden zu beachten, feiner 
Mege. 

Als am nächften Morgen der Adju= 
tant und Rittmeifter von Zenger mie 
gewöhnlich den üblichen Rapport erftat= 
tet, und fich entfernen will, ruft ihn 
Erzellenz mit den Worten zurüd: „Herr 
Rittmeilter, — einen Augenblid. Hm, 
was ich noch jagen wollte. Wenn hr 
Herr Bruder Sie Sonntag Morgens 
noch einmal befucht, dann gehen Sie 
brei Tage in Arreſt. Abtreten!“ 


„Franz, Franz!“ 

„Kaiſerliche Hoheit befehlen?“ 

„Ich will aufſtehen, helfe mir etwas 
beim Ankleiden.“ 

„Aber es iſt noch nicht drei Uhr,“ 
wagte der Kammerdiener ſchüchtern 
einzuwenden. 

„Thut nichts. Das verdammte 
Aſthma! Ich will allein und zu Fuß 
nach J.. .u und die dortige Kaſerne 
inſpiziren.“ 

Franz war raſch bei der Hand, und 
in nicht ganz einer halben Stunde 
ſchritt Sr. Kaiſerliche Hoheit, der Ge— 
neraliſſimus der öſterreichiſchen Armee, 
Erzherzog Albrecht, bereits auf dem 
Wege nach der Garniſonsſtadt J.. . u 


dahin, deren Beſichtigung gar nicht auf 
ſeinem Programm ſtand. In dem In— 


ſpektionszimmer, ſo dachte der alte 


Soldat richtig, 
habende Offizier auf den Beinen ſein, 
und kann den Führer machen. Beim 
erſten Morgengrauen traf der Erz— 
herzog ein. 

Der dienſtthuende Leutnant aber, 
dem von keinem erzherzoglichen Beſuche 
träumte, lag in ſüßem Schlummer, 
aller Uniform entkleidet, auf dem 
Sopha des Inſpektionszimmers, das 
ex mit Kiſſen, Laken und Decken recht 
bequem ausgeſtattet und zu dem ſchön⸗ 
ſten reglementswidrigen Zibilbetie um⸗ 
gewandelt hatte. Wer ſchildert aber 
das Entſetzen des jungen Mannes, als 
er, durch das Säbelklirren aus dem 
Schlummer erweckt, zunächſt eine Gene—⸗ 
ralsuniform und ſofort auch die un— 
verkennbaren Züge des Habsburgers 
vor ſich erblickte. Augenblicklich ſprang 
er auf die Füße, und ſeine Schuldigkeit 
wäre geweſen, die entſprechende dienſt⸗ 
liche Meldung zu erſtatten. Aber ſein 
militäriſches Gefühl ſträubte ſich da⸗ 
gegen, einen ſolchen Alt in Hemd und 
Unterhoſen vorzunehmen. Alſo warf 
er ſich mit kühnem Entſchluß auf das 

ſiet des Konverſations⸗ 


muß ja der dienſt-⸗ 


reduzirt 


7e  da3 Baar für 15 
gummigefütterte Dreß 
Shields. 


2e für 5c Karte befte Ha⸗ 
ten und Dejen. 


1230 da3 Dukend für 
Se feine Shell &Haars 
nadeln. 


20 
Berfmutterfnöpfe. 
3c 


balter. 


leinene Korſet Clasps. 


Untermuslins zur Hälfte 


Eine große Mitt-Sommer-Räumung 


für Korfet:leberzüge für 
Damen, tadellos pajjend, 
franzöfifcher fitted Nüs 


25c den, volle Front, beieht 


mit Ginfägen und NRuffles aus Spigen 
oder Stiderei, einige mit holgefäum: 
ten Nuffles, lange und kurze Längen, 
mit Ziehihnur—werth 40c. 


39e große Flounce, beſetzt mit zwei Reihen Tor— 

von Spitzen, Einſäzen und Spitzen-Kanten —werth 

6%. 

49e für wafchbare Unterröde für Damen, gemacht 
au: Gingham, haben aroße doppelte Flounce 

und extra Staub:-Rufjle—werth Tr. 

69e für Damen-Unterröde, in fchwarzen und 


weißen Streifen, haben große Wccorbion 
plaited Flounce bejegt mit Rüfche, extra Flounce — 


werth &1.00. 

95 für Negligee Wrappers für Damen, gemaht 
c au3 feinem Lamn in perjiihen Muitern, mit 

farbigem Vorder; Kimona Facon, große Aermel — 

werth 82. 00. 


49: und Lawns, in Weik und farben, rundes 
oder vieredines Vote, bejegt mit Stiderei oder Spis 
Ken, einige bohlgefäumt. 


19c 


99 


Gifett, be: 
ft mit 
Einfägen. 


einige mit StidereisQJokes. 


Pene moderne Sommer:Korjets 


für Sommer:SKorfett3 für Damen, aus 
39€ fanch Netting gemacht, in weiß, rofa und 
blau, mit Spiken und Band bejegt, ges 

trade Front, furze Hüfte und volle Düfte. 
39 für Auswahl einer ProbesPartie bon W. 
c B. und R. & ©. Korjet, in weiß, Drab 
und fhmwarz, Bias Schnitt gerade Frout, ‚volle 
gored Hüfte und Bülte, etwas bejhmust, einige 
derfelben jind $3 Werth. Bo 
d= für echte Kabo Korfet3, weik und Drab, 
1.25 Re neuen geraden front, volle gored 
Hüfte und Büfte, Via! Schnitt, die torrefte ‘Mode 
für die neue Sangaroo acon, werben gewöhnlich 

zu $1.75 verfauit. 

25 für Kinder-Waiftd, aus 
DE Shirred Front, eingefabt 

verjehen, alle Größen. 


feinem ambric, 
und mit Knöpfen 


Der große Shuh:Eintauf 


3500 Baar der feinften Schuhe, die jemals in unferen Beiig gelangten, 
mit eingejhlojfen bei dem Unkaufe des Lager$ bon James U. Lawrence & 


Co., Chicago. Folgende Spezialitäten für Montag: 


mw für Damen:Orfords, in jhwarz und lohs 
TC farbig, bandgeiendet, Odds und Ends 
unferer regulären ce und $1.45 Partien, 
fpezielle Bargains für morgen. 
98e für Damen-Oxfords und hohe Schuhe, hand⸗ 
genäht, leichte und ſchwere Sohlen, werth 
von 82.00 bis H.00 — Eure Auswahl, ſo lange der 
Vorrath reicht, zu We. 
=” für PatentledersOrfords für Damen, fos 
1.45,;; Bieyele-Schuhe, ein elegantes Wilortis 


ment zur Auswahl, leichte Schuhe für Dres Wear 
und fhmwere Sohlen für die Straße, alle Größen und 


Breiten. 

1 95 für 33.00 Damenjchuhe, in feinen handges 
— gewendeten leichten Kid oder Patentleder, 

ſchwere hervorſtehende vder leichte Sohlen, zum 

Schnüren oder zum Knöpfen, Tuh:Obertheile oder 

ganz Kid, alle 

diefen ausgezeichneten Werthen. 


95€ 


große Partien zu 1.25 und Yöc. 


fort, um mit dem fchnell herbeigeeilten 
Kommandanten die Kaferne und ihre 
Einrichtungen zu befichtigen. Als Dies 
gejchehen war, und er von dem Ober 
ften Abjhied nahm, fprach der folda= 
tifch-ftrenge Hababurger: „Im Al: 
gemeinen, Herr Oberjt, bin ich recht 
zufrieden, aber den freundlichen Leut— 
nant, der die Sinfpeftion hat, den lafjen 
Sie fogleich abtreten und perren mir 
ihn a bifferl ein.” 


„Herr Leutnant!“ 

„Hier, Erzellenz!” 

„Wie fommen Sie dazu, al3 JInfans 
terift Sporen zu tragen?“ 

Der Leutnant jchmeigt. 

„Sind Sie Adjutant?“ 

„Kein, Erzellenz.“ 5 

Der Tragefteller mar der Yeldmar- 
fhall-Zeutnant Graf von Berg, der 
ehemalige Statthalter von Polen, der 
Ungerufene ein blutjunger Zeutnant 
bom 25. Infanterie-Regiment in Lem⸗ 
berg. 

„Denn Sie als Offizier nicht wiffen,” 
fuhr Graf von Berg fort, „daß das 
Tragen von Sporen reglement3mwidrig 
ilt, dann fennen Sie Yhre Dienjtvor- 
Iohriften nicht; kennen Sie fie aber und 
beachten diefelben.nicht, dann handeln 
Sie dagegen, und deshalb gebe ich 
Shnen acht Tage Hausarreft. Wenn 


‚ Sie jemal3 an meinem Anzuge Unbor= 


| Ichriftämäßiges entbeden, fünnen Gie 
| mich darauf aufmerffam machen.“ 
Wochen und Monate waren jeitdem 
verftrichen.. Da tritt eines Tages auf 
der Straße an den Grafen Berg der= 
jelbe Offizier heran und fpricht unter 
tiefer Verbeugung: „Euer Erzellenz 
haben mir befohlen, Sie eventuell auf 
eine Orbnungsmwidrigfeit an „shrem 
Anzuge aufmerffam zu machen. Euer 
Erzellenz haben heute die Sporen vers 
geflen.“ 
„Sch dankte Ahnen ehr,“ entgegnete 
freundlich lächelnd der General, „dann 
muß ich mir denn felbjt awei Wochen 
Arreſt diktiren. Aber Sie willen, ich 
bin ein fränflicher, alter Mann, da er- 
weifen Sie mir mohl den famerab- 
Ichaftlichen Dienft und figen für mid) 
jene zwei Wochen auf der Hauptwache 
ab, und zwar glei, wenn ich bitten 
barf. Abtreten!” - 
.——-9+9  —— 
Berliner Mufiterbörfen. 


Mufiterbörfen gibt e8 in Berlin jegt 
mohl gegen hundert. Gie entjtehen ge- 
rau auf —— wie etwa die ver⸗ 
ſchiedenen Thierbörſen, die auch alle 
das Aushängeſchild von Gaſtwirth⸗ 
ſchaften bilden und in erſterLinie durch 
größeren Verkehr Hebung des Ge— 
ſchäftsbetriebes bezwecken. Da wird 
mit fetten Buchſtaben über den Ein— 
um —* ——— tom * 
glei igeö grelles ‚at fommt - 


für de Rarte weiße 


für 56 6:Yarb Bolt 
feine Feder genähte Borte, 


Be für %0e fancy  Frill 
elaftiihe Seiten-Sirumps+ 


Se für MWarner’3 10c befte 


Mother Hubbard: oder Zurzer Yoke⸗ 


für Damen:Beinkleider, Umbrellasfyacın — 


für Kinderffeider, -nemaht aus Giughams F 


füt feine Cambrie Slipz für Babies, Biſhop Facon, hübſch beſetzt. 


rößen, Bargaintiſche angefüllt mit 


für Knaben- und Mädchen-Schuhe, lohfarbig und ſchwarz, zum Knd- 
pfen und zum Schnüren, ein außerordentliches 
find ganz aus Leder und garantirt als dauerhaft, in allen Größen — zwei 


Unfere 


Sparbank 


bezahlt 4 Prozent 
3iufen für alle 
Spar - Einlagen, 
WMainloor,füdl. 


It 


d.Stüd für Kragen: 
fnöpfe, mit Ster= 
ling Silber Rüdfeite 
und ever Top. 


3 


für 5c Tafchentücher, 
große weiße Herrens 
Tajhentüher und 
feine weiße hohlges 
fäumte für Damen, 


It 


p. Schachtel Schreibs 
papier, 24 Bogen u. 
24 Kouvert3. 


3 


f. Brofehürte Novels 
len, Hunderte bon 
Titeln, dv, beliebten 
Autoren. 


4 


per Set Manfchet: 
ten= oder Waift:Ras 
deln — goldplattirt, 
nahtlos, fanch Fas 
con — 6 im Eet. 


für 15e und 20 
Tafhentüher — alle 
Sorten dv. Mufters 
Tafhentüchern, et: 
was bejchmust durch 
Senfter-AuSlage. 


101 


für 3-Rombination 
Paſſe partout Bil: 
er 


eu 


für 15e 10-Yard 
Rolle von ſchwarzem 
Satin Bad Sammet 
Band, gejchnittener 
Rand. 


für Damen-Gomns — 
odemacht aus Muslin 
oder Gambric, V oder 
tumd geformter Hals, 


— — 
re 


je 


Aſſortiment. 


zen thun das übrige: fertig iſt die neue 
Muſikerbörſe. Ihr Publikum, der Mu— 
ſikertypus, iſt natürlich ſehr verſchieden. 
Klavier-⸗ und Geigenſpieler ſind überall 
in ihnen zu finden, vom armen Schlu— 
cker, der für jeden Preis hämmert oder 
kratzt, bis zum talentvollen, aber etwas 
verbummelten Pianiſten, der nicht un— 
ter ſechs Mark zu haben iſt. Trompe⸗ 
ter, Flötiſten und andere Muſiker, die 
mehr im Orcheſter arbeiten, verkehren 
gewöhnlich in eigenen Muſikerbörſen, 
wo beſondere Agenten gegen Proviſion 
die Kapelle zuſammenſtellen. Das 
muß man ſich garnicht ſo leicht denken, 
da ein einziger Mitwirkender, der ſich 
ſpäter als minderwerthig entpuppt, 
sas ganze Konzert umwerfen kann, 
falls ſich nicht ſchnell beſſerer Erſatz fin⸗ 
det. Auch die zahlreichen Damenkapel⸗ 
len haben in Berlin ihre eigenen Bör— 
ſen, von denen übrigens weit nach 
außerhalb Engagements vermittelt 
werden, während ſich das nämliche Ele— 
ment faſt ausſchließlich auf Berlin 
ſelbſt und die Vororte beſchränkt. Wie— 
der an anderen Orten finden ſich Ge— 
ſangshumoriſten, ferner die ſogenann⸗— 
ten Cafe = Ziroler mit Zither - oder 
Mandoline und die bejonder3 auf 
Chantant3 und Damenfneipen geaich- 
ten mufifalifchen Klomns ein, alles 
Leute, an deren Kunftfertigfeit feine 
hohen Anfprüche gejtellt werden. Am 
Sonnabend oder Sonntag blüht in den 
Mufiterbörfen, in denen ftet3, da ja 
das Wort von den „durftigen Mufitan- 
tentehlen“ [prichmörtlich ift, ein luftiges 
Leben und Treiben herriht, da Ge- 
ihäft am beiten. Das Telephon ift 
fortwährend bejebt, e3 regnet Beſtellun⸗ 
gen bon allen Seiten. Zahlreiche Gajt- 
mwirthe erfcheinen perfünli, um an ber 
Quelle zu verhandeln und fi von al» 
len Dingen über die Leiftungen zu ver= 
gewiffern. Meift wird nur für einen 
einzigen Abend, zumeilen regelmäßig 
für Sonnabend und Sonntag enga= 
girt; wer aber das Glüd Hat, täglich 
für die ganze Saifon unterzufommen, 
„Tehmeißt“ willig das übliche Achtel“. 
Schlimm iſt es manchmal für diejeni— 
gen, welche ſchon wegen ihrer ſchäbigen 
Kleidung ſchwer engagirt werden; ſie 
klappern dann ein paar Dutzend Lokale 
ab und ſtellen ſich vor Hunger thatſäch⸗ 
Yich für ein paar Grofchen zur Verfü- 
gung. An den großen Feſten aber 
heißl es in allen Muſikbörſen ohne Un⸗ 
ierfchied; Ausverkauft!“ 


— Eva⸗Standpunkt. — Mann: 
„Sieh nur die herrlichen Federn von 
dem Strauß!” — Frau: „Ad, die find 
ja garnicht mehr modern!“ 


— Zu fireng befolgt. — „Fig, mas 
zum helfen Sie Herren Rentier Meyer 
nicht den Weberzieher anziehen?” — 
Kellner: „Ich Toll ja nicht, der Arzt hat 
ihm viel Beivegung verordnet.“ 


Vorſchlag. — Heiraihẽ vermiti⸗ 
ler: „Sie follten —— Pros 
Sie die Zodier eines 





(Für die „Sountagpoft“.) 
Stabale und Liebe. 


(Novellette von Albert Weiße.) 


Seit dem leßten großen Aufftande in 
dem großen DIenementhaufe auf ber 
Meftjeite, durch den, mie ich meinen 
verehrten Lefern erzählt, der Scufter 
Kaminski feinen Play verloren hatte, 
war er beitändig in jchlechter Laune. 
Er war, der Noth gehorchend, mieder 
zu feinem. Handwerk zurüdgefehrt, 
aber die Schufterei war ihm verleibet, 
Er hatte hoch geftanden und war tief 
gefallen und objchon er, wie alle alten, 
echten Schufter, ein Stüd von. einem 
PHilofophen mar, fo konnte er bod 
nicht den Schmerz über biefen Gturz 
nit Gleichmuth ertragen. Dft legte er 
den verhaßten Leiften auß der Hand 
und faß, in trübe Gedanfen verfunfen, 
fiundenlang an feiner Scufterbanf, 
ohne einen Streih zu thun, bis ihn 
feine Kafha durh Schimpferei über 
jene Faulheit in die Wuth brachte und 
er wie beſeſſen auf dasLeder losſchlug, 
gewiſſermaßen, um den Schmerz in 
ſeiner Seele zu übertönen. — 

Heute war er aber merkwürdiger 
Weiſe gut aufgelegt und pfiff den Düp- 
peler Schanzen-Marſch. Das war un—⸗ 
ſtreitig ein günſtiges Zeichen; noch deut— 
licher verrieth er mir ſeine gute Laune, 
als ich ihm meine reperaturbedürftgen 
Schuhe übergab. Sonſt riß er ſeinen 
Kunden die ſchadhaften Trittlinge mit 
einer förmlichen Wuth aus der Hand, 
würdigte ſie nur eines flüchtigen, ver— 
ächtlichen Blickes, warf ſie in den Win— 
kel und fluchte, daß er, ein zünftiger 
Meiſter des Schuhmachergewerks, jetzt 
auf ſeine alten Tage verdammt ſei, ſich 
zu Flickerei von ſolch elender Fabrik— 
arbeit hergeben zu müſſen. Heute aber 
begrüßte er mich freundlich, half mir 
heim Ausziehen der Schuhe, lieh mit 
feine eigenen Pantoffeln, reichte mir 
eine PBrife, und machte fi) ohne anzüg- 
liche Randbemerfung an die Arbeit. — 
Nachdem er einige Minuten tapfer ge= 
arbeitet hatte, hielt ich eg an der Zeit, 
ihn auszupumpen! Daß ihm ganz 
etwas bejonder® Gutes paflirt mar, 
mußte ich; aber ebeno gut wußte ich 
auch, daß e3 eines ftarfen Anjtoßes be- 
bürfte, ihn zum Reben zu bringen. — 
Hatte ich ihn erft einmal fo meit, > 
imar ich ficher, daß er mir fein ganzes 
Herz augfchüttete, ich ftrecfte Daher mit 
einigen Gemeinplägen meine Yühlhör= 
ner aus, „Auf Regen folgt Sonnen- 
Schein“ warf ich hin! Keine Antwort. 
„Recht bleibt Recht.” Wiederum feine 
Antwort. Das mar alfo nicht der 
Köder, auf den der Filch biß; ich mußte 
einen anderen Wurm aufjteden. — 
„Unreht Gut gedeihet nit.” — 
„Nein,“ fagte er, das ftimmt. Nie- 
mals.“ — Ich war aljo fchon in ber 
rechten Richtung. „Wer Anderen eine 
Grube gräbt, fällt felbjt hinein.” — 
„Sa, ja,” fagte er, und jchmungzelte mit 
dem ganzen Gejiht, „das Sprichwort 
ift ein mahr Wort.” — ch feuerte noch 
einen Schuß: „Wer zulett lacht, lacht 
am beiten.“ Damit hatte ich in’3 Zen= 
trum getroffen. — „Ha, ha!“ lachte er 
aus vollem Halfe, „Jo macht’3 jeßt der 
Schmidt mit dem Mile D’Heara.“ — 
„Sie fennen doch den Schmidt?" fragte 
er. „Natürlich kenne ich den 
Schmidt,“ erwiderte ich mit großer 
Ueberzeugungstreue, obwohl ich von 
dem Schmidt ſo wenig wußte, wie vom 
Manne im Monde. — Gut erzählen iſt 
eine Kunſt, gut zuhören aber auch; 
denn der Zuhörende muß nicht nur ſein 
Intereſſe zur Schau tragen, um den 
Erzählenden in gutem Humor zu er— 
halten, — er muß ſich auch ſo anſtellen, 
als ob er das, was der Erzähler bei 
ihm als bekannt vorausſetzt, wirklich 
weiß. „Kennen Sie auch den O'Heara?“ 
fragte er mich dann. — „Warum follte 
ih den D’Heara nicht kennen?” er- 
mwiderte ich; „das ilt ja ber freche 
Eirifche, den. ich bor meinen Augen 
niht ausftehen kann!” Natürlich 
fannte ich diefen guten Mann eben fo 
wenig, wie den Mr. Schmidt; aber 
meil jih Kaminski darüber freute, daß 
Schmidt über den D’Heara lachte, fo 
[hlußfolgerte ich, daß er auf Lebteren 
[let zu jprechen war, und ich beeilte 
mid, eine gleihe Gefinnung zur 
Shau zu tragen. Das find fo fleine 
Beinheiten, die ein geübter Neuigkeits- 
jäger ftetS mit Erfolg anmendet, um 
fi in das Vertrauen des Erzählenden 
zu feßen, und dieſen zur rüdhaltlofen 
Ausſprache zu veranlaſſen. „Ja,“ ſagte 
Kuminski, „dieſer O'Heara iſt ein 
ſchlechter Kerl und ein hinterliſtiger 
Schmeidler und Schleicher.” — „Na, 
gewiß,“ bejtätigte ih, „das meiß ja 
jebe3 Kind in dem Tenementhaufe drü- 
ben.“ — „Erlauben Sie ’mal,“ unter- 
brach) mic Kaminsfi, „da find Sie im 
Serthum; er hat fich jo gut verftellen 
tönnen, daß man ihn allgemein für 
einen rechtihaffenen Kerl gehalten hat; 
felbft mir ala Yanitor — dies mit 
einem Geufzer — bat er früher Sand 
in die Augen zu ftreuen gewußt. Aber 
der Schmidt und ich, wir haben jeht 
feine Schlie ausgefunden, und ich 
babe ihn ordentlich hereingelegt. Alfo, 
eö mag ungefähr ein halbes Jahr ber 
fein, da fie ich bier auf meinem 
" Säufterftubl und vente von Gott und 
ber Welt nichts Böfes, als ber D’Heara 
sy mir fommt und ein Paar. Schuhe 
um Bejohlen bringt. Er mollte gleich 
aut warten, fagt er, und febt fi 
Bin. Dann i 

ahlen, 3 ‘bei 


fängt er fo bon binten 
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arme Frau fehr fchmer fein,“ jagt er in 
bedauerlihem Zone, „fi und die zmei 
Heinen Kinder bei diefen harten Win- 
teräzeiten burchzubringen? Und dabei 
Iheint fie eine jo gute und fromme 
Yrau zu fein!“ — Ach bin fonft fein 
Plappermaul, und was mir die Leute 
unter dem Siegel der Verfchwiegenheit 
anvertrauen, ijt bei mir begraben. 
Uber ob mich der Halunte behert hat, 
oder ob der Satan in eigener Perjon 
mich geritten hat, furz und gut, ich 
fann diefen Morgen nicht dicht halten, 


‚und erzähle ihm, daß er fich jehr irre; 


die Witte Tielfe befände ſich durchaus 
nicht in Noth, der Carpenter Schmidt 
habe ihr feine Erfparniffe zur Ver— 
fügung geftellt, bis fie ihr Gelb be- 
füme. „hr Geld?“ fragte er gleich- 
giltig, um feinen Verdacht zu ermeden, 
„bat fie denn Geld zu befommen?" — 
„Sie hat die „Chicago Conftruction 
Eo.“, bei der ihr Mann mit Schmidt 
ala Carpenter arbeitet, und burd 
deren Schuld er um’3 Leben gefommen 
ift, auf 5000 Dollars Entſchädigung 
verklagt. 2000 Dollars will ihr die 
Gejelichaft aus freien Stüden zahlen, 
aber der Schmidt hat ihr gerathen, fei- 
nen Vergleich einzugehen, da ſie unbe— 
bingt die ganze Summe burdh’3 Ge- 
richt zugefprochen befommt.” — „Das 
iſt doch ſchön von Schmidt,“ jagt 
O'Heara heuchleriſch, „damit erwirbt 
er ſich einen Gotteslohn. Sehen Sie, 
ſo geſchickt wußte er mich alten Eſel 
auf's Glatteis zu führen.“ — „Gottes⸗ 
lohn,“ ſagte ich, „iſt ihm ſicher; aber ich 
glaube, er wird auch noch auf dieſer 
Erde ſeinen Lohn finden, wenn die 
Frau Tielke ihr Geld kriegt und ihn 
heirathet.“ Ich hätte mir gerne die 
Zunge abgebiſſen, aber es war heraus, 
zu ſpät. O'Heara verrieth mit keiner 
Miene, daß die Sache ihn beſonders 
intereſſire; er bezahlte mir meine Ar— 
beit und ging. — Als meine Kaſcha am 


nächſten Sonntage aus der Kirche kam 


— ſie geht jeden Sonntag zwei Mal in 
die Kirche, wahrſcheinlich, um dort dem 
lieben Gott das Unrecht abzubitten, 
was ſie mir hier die ganze Woche über 
zufügt — erzählte ſie mir, daß ſie den 
D’Heara dort — zum erſten Male in 
ihrem Leben — geſehen habe. Auch die 
Frau Tielke ſei, wie immer, dageweſen, 
und ſie wären alle Drei zuſammen nach 
Hauſe gegangen. — ‚„Verlieb' Dich 
man nicht in ihn,“ uzte ich meine Frau. 
— „Damit hat es keine Noth,“ lachte 
ſie — ſie lacht überhaupt blos Sonn— 
tags — „aber Du hätteſt einmal ſehen 
ſollen, wie er um die Mrs. Tielke 
herumſcharwänzelt iſt!“ — „So, ſo,“ 
fagte ich gleichgiltig, obwohl mir eine 
Zentnerlaſt auf die Bruſt gefallen war, 
denn eine Ahnung ſtieg in mir auf, daß 
meine Schwatzhaftigkeit ein Unglück 
heraufbeſchwören werde.“ 

Am nächſtfolgenden Sonntag bekam 
ich dieſelbe Geſchichte aufgetiſcht; 
O'Heara war in der Kirche geweſen 
und hatte die Frauen nach Hauſe be— 
gleitet. — Am dritten, vierten, fünften 
Sonntag wurde daſſelbe Programm 
abgeſpielt, am ſechſten fand eine kleine 
Abänderung ſtatt. — Meine Kaſcha 
tam giftig nach Hauſe. — „Hat Euch 
Euer Kavalier heut nicht das Geleit ge- 
geben?“ fragte ich mit der größten 
Freundlichkeit, was fie aber natürlich 
für Spott anjah und ärgerlich ermwi- 
derte: „Schöner Kavalier er und fcho- 
ne Dame fie! Ha ha! — Beim Heraus: 
gehen aus ber Kirche haben fie fich von 
mir gebrüdt und find nad) einer Kondi- 
torei gegangen. Mit der gehe ich nicht 
mieber!“ 

Es ſchien mir, ald ob der böfe Sa— 
me, ben mein lojes Mäul gefäet, be- 
reit3 aufginge. — Er hatte jie in eine 
Konditorei genommen? Ei! Ei! 

Am nädhften Samftag famen die Klei- 
nen Mädchen ber Frau Tielfe zu mir 
in die MWerkftatt. „Onfel Schuhma= 
cher“, baten fie, „mach’ und doch Bind- 
faben in bie „Tops“, bamit fie jo jchön 
ſpinnen!“ 

„Wer hat Euch denn die Brummkie— 
ſel geſchenkt?“ fragte ich ſie. 

„Der Onkel, wo nicht deutſch tahken 
thut und immer bei die Mama kommt.“ 

Ich that den Kindern den Gefallen, 
zog die Brummkreiſel auf und ließ ſie 
fchnurren. Meinem ſchuldbeladenen 
Gewiſſen klang das Geräuſch wie das 
ferne Grollen eines heraufziehenden 
Gewitters! Was daraus nur werden 
ſollte? Alſo Miſter O'Heara macht 
den Kleinen Geſchenke und hat ſich bei 
der Mama ſchon vollſtändig eingeniſtet! 
Dann dachte ich an den armen Schmidt. 
— Schmidt war ein feinfühlender 
Menſch mit einem warmen Herzen voll 
Nächſtenliebe. Er hatte ſich für die 
Frau beinahe aufgeopfert, hatte ſie nicht 
nur vollftänbig unterhalten, ſondern 
auch feine Stellung bei der Conſtruk⸗ 
tion Co. aufgeben müflen, weil er in 
ihrem Antereffe in ben Gerichten gegen 
feine Urbeitgeber- aufgetreten war. — 
Dur den tägfichen Umgang mit ihr 
mar die Freundfhaft nach und nach zur 
herzlichen Zuneigung gemorben, und 
Alles wäre feinen richtigen Gang ge- 
gangen, wenn ih nicht bie Habjucht des 
elenden Kerls, diefes D’Heara, Dur 
meine Get! geiwedt hätte. 
Daß, Habfucht die einzige Triebfeder 
feiner Bewerb war, unterlag bei 
mir feinem Zmeifel. — 

„ Warum fi ‚der Schmibt nur nicht 
einmal bei mir fehen ließ? 

„Ra Kinder“, fagte ich, meine Aus- 
der Ontel Schmibt de 


L 


zn Alina” 


Chicago, Sonntag, den 21. Zuli 1901. 


Der iſt weggemuhwt, ſchon ſo lange.“ 

„Kommt er Euch gar nicht mehr be— 
fuchen?“ 

„> no; und mwenn wir die Mama 
babdern, warum der Onfel Schmidt” 
nicht fommen thut, dayın jagt fie, er 
gleicht den neuen Onfel nicht!“ 

Bon Neuem 309g ich den Brummtirie- 
fel auf und ließ ihn brummend und 
fhnurrend in der Stube tanzen. Auch 
in meinem Kopfe jehnurrte und brumm- 
te ed. Ulfo, jo weit war e& jchon ge= 
fommen! Der feinfühlende Schmibt 
hatte fich, Durch den Umgang der rau 
Ziele mit D’Heara verleßt, zurücge- 
zogen und der elende Schleicher war 
jest Hähnchen im Korbe. Das Alles 
war meine Schuld. — Gab e3 denn fein 
Mittel, das geichehene Unrecht wieder 
gut zu machen? Ich fann und fann 
und 309g in Gebanten mwohl noch 10 
Mal den Brummtiriefel auf — id 
ftellte Pläne auf und verwarf fie wie- 
ber, Endlich faßte ich einen Entſchluß. 
SH fandte die Kinder nah Haufe und 
ließ durch fie ihre Mama bitten, jofort 
zu mir zu fommen, ba ich ihr etwas jehr 
Wichtiges mitzutheilen hätte. —,Etmas 
Wichtiges haben Sie für mid?" Mit 
biefen Worten fam fie ein Paar Minu- 
ten jpäter in’3 Zimmer geplapt. „Da 
bin ich doch neugierig.“ 

Ich Tchob ihr einen Stuhl hin und 
rücte auf dem meinen verlegen hin und 
ber. ch mar in einer fatalen Situa- 
tion. In Folge meiner Plapperei war 
e3 meine verdammte Pflicht und Schul- 
bigfeit, fie zu warnen; aber was für 
ein Recht hatte ich auf der anderen Sei 
te, mich in ihre Angelegenheiten zu mi- 
Ionen? — „Die Kafdha ift nicht zu 
Haufe!” Sie fah mich groß an. X 


‚fühlte da Unpaffende diefer in ber 


Verwirrung bherborgebrachten Einlei- 
tung. „sch meine“, ftotterte ich, „mir 
brauden und nicht zu geniren” ... 
„Herr“, jhrie fie mich an; „ma8 wollen 
Sie eigentlich) von mir? Etwas, mopor 
Sie fi) in der Gegenwart Xhrer Frau 
geniren würden?“ 

Diefer falfche Verdacht trieb mir die 
Schamröthe in’s3 Geficht; ich fand jet 
Worte, ihr auseinanderzufegen, me3- 
halb ich fie herübergebeten und daß bie 
Kafcha bei unferer Unterhaltung eine 
mehr als überflüffige Berfon fein miür- 
de, da biefe nichts Eiligeres zu thun ha- 
ben mürbe, al3 den Inhalt derfelben 
mit den nöthigen Webertreibungen in 
der ganzen Nahbarfchaft hHerumauflat- 
fhen. — Dann erzählte ich ihr Alles 
baarflein, mie ich e3 Ihnen foeben be- 
richtet und fchloß mit der dringenden 
Mahnung, den O’Heara fo bald mie 
möglih abzufhütten. Er fei ein 
Schleicher, der um fie feinen Pfiffer- 
ling gebe und nur ihr Geld heirathen 
wolle. 

Die Frau war empört. — O'Heara 
ſei der ehrlichſte, aufrichtigſte Menſch 
von der Welt; es ſei eine ſchaͤndliche Be— 
leidigung, bei ihm von ſelbſtſüchtigen 
Motiven oder Berechnung zu ſprechen; 
aus reiner, wahrer Liebe fühle er ſich 
zu ihr hingezogen und werbe um ſie. — 
Eher könne man bei Schmidt, der ſich 
ihrer angenommen, ihr Geld geliehen, 
ſie auf jede Art und Weiſe zu Dank 
verpflichtet gemacht habe, Berechnung 
vorausſetzen, wenn er um ihre Hand 
angehalten hätte. — Sie hätte ja 
Schmidt gerne geheirathet, wenn er zu— 
gegriffen hätte, ehe O'Heara ſich ihr 
genähert, aber jetzt ſei ſie in Liebe zu 
dieſem entbrannt und werde ihn heira— 
then. Sie würde keinem elenden Ver— 
läumder glauben, ſondern ihrem Mike 
O'Heara voll und ganz vertrauen. — 

Mit dieſem „elenden Verläumder“ 
war ich gemeint! Ich würgte aber die 
Beleidgung herunter und ſagte in ruhi— 
gem Tone: „Wenn Sie aber aus ſei— 
nem eigenen Munde hören werden, daß 
er Sie nur um's Geld heirathen will, 
werden Sie mich dann noch für einen 
Verläumder halten?“ 

Nein“, erwiderte ſie, „aber erſt dann 
werde ich glauben, daß Sie die Wahr⸗ 
heit geſprochen, wenn ich die Beſtäti— 
gung Ihrer Worte aus ſeinem eigenen 
Munde höre!“ 

„Das werden Sie. Gehen Sie dort 
hinter die Partition, die mein Wohn⸗ 
zimmer von dem Shop trennt, und ver⸗ 
balten Sie fih ganz ruhig. Sie fün- 
nen Alles mit anhören, wa3 hier borne 
geiprochen wird, ohne felbft gefehen zu 
werben.” — Damit fchob ich fie in mein 
Wohnzimmer und fandte einen befann- 
ten Jungen, der gerade bor meiner 
Thüre herumfpielte, zu O’Heara und 
ließ ihn bitten, fofort zu mir berüber 
zu fommen. — °' 


Nah Faum fünf Minuten fam | 


D’Heara in Meinen Laden geftürzt. 
„Wo brennt’3%* rief er. „Nirgends“, 
ertuiberte ich und fchob ihm einen Stuhl 
bin, „ich wollte Dich bloß "mal etwas 
fragen? Saga’ mal, Du befinnft Dich 
doch wohl noch auf die Unterredung, bie 
wir Beide legten Winter über bie Frau 
Tielte hatten?“ — Nachdem ich ihm 
berfichert hatte, daß die Luft rein und 
die Kafıha außer Hörweite war, ant: 
mwortete er: „Gemwiß; und e3 mar ein 
gutes Ding, denn ohne Deine Mitthei- 
lungen wäre ih nie auf den Gebanten 
gekommen, um fie zu werben.“ 

„So?“ fagte ich, „und wie fteht Ihr 
denn mit einander?“ 

„Du lieber Gott“, lachte er roh, „bie 


Yet fich ja alle zehn Finger nach mir. 
ab, die verliebte Sonde: \ 


heirathen, — nati 
meint ja aud, 


braufte D’Heara auf. — 

„D", fagte ich, „e8 war bloß megen 
bes Geldes, das ihm die Frau Tiehlte 
[huldig if; er meinte, wenn ih Dich 
ein wenig anftoßen würde, Du mwürbejt 
ihm den Betrag — e3 find jo gegen 200 
Dollard — noch vor der Hochzeit be- 
bändigen!“ 

„5% glaube, der Schmidt und Du“, 

I&rie er, „Ihr feid Beide verrückt ge: 
worden! — ch fol die Schulden be> 
zahlen, die der alte Slapperfajten 
früher bei ihrem Schatz gemadt hat? 
Der Schmidt joll Gott danten, wenn 
ich e8. zulaffe, daß fie ihm das Geld 
fpäter zurüdzahlt, wenn fie die 5000 
Dollars vom Gericht friegt!“ 
Fein: fann er lang warten!“ fagte 
ich. 
„Warum lang warten? Sich bente, 
bie Sache muß doch diefer Tage zum 
Austrag kommen!“ Horchte er; ie 
ſchwieg. Mein Schweigen madte ihn 
ſtutzig. 
„Weißt Du, wenn der Schlußtermin 
in der Angelegenheit iſt?“ fragte er 
dann etwas unſicher geworden, da ich 
ſchwieg und ſehr ernſt und bedenklich 
dreinſchaute. 

„Well“, ſagte ich zögernd, „ich weiß 
nicht, ob ich e8 Dir erzählen foll, da fie 
mir e8 verboten hat, aber Du erfährft 
e3 ja doch einmal und deswegen wirft 
Du ja doch den Schmidt bezahlen.“ 

„Bas?“ fchrie er in großer Erres 
gung, „was joljt Du mir nicht erzah- 
en?“ 


Um ihn auf die Folter zu fpannen, 
ließ ich mich erft eine Weile von ihm 
drängen, dann jagte ich jo gelaffen, wie 
möglih: „Ra, von wegen de3 Geldes.“ 

„Wie?“ jchrie er, „bat fie das Geld 
Thon befommen?“ 

„Rein“, erwiderte ich und ich hatte 
Mühe, den Hohn in meinen Worten zu 
berbergen; „jie hat noch fein Gelb und 
wird e8 aub niemals befommen.“ 

„Dummbeiten“, raijonirte er, „das 
Geidt .... 

„gat bereit? in letter Woche ihre 
Klage endgiltig abgemiefen“, unterbrach 
ich ihn. „Hier fteht’3!" Jh nahm eine 
alte „Abendpoft” und überjegte ihm die 
Mittheilung, daß die Menjchen in Nem 
York von der Hite wie die Fliegen um= 
fallen, dahin, daß in der Schabenerfaß- 
klage Tielke vs. Conſtruction Co. die 
Klägerin abgewieſen und zu den Koſten 
verurtheilt ſei, da die Jury gefunden, 
daß der Carpenter Tielke nicht durch 
bie Schuld der Gonftruction Eo., fon= 
bern Durch eigenes Berjchulden zu Tode 
gefommen fei. 

D’Heara |prang wie eleftrifirt auf. 
„Was?“ jchrie er, „dann Friegt fie aljo 
gar nichts. Gott jei Dant, daß ich das 
noch rechtzeitig erfahre. Herr Du mei- 
nes Lebens, da3 wäre ein Reinfall ge- 
weſen!“ 

„Aber ich dachte, Du warbſt um die 
Tielke aus reiner Liebe,“ höhnte ich 
ihn und rieb mir vor Vergnügen die 
Hände. 

„Liebe?“ ächzte O'Heara, „aus Lie— 
be? Den alten Drachen aus Liebe hei— 
rathen? Ha! ha! ha! Schuſter! Ihre 
5000 Dollars wollte ich ... Schänd— 
lich! Schändlich!“ — Dann griff er 
nach ſeinem Hute: „Eins freut mich 
aber doch, daß der Schmidt auch her— 
eingefallen iſt.“ 

„Wieſo iſt der Schmidt 'reingefal⸗ 
len?“ fragte ich. 

„Na, er hat ihr doch Geld geborgt. 
Das kriegt er in ſeinem Leben nicht 
wieder, — wenn er nicht etwa den 
Werth vorher in Liebnswürdigkeiten 
herausgenommen hat“, ſetzte er mit 
höhniſchem Grinſen hinzu. 

Dieſe letzte Infamie war der Stroh— 
halm, der dem Kameel den Rücken 
brach. Die Lauſcherin hinter der Bars 
tition brach aus ihrem Verſteck wie eine 
Tigerin aus den Dſchungeln herbvor 
und wäre ihm, heulend vor Wuth, mit 
ihren Nägeln in das Verräthergeſicht 
gefahren, wenn O'Heara nicht mit 
einem Sat durch die Thür ſich gerettet 
hätte. Auf und ab lief ſie wohl noch 
fünf Minuten in meiner Werkſtatt, end⸗ 
lich war ſie ſo weit beruhigt, daß ſie ſich 
ſetzen und ihren Thränen freien Lauf 
geben konnte. „Mr. Kaminski“, 
ſchluchzte ſie, „Sie haben recht, der Kerl 
iſt ein Scheuſal. Gott und Ihnen ſei 
gedankt, daß mir noch rechtzeitig die 
Augen aufgegangen ſind!“ 

„Und er, Schmidt?“ fragte ich. Sie 
ſchwieg. Ich wiederholte die Frage. 

Ja“, ſtotterte ſie beſchämt, „der 
Schmidt ... der Schmidt ... dem 
habe ich großes Unrecht geihan . . . 
dem Be 
— Ihnen das jetzt leid, aufrichtig 
ein?“ 

„Ach ja, aber ich weik nidt.... 
J— 

„Wie Sie die Sache wieder in Ord— 
nung bringen ſollen?“ ergänzte ich. 
Laſſen Sie das ganz meine Sorge 
fein.” Sie bedankte ſich tauſend Mal 
und ging. Eine Stunde ſpäter ſah ich 
O'Heara mit einem Expreßmann bie 
Straße heraufkommen. Ich wußte, 
was das bedeutete — der Feind räumte 
das Lager. 

Nachmittags ging ich zum Schmidt, 
deſſen neue Adreſſe ich vom Briefträger 
erfahren hatte. — „Gut, daß Sie fom- 
men“, rief er mir entgegen. „Ich wollte 
Sie foeben auffuhen und um einen 

allen Bitten. Die 


* 
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heimnißvolle Walten dunkler 


ſtruction Company hat mich nämlich hinan, die 
als Bevol mächtigter Frau Tiehlt — — 


gerichtliche Klage zurückzieht. — Na— 
fürlich muß ſie darauf eingehen; denn 
dieſe Offerte iſt für ſie vortheilhafter, 
als der beſte Ausgang des Prozeſſes. 
Es iſt mir peinlich — n a, Sie werden 
ja wohl wiſſen, daß ich mich wegen des 
O'Heara ganz von ihr zurückgezogen, 
— ſie in ihrer Wohnug aufzuſuchen. 
— Würden Sie wohl die Güte haben, 
ſie nach Ihrem Hauſe zu beſtellen, da— 
mit ich meine Geſchäfte mit ihr dort ab⸗ 
wickeln kann.“ Er ſagte das mit einem 
ſo trübſeligen Geſichte, daß ich ihm an— 
ſehen konnle, wie ſchwer es ihm würde, 
zu entfagen und feine Hoffnungen- zu 
begraben. 

„Unfinn!“ rief ich Iuftig. „Sie eifer- 
fichtiger Holzmurm! Gehen Sie getroft 
jelbft zu ihr. Den eirifchen Schleicher 
hat fie längft durchjchaut, ihm die 
G. (grand bounce — Abſchied) 
gegeben, und er iſt wie ein begoſſener 
Pudel aus dem Hauſe geſchlichen.“ — 
Dieſe Mittheilung brachte ihn ſofort 
auf die Beine, er ergriff ſeinen Hut 
und ſtürmte mir voraus, ſodaß ich ihm 
nur mit Mühe folgen konnte. Den 
ganzen Nachmittag paßte ich hier an 
dem Fenſter auf, um ihn auszuforſchen, 
wenn er aus dem Hauſe kommen wür—⸗ 
de. Aber er muß auch noch außer dem 
Geſchäftlichen viel Ungeſchäftliches ab— 
gewickelt haben, denn ich wollte ſchon 
meine Bude ſchließen, als er in's Zim— 
mer geſtürzt kam, mir die Hand drückte 
und leiſe — meine Kaſcha war nämlich 
in Hörweite — in's Ohr raunte: „Ka— 
minski, das haben Sie gut gemacht! 
Wer zuletzt lacht, lacht am beſten, und 
das bin — ich“. 

In den nächſten Tagen erhielt Frau 
Tielke ihr Geld von der Conſtruction 
Companh, und letzten Sonntag haben 
ſie Hochzeit gefeiert. Von allen Gäſten 
war ich der vergnügteſte, denn ich hatte 
mein Unrecht wieder gut gemacht und 
Alles war zum guten Ende gediehen.— 
Aber die Lehre habe ich aus der Ge⸗ 
ſchichte gezogen, daß es geſcheuter iſt, ſich 
fänmtliche Zähne aus dem Munde zie- 
hen zu laffen, als denMund aufzuthun, 
um über die Verhältnifje anderer Leute 
zu dritten Perjonen zu reben. 

* * * 


Damit beendete Kaminski ſeine Er— 


heit hoch in den Felſen. Vier hohe, 
nackte Mauern, an denen noch einige 
verwitterte Todtenkränze hingen, und 
eine kahle, mit kleinen Steinen bedeckte 
Fläche von kaum 20 Quadratmetern, 
auf der drei Holzpflöcke mit den Zahlen 
7, 1 und 21 die Stelle eines Grabes be> 


zeichneten, ohne Baum und ohne Blume, | 


das war der Friedhof der Selbftmörder 
bon Monte Carlo. In der linten Ede 
neben dem Eingang lag das frijche 
Grab, auch ohne Blumenfhmud, nur 
mit einem einfadhen jchwarzen Holz- 
freuz. Der Querbalten defjelben aber 
war gewaltfam abgerifjen; vielleicht 
Hatte ver Name darauf gejtanden und 
die Verwandten hatten e3 entfernt, oder 
auh Tanatiker, die glauben, daß ein 
©elbftmörder den Schmud des chrift- 
lihen Kreuzes nicht verdiene, hatten e3 
zerſtört. 

Ein unendlich wehmüthiges Gefühl 


dem alüdfichen Gewinner hinüber, m 
ohne eıne Diiene zu verziehen, un 


' Eroupier der alten Dame ihren Geipinn 7 


ı zu und begann au ber Ra 


die 


ette die ° 


' Zaufendfrancs- Noten abzuzählen, bie 5 
ı Lord Jfbut gewonnen hatte. E3 malen 7 


; über 30,000 Franc®. 


| verließ Lord Sfbut die Spielfäle. 


| hinaufführt, ohne daß man Stufen 


faal. 


Mit ver berausftrömenden Menge 


n 


| de ‚daß er aufhören mußte, gerade Er h 

| wo er im Geivinnen war. Er wollte =E 
) dasAtrium, ivo eben wegen berihenter> 7 
| paufe ein ziemliche Gebränge imar, 


ſchon verlaſſen, als fein Blid auf bie J 
| Rolltreppe fiel, die in den Privatzirfel © 

u: 
| Feigen braucht. Richtig, bori — — 
noch bis 1 Uhr geſpielt, und ohne ich 
zu beſinnen, eilte er in den oberen Spiel 


‚| _ ‚An bem erften Trente-et-quarante- 2 
| Tirhe war einmal roih gefommen. © 


ergriff den jungen Lord. Das aljo war | Sollte er mit der yarbe gehen, oder das 3 


das Ende! Welche Sorgen und Käm- | gegen fpielen? Während er noch z0- = 
ı gerte, gewann fehwarz. Schwarz! War = 
| nicht der große Hund auch jchwarz ge- 7 


pfe, melde Hoffnungen und Ent- 
täufchungen, melche Verzweiflung, bis 





fie dahin famen! Jhm fchauderte, und | wejen? Das Schidjal gab ihm einen = 


er nahm fich vor, heute zum legten Male 
in feinem Leben zu fpielen, ehe ihm vom 
Edidfal ein unmwiderrufliches ”Rien 
ne va plus‘ zugerufen wurde. 
Mährend Lord but in Gedanfen 
auf einem Yelsblod jaß, zog ein Gemit- 
ter auf. Die Sonne verfinfterte ji 
und das tumpfe Rollen des Donnerz 
machte die Erde erzitiern. Erfchredt 


[prang er auf, e8 war wirklich dunfel 
geworden, und er eilte, den Rüdmeg 
anzutreten. 


mächtigen pechfchtwarzen Hund vor jich 


in dem jchmalen Fußpfade, deutlich er= | 


fannte er ihn im Lichte des BVlikes, 


Sonjt nicht gerade ängjtlich, vermwirrie | 


ihn der Anblid des großen fchwarzen 
Ihieres doch jehr, er blieb unmwılkürlich 


ftehen. Somie er aber Miene madite, | 
weiter zu aehen, jing der Hund an zu 
Ver⸗ 


knurren und fletſchte die Zähne. 
geblich ſah ſich der Lord nach einem 
Ausweg um, die Felſen an beiden Sei— 
ten des Weges waren ſehr ſieil und ſo— 
wie er eine Bewegung machte, fing der 
Hund an zu knurren. Wieder rollte der 
| Donner und dabei würde e8 immer 


dunkler. Er konnte doch unmöglich hier | 


zählung und jehlug den lebten Nagel | bleiben, bis ihn‘emand aus feiner pein- 


in die Sohle. — „Sie jheinen aber 
Khrem Vorfat nicht lange treu zu blei- 
ben“, fagte ich, während ich die Schuhe 


anzog, „denn Sie haben mir ja die in= | 


timften Verältniffe der Leute da drüben 
erzählt.“ — „Na, mein Gott“, antwor⸗ 
teie er halb entrüſtet, „Sie ſind doch 
mein guier Freund und werden darüber 
nicht reden. — „Ganz gewiß nicht“, er: 
mwiderte ih. Zu Haufe angelommen, 
fegte ich mich hin und fchrieb die Ge- 
fchichte für die vielen Taufende ber Le⸗ 
fer der „Sonntagpoft“ nieder. Aber 
fie find ja alle meine guten Freunde 
und Freundinnen — und werben da⸗ 
rüber nicht reden. 


— — — t — 
Wie man eine Baut ſpreugt. 
Dom W. Saffeini. 


In Monte Carlo kann man aber⸗ 
gläubiſch Den Der Zufall [ —* pe 
ar, daß man an Du ge: 

fo munberb B mid 
fauben möchte, die dem Spieler Glüc 
—8* Unglück bringen. Das hatte auch 
Lord Ifdut ſchon erfahren; ſein nüch⸗ 
lerner Verſtand indeſſen hatte ſich bis— 
fang gegen diefen Wunderglauben ges 
fträubt, aber Heute, wo jein Neijegeld 
auf eine ganz feine Summe zufam= 
mengejchmolzen mar, überzeugte er ji, 
daß fein anhaltende Pe im Spiel 


nur dureh die fchnöde Verachtung aller | 


uten Winte de Schickſals verurſacht 
ei. Wie oft hatte er die Geminnnum- 
mer unterwegs im Coupe oder an ei- 
nem Wagen gelefen, wie oft mar fie ihm 
pom Nebentifch aus jogar direft zuge- 
rufer! Nie aber konnte er fich entjchlie- 
Ben, fie zu jegen. Sollte er nun noch 
einen letzlen Verſuch machen Ein bis⸗ 
chen Glück im Spiel iſt ja mehr werth, 
als ein großes Kapital! 

Es war ein ſchöner warmer Tag, 
und bald nach dem Dejeuner ſaß Lord 
Ifbut im Expreßzuge von Nizza nach 
Monte Carlo. 

In den Spielſälen war es ſehr voll. 
Das klafſſiſche Donnerſtag-Konzert und 
das ſonnige Wetter hatte viele Fremde 
nach dem ſchönſten Platz der Riviera ge⸗ 
lodi. Es war gar nicht möglich, an bie 
Spieltiſche heranzulommen, ſo dicht 
ſtanden die, Menſchen herum. Lord If⸗ 
but beſchloß daher, bis gegen Abend zu 
warten und in der Zwiſchenzeit einen 
Spaziergang zu machen, vielleicht daß 
ihm das Schickſſal bis dahin noch ein 
Glückszeichen gab. Indem er vor dem 
Eafẽ de Paris ſtand und überlegte, wo⸗ 
bin er gehen ſollte, hörte er plöslich, 
daß ſich vor einigen Tagen Jemand er⸗ 
ſchoſſen habe und in der vergangenen 


Nacht auf dem Friedhof für Selbſtmör⸗ 


der * fei. 
Ein Selbftmörber! Jet mußte Lord 
fbut fofort, wohin er zu gehen Batie. 
Ihftmörber bripgen Glüd, das ift ein 
alter bewährter Spielerglaube. Er 
fuhr mit der eleftrifchen Bahn Hinunter 
ac Condamine, am Hafen entlang, 


n 
der fi zu Füßen des mächtigen Felö- 
en 2, mit feinen bunt be- 


‚tmimpelten. Schiffen au&breitet, und 
anderen Seite die EChaufjee 


zu bem Gelbfimorhfriebäof | 


| Tichen Lage befreite! Entjchloffen faßte 
| er daher jeinen derben Spagierjtod und | 
Allein, bei= | 
nahe wäre ihm ver Stod aus derYand | 


fohlug auf den Hund los. 


geflogen, er Hatte einen Lufthieb getyan 
und der Hund war verfcehwunden. War 


er plöglich entflohen oder-war feine Er= | 
Iheinung ein Spiel feiner Bhantafie ge= | 


mejen? 

Er lief fo fchnel er fonnte, Diejen 
graufigen Ort zu verlaffen, bald er= 
reichte er die Chauffee, 


Ueberrafchung Jah er, daß es bereits 


fur; vor 11 Uhr war. Wenn er alfo | 
noch fpielen wollte, war e3 die höchite | 
geit. Er betrat die Spielfäle, und even 
des mitteljten | 
Roulettetifches mit lauter Stimme das | 
aux trois | 
| dernieres!” (Meine Herrihaften! Zu | 


wurde bom Eroupier 


| befannte ”Messieurs, 
ben lebten drei Spielen!) verkündet, ein 
Auf, der jofort an allen Tijchen wieder- 
holt wird. Lord Xibut hatte alfo nur 
noch drei Spiele, um zu gewinnen. 

Er überlegte, melde Nummer er wohl 
fegen fönnte. DWergeblich blicte er auf 
den Spieltifch, feine Zahl Iodte ihn be= 
fondere. Schon rollte die Kugel, da 
plöglich fielen ihm die Zahlen ein, die 
er auf der Grabftätte des Mörders ge- 
leien Hatte: 7, 1, 21. Deutlich ſtand 
ihm jede Ziffer vor Augen und jchnell 
entjchloffen drängte er fich vor. und 
fchob fein Fünffrantenftüd auf die 7. 
Sn diefem Moment fiel die Kugel in 
den ZHlinder, und bald rief die mono» 
tone Stimme de Eroupier3: ”Sept, 
rouge, impair et manque!“ — Er 
hatte gewonnen, und 175 Franes wur⸗ 
ben ihm ausgezahlt. 

„Meine Herrjchaften! Die beiden Ieh- 
ten Spiele!” Und ohne fich zu befin- 
ren, jeßte der Lord 5 Louis auf die 1. 
Sollte wirflih etwa daran fnin an 
diefem wunderlihen Wberglauben und 
ar diefen unheimliden Zahlen? — 
Wieder jhwirrte die Kugel. “Rien ne 
va plus! Premier, rouge, impair 
et manque!” Wieder hatte er gemon- 
ren und ber Eroupier jchob ihm 3500 
Franes zu. Eine Art Glüdsaefühl und 
Siegeszuderficht bemächtigte fich feiner, 
er reichte dem Eroupier die drei Tau- 
fendfranffcheine und beflimmte: „Das 
Marimum auf die 21, auf die brei 
Eheveaur und auf die beiden Carre3.“ 
Gejhäftsmäig führte der Croupier dıe 
Anweiſung aus und reichte ihm den 
Reit, ein naar Golditüde, zurüd. Die 
Goldhäufchen auf der 21 erregten Auf- 
fehen, die Baffanten blieben ftehen und 
die Zorgnons der Damen richteten fich 
auf den fühnen Spieler. Langfam 
drehte fich die Roulettenfcheibe, man 
ließ den Spielern Zeit, diefen legten 
Eoup in aller Rııhe auszunuken. End- 
lich erflang der Ruf: „Meine Herrfchaf- 
ten, das lebte Spiel!” 2 

Hier und da wurbe nod; ein Gelb» 
ftüct nachgefchoben und eine alte meit- 
baarige Dame fete mit zitternderYand 
ein Fünffrantsftüd auf die 21, oben 

‚auf die Goldfäule. Lord Xfbut jah es, 
et —— fie. würde ihm doch fein Un- 


lüd bringen? Sn bie Kugel 
Kife Herelä, ihee Bepeging murbe 


Plöglih jah er einen | 


und athemlog | 
| fam er wieder in Monte Carlo vor dem | 
bell erleuchteten Kafino an. Zu feiner | 


| Fingerzeig! 
Banknoten hervor und Tate 24,000 


Franc, die höchite zuläffige Summe, 4 


| auf Schwarz. : 
Der Eroupier 


[hlug bie Ratten. 4 


Entjhloffen z0g er feine ° 


| „Roth verliert” vertundete er, "zahlte © 
ı 24 Zaufendfrantennoten ab und Iegie © 
| fie zu dem Einfaß auf den Tifch. Wie 7 
| der fielen die Karten und wieder und ° 
' wieder fam jhwarz. Bor Lorb Yfbnis = 
| Plage häuften fich die Banibillets. = 


Beim achten Male wurbe der Chefde 7 


table unruhig. Er mußte bereitö Geln ° 


| Baufe gemadt. 
Spielbanf erfchienen. 


ı ber nächte Coup wieder zu feinen 


— 

ten ausfiel, legte er feinen ganzen &e- 7 
winn auf Schwarz und bot ber Ban " 
Pauoli bis zum Schluß. Nach kurzer 7 


holen laffen, und e8 wurbe eine Heine 7 
Die Diretoren der © 
Mährendben 
kam Lord Ifbut auf eine tolle Idee * 


J 
—J 


Berathung wurde ſein Angebet ang⸗e 


nommen. Wieder 


flug Schwarz 


Faſt eine halbe Million lag jet an ° 
dem Tiſche. Die anderen Herten 
ten auf zu ſpielen, alle folgten geſpann 
diefem Kampfe zwifchen der Bank und ° 


dem Manne, der dag Glüd an feine = 


ı Hand gefefjelt zu haben fchien. Und das * 


Glüd blieb ihm treu. 


bleicher Miene die Bank für 
| fie hatte 32 Millionen verloren, 
Geiſter 
dort oben hatten fich endlich gerächt 


| Immer mieber ° 
Ihlug die Karte zu feinen Gunften, und ” 
nahdem Schwarz zum 15, Male gelom- 
men war, erklärte der Spielbireftor mit * 
geiprengt, © 


der unglüdlichen Spielopfer # 


Eine ungeheure Aufregung entfland 
im Saale, von allen Seiten brängle 
man beran, und alle die bleichen Ge- 


fihter blichten drohend auf den glüd- ° 
lichen Gewinner. Lord Jfbut murbe 7 
arattlim, er rolte den mächtigen Baden 7 


ı Banknoten zufammen und wollte auf: = 


fammengepreßt hielt er die 


ftehen. Da vadte ihn. Jemand an bie 
Schulter und fehrie ihm in’ Obe: 
„Monte Carlo — Alles augfteigen!” = 

Lord Jfbut erwachte aug feinem Ei- ° 
fenbahnfchlaf. Feft in feiner Hand zu. - 
Zeitung, bie ” 
er auf dem Bahnhof in Nizza gela "= 


hatte, und ein Bahnjhaffner ftand Ia- 3 


hend bor ihm. 


Kultuchiitoriiche Spiele in Schwer 
den. x 


2 


#5 
u 


In Wisbn in Schweben ift eine Ge- © 
felichaft in’3 Leben rien DE 2 
anderem fich zur Aufgabe geftellt Hat, * 
tulturhiftorifche Spiele aufzuführen. 
Das unter ben Vorhaben 
aller Nationen fon lange vortheilhaft 
befannte WiSby, die „Perle ber Dfifee”, 


wird dadurch noch eine mwejentlich ve 
mehrte Bedeutung erlangen, indem ı 
zu einem Oberammergau des Norben 
zu werben verjpricht. Yn einer SRlofler 
zuine Wißby3, dem St. Nitolai-Rau 
wird ſchon im Laufe weniger e 
die erſte Aufführung ſtatifinden 
dem Mittelichiff der Kirchenruine wer- 


den etwa 800 Perjonen Pla * 


fönnen, die übrigen Aufchauer. wert 


fi unter freiem Himmel befinden. * 
Sämmtliche Darjtellungen werben von 
[Hmwedifchen Diletianten gegeben; bon ° 
Berufsſchauſpielern ſieht man 


fätlich ab in der wohl nieht unberedhlig- > 


ten Befürdtung, e3 möchte bie Darfiel- 


ben. 

Die bereit auf Sonntag, ben 
Juli, fetgejegte erjte Aufführung i 
fein das unter dem Nadlah Bacher 
ZopeliuS gefundene d 
a Te Dad Stüi 
um daß Jahr 1200 und behandelt 
[hwedifchen Kreuzzug nad Fir 
Der Anführer des Kreuzfe 
Ramrad Göthe und der Miffio 
gelbartus beabfichtigen, zur € 
beiligen Jungfrau eine Slirche 
führen, woraus der. Titel Deß 
„Santta Maria“ abzuleiten t 
peliug —— iſt * ing 
attig. Da aber vom britten” 
nur ein Fragment vorfindet, umb 
teitö der zweite Aft einem zu 
ftellenden Abjchluß bringt, wir 
Aufführung auf die beiden erfte 
de3 Dramas befchränten, i 
dee des Autor in feiner V 
ein Abbruch geidhieht. — Mi 
nifchen Arrangements angel 
man fi) entjloffen, ber © 
Form eines Altars zu geben, 1 
iirb fie eine Kopie bed be 
tar auß ber Gau en 
Kurzem in dem [med 
Ioruche kuleum D 


r 2 


lung3weife an Naivetät Einbuße erlei- : 





. dortſetung.) 

Der hahßliche Verdacht, den weniger 

eſinnie von Anfang an gegen ihn 

iteiteten, die Flucht ſeiner Gattin 

um  Derfolgung fei ein zwiſchen 
1 Eheleuten abgefartetes Spiel, um 
y mit dem Capital aus dem’ broben- 


Min zu tetten, turbe immer mehr | 


E 2 t. Getoißbeit, als jede Nachricht von 


R ausblieb. 


er ‚Selbft feine Freunde onnten nichts 


r 
ng 
Ber 


J 


J 
Dt 


F die Delimenhorft’f 


4 


Be 
J 


— 


-biefes beporftehenden Banterotts fiel 


Be 


— 
Be 


Löhne | 
© Sieliten alle Arbeiter ber Villen-Eolonte 


mehr zu feiner VBeriheidigung fagen. 


t War der Zufammenbrudh feines 
bmens unaufhaltfam. Da feine 
‚mehr gezahlt werben konnten, 


mit ihren forderungen, um zu retten, 


03 zu retten ar. 
Bon diefen Erei sie wurde auch 
ER amilie ſchwer 
betroffen. 
Nit nur, daß Roderich faft fein 
ganzes Vermögen in der Villen-Colo- 
nie-kteden hatte, fondern die Schmach 


ebenfo auf fie mie auf Raufchnigks. 
Das: ganze Unternehnien befam den 
Stempel eines frivolen, verbrecheriſchen 
Shwindels, und damit mar auch die 
Chrenihaftigteit des Hörhergegangenen 
Griüerbes det beiden fich fo nahe ftehen- 
den Freunde ftart verdächtigt. 
" BHie flirchterliche Aufregung über 
das MVerfchminden ber Raufchnigts 
‚und die Nerbenfolter ber lingemißheit 
über ihren Verbleib waren zu viel filr 
die untergrabene Gejunbheit des alten 
Oberſt von Dellmenborft. 
Er wurde ſchwerkrank, und man rief 
Roberich telegraphiſch herbei. Der 
Sohn kam gerade noch zur rechten Zeit, 
um den Valer in ſeinen Armen ſterben 
zu ſehen und ihm die Augen zuzu— 


— drücen. 


* 


ne 
F 


[4 


J 


Tagelang rang die harte, zähe Natur 
ves Sberſten mit dem Tode, aber er 
Jonnie nicht ſterben, ehe er nicht wußte, 
daß ſein Sohn wenigſtens kein flüchti⸗ 
ger Banlerotteur ſei, und ehe ihm die— 
‚fer nicht in die Hand verſprochen, ſei— 
nen guten, alten Namen von dem Ber- 


+ pacht des Schwindels zu reiten. 


"He erfchüttert ftanden feine Kinder 
an dem Sterbebett. 


\ 39. Capitel. 

Es war faſt zu viel, was über Ro- 
‚berich bereinbradh. Er allein mußte in 
dem Riß ſtehen für Raufchnigf, der 
völlig verfchollen blieb, keine Nachricht 

ab..nicht mwiederfehrte und troß aller 

achforſchungen nicht aufzufinden 
RE... .. 
‘Kaum daß Roberich Zeit blieb, fei- 


men Water zu begraben und feine noth- 


E wendigſten 
wie das Aufgeben der großen Stadt⸗ 


©; 
— 


> 
> 


— 
—9 


J 


Familienangelegenheiten, 


© wohnung, zu bejorgen, da brach auf) 


fon die große Banif unter den Ge- 
I&äftsleuten los, die an der Villen-Go- 
lonie betheiligt waren, und alles ſtürzte 
‚über ihn her. Er mühte fi Tag.und 
Naht und jegte feine ganze Antelligenz 
and Mannestraft daran, um dem Ver: 
berben-Einhalt zu thun, aber leider 
fand er die Angelegenheiten in einer 
Gaotifchen Verwirrung, die eine Klä- 
zung faft unmöglich madhte. 

‚Mit Löffler, der Raufchnigts Ver: 
Arauensmann und Gejchäftsführer ge- 
meien, gerieth ex bald hart aneinander. 


2-8 ex ihn wegen vieler unaufgeflärter 


> 
Br 
er: 


E BR 


4— u Ordnungen zur Rechenihaft ziehen 


e, lehnte dieſer jede Verantwor⸗ 
ab, indem er alles⸗ auf Rauſch⸗ 
Unzuverläſſigkeit ſchob und mit 
beißender Schärfe ihn ſowohl wie ſeine 
Frau und das ganze Unternehmen fri- 


difirte und verurtheilte. 


“ Noberich, dem Löffler im Grunde 


"Ber \Ceele zumiber mar, fehmitt ihm 


x 


— 


9 
3 


Be 
Di) 


Bi 


Dr 


& 


” antaftbarkeit zu dofumentiren. 


B 
—— 


F 
X 


“im überzeugender Mei 


© Aurz: das Wort ab und fprah unum- 
wunden die Drohung einer gerichtlichen 
© Unterfuhung aus, worauf Löffler mit 


ſchneidendem Hohn erwiderte, daß eine 
ſeſche wohl kaum ausbleiben dürfte, 
aber es lönne doch wohl feinem Zweifel 
unterliegen, wer alsdann der öffentlich 


Blaemirie ſein würde. 


— Löffler 


Brub war nun vollftändig. 
legte jeine Gejchäfte nieder und 
zog ſich wieder in das Hofleben zurüd, 
md et mit befonderer Huld ausgezeich- 
nel>wurde und bald darauf einen Or- 
ben bom Herzog erhielt, um feine —* 
r 
halle es verſtanden, Pan Souverän 
e klar zu machen, 

B et, bon Abenteurern in eine jchiefe 
Situation‘ gelodt und iibers. Obr..ge- 


bauen,. jebt ald Sündenbod büßen 
— J. te 


2 ergnügt ftedte er die Propifionen 


eben bazu ein und war mehr benn je 
ersona gratissima am Hofe. 
— — wurde bald in erſchrecken⸗ 
Weiſe Bi bei —* herrſchen⸗ 
Chao 8 im Trüben gefifcht hatte, 
etin und Gotthold Normann zo: 
Alich die Schlinge zur, Die fie 
icht mehr lebensfähigen Unter: 
ten langfam angelegt. Sie fün- 
m ihre Hhpothel und proteftirten 
on Raufhnigt ausgeftellten Mech: 
die fie atı fich gebracht. - 
DaB war das Ende! 
Denn ed nicht gelang, fie zur Rüd: 
ie ber Kündigung und zum Pro- 
ten der Mechjel zu beivegen, war 


eich padte eine unfagbare Wut 
‚Gebanten, daß er alles Unglüd 
eben biefer einen Familie vet- 
Die Söhne feßten das Mer, 
riren, bad det Vater begon- 

u 3 en den Vater, als den 

ber feines Familien 

Räuber an feinem Le 
fid) bie gange&chtwere 


4 
'CHTEe: 


h die R e unb Dbiec» | mi 


en. 
als Menſch ganz h fern 
nie einen Blick in ſein 
than. 
äußeren Thatſachen beurtheilen, und 
dieſe Thatſachen bedeuteten ein ſchwe⸗ 
res Schuldeonto bei ihm. Am gravi⸗ 
rendſten war wohl der Umſtand, daß 
er ihm Elfe weggenommen und im 
Beſitz des jetzt heißer denn je begehrten 
Weibes war. Und welcher Mann wäre 
| mohl im Stande, einem glüdlichen Ne- 
| benbuhler Gerechtigteit widerfahren zu 
lafien? 


40. Capitel. 

Roderich wollte einen letzten Verſuch 
machen, ein Compromiß mit demHauſe 
Normann zu ſchließen, oder da er von 
vornherein dieſes Unternehmen für 
ziemlich ausſichtslos hielt, wollie er 
wenigſtens einmal ſeinem Zorn und 
Grimm Luft verſchaffen. Er Hatte 
einen Augenblick gezögert, den Frieden 
bes Haüfes zu flören, daß dem heißge⸗ 
liebten Meibe Schuß und Heim mar, 
aber fein Haß war ftärfer als biefe 
Rüdfiht. Er fagte fi, daß Hier nichts 
zu zerftöten fei, vaß Friebe und Freude 
nie in diefen Mauern gemeilt hatten, 
bie der Herrin mehr ein traurige Ge- 
fängniß, als ein liebes Heim fein 
mußte. 

&o ging er geraden Wegs zu Yuftus 
Normann, und wie ein brobenber, un- 
erbittlicher Richter trat er vor ihn hin 
mit fehwerer Anflage und mit der rlid- 
fichtölofeften Mahnung an bie alte, 
langjährige Schuld. 

„Sntmeber Sie werben Ihre Söhne 
veranlaffen, die Wechfel zu prolongiren 
‘und die Kündigung der Hupoibet zu- 
rüdzunehmen, oder ich reiche fofort bie 
Gegentlage gegen Sie ein auf Unter: 
fchlagung meines Capitals.“ Bei bie- 
jem Sat blieb Roderih mit eiferner 
Feſtigkeit ſtehen, und keine Ueberre- 
dung, fein Beſchwören von Seiten Nor⸗ 
manns fruchtete. 

„Sie haben meinem verſtorbenen 
Vater Ihr Manneswort auf redliche 
Tilgung der Schuld gegeben, ſtatt def⸗— 
ſen hielten Sie es für gut, ſich in dem 
Augenblick aus dem Geſchäft zurückzu— 
ziehen, wo der ſteigende Wohlſtand Sie 
in den Stand ſetzte, endlich das gege— 
bene Wort einzulöſen!“ fuhr Roderich 
mit kochendem Zorn fort. „Von der 
Summe, mit der Ihre würdigen 
Herren Söhne dieſen feigen, wortbrü— 
chigen Rückzug erkauften, haben Sie 
meinem Vater ein Almoſen hingewor⸗ 
fen, um die Rührſcene, die Sie ihm 
vorſpielten, von dem Martyrium Ih— 
res Gewiſſens glaubhaft zu machen! 
Mein armer Vater in der hilfloſen 
Nobleſſe ſeiner Geſinnung hat ſich du— 
piren laſſen und Ihnen geglaubt — 
aber mit mir ſollen Sie doch nicht ſo 
ganz leichtes Spiel haben! Die Scham: 
Iofigfeit, mit der Sie uns fortgefegt 
zum Narten halten wollen, geht denn 
Doc zu weit! Sie haben ein wahrhaft 
teuflifches Spiel mit una gefpielt! Erft 
haben Sie unfer Geld genommen, 
dann ftedten Sie unfer fehones Stod- 
haufen in die Tafche, und jet wollen 
Sie fih au zum Herrn des Unterneh- 
mens mächen, das mir gefchaffen! Das 
Produkt unferer Antelligenz, unferes 
raſtloſen Fleißes, unſerer ſchweren Ar—⸗ 
beit wollenSie in derſelben ſchmeicheln— 
den, hinterliſtigen Weiſe an ſich brin— 
gen, wie Stockhauſen, da ernten, 
wo wir geſäet haben! Für ſolch' eine 
Handlungsweiſe gibt es nur einen Na— 
men, das iſt Betrug, gemeiner, ſchänd⸗ 
licher Betrug! Und nun gehen Sie hin 
und klagen Sie mich wegen Hausfrie— 
densbruchs an, dann will ich vor aller 
Welt wiederholen, was ich Ihnen hier 
unter vier Augen geſagt! Die Maske 
des ehrlichen Mannes will ich Ihnen 
herunterreißen und zeigen, was eigent⸗ 
lich dahinter ſteckt!“ 

Vernichtet unter dieſer Anklage 
brach Juſtus Normann zuſammen. Der 
Schein war gegen ihn, wie ſollte er 
dieſem jungen Mann, der ihn nicht nä— 
her kannte und die Entwickelung der 
Dinge nicht miterlebt hatte, wie ſein 
verſtorbener Vater, beweiſen, daß er 
ihn ungerecht verurtheilte? 

Der todte Oberſt dar ein harter 
Gläubiger geweſen, und er hatte ihn 
mehr gefürchtet als irgend einen ande— 
ten, aber er fühlte in biefem Augens 
blid, daß feine Härte nicht3 war gegen 
den Zorn und Hab des Sohnes, ob: 
gleich er die eigentliche Urfache von Ro- 
berih8 | unverföhnliden Hab nicht 
ahnte. 

Er ſagte ſich, daß jedes weitereWort 
von ſeiner Seite nur Oel in's Feuer 
gießen würde, ſo forderte er den jungen 
Dellmenhorſt auf, ihn zu ſeinen Soh— 
nen zu begleiten, um von dieſen ſelbſt 
zu hören, daß er ihnen gegenüber völlig 
machtlos ſei und nichts mehr mit ihren 
Angelegenheiten zu thun habe. 

„Und was hilft mir das, wenn Sie 
diefe abgekartete Komödie dort bon 
Neuem in Scene eben?” fehrie Node- 
rich wüthend. Ich glaube £8 gern, daf 
Sie Xhren Söhnen gefeglich freiedand 
gegeben haben unb ich mei recht gut, 
daß diefe Herren auch ohne Sie fertig 
werben! ber daß Sie e8 gethan ha= 
ben, unb gerade in bem fritifhen Au- 
genblid, als es galt, fi Ihrer Schuld 
egen ung zu erinnern — baß ift der 
Pöriourf, ben ich gegen Sie erhebe, und 
das tft die Mortbrüchigkeit und Nies 
drigfeit, die ich Ihnen nicht verzeihe!“ 

Suftus Normann griff mit beiben 
Händen an feinen Kopf und ftöhnte. 

„sch that ed nicht Freiwillig, ich that 
8 gezwungen,” mürmelte er bumpf. 

„Sezwungen!” höhnie Roderich, 
„Freilich, das eigene Intereſſe iſt ein 
ftarler Zwang! Dber fünnen Sie mir 
vielleicht Tagen, mas Sie fonft bazü 
zwang?“ 

Nein, das konnte er nit, Jr die 
geheimfte, tieffte Dual feiner Seele 
fonnte et biefen — ſann nicht 
Bar 5 ich en = 
onnie n 
dunkler Punkt a dergangenheit 
Frau, von dem Söhne 


&o konnte er ihn nur nad) den 


"RI: hr! 


„gerr Ba on," Pe 
tend, „das Maß iit Ich wei 
daß der Schein gegen mich iſt, und da 
en fhmweres, bittereö Unrecht gefche= 
en ift. Ich fann Ihnen nur wieder: 
holen, daß e& nicht in meiner Macht ! 
liegt, diefes Unrecht gut gu mäden. | 
Wenn Sie fortfahren wollen, mid ans | 
zuflagen und zu befhimpfen, fo. bitte | 
ich Sie, e3 mo ander zu thun, als un= 
ter diefem Dad. Ein: höherer Richter 
fol zwifchen uns entjcheiden!“ 

„Wenn Sie mir verfprechen, Ihren 

Einfluß geltend zu machen zur Prolon- 
girung der Wechfel und zur Rüdnahme 
der Hupothelen = Kündigung, fo werde 
ih Gie nicht weiter beläftigen,” fagte 
Roderich, tuhiger werbend. „Im an- 
deren Falle werbe ich gegen Sie klag—⸗ 
bar.“ 
„Ich verſpreche es Ihnen,“ ſagke 
Normann muthlos, „aber ich habe keine 
Hoffnung, weder für Sie noch für 
mich! Der Abgrund, ber für.Sie ge- 
graben ift, verfchlingt auch mich!“ 

Dafür hatte Roderich nur ein unge: 
duldiges Achjelzuden, denn er. hielt 
Normann für einen  jcheinheiligen 
Heuchler. 

„Bis wann?“ fragte er, ſich kurz 
zum Gehen wendend, „wann bekomme 
ich Nachricht?“ 

Juſtus Norman legte einen Augen⸗ 
blid die Hand über die Augen. und 
date nad). 

„813 morgen früh, mit ber zweiten 

o t u 


je; 


„IH halte Sie beim Wort,“ und 
ohne Gruß ging Roderich hinaus, 

Normann blieb regungslos, wie be- 
täubt auf dem led, wo er ihn ver= 
laffen. 

&3 war das Ende für ihn, darüber 
fonnte er nicht hinaus, 

Das große Deficit feines Lebenz, 
das Mißverhältniß zwiſchen dem erb⸗ 
lichen Familienhochmuth und ſeinem 
perſönlichenKönnen, ſollte er jetzt decken 
— es blieb ihm dazu nichts als ſein 
Herzblut! — 

Dieſes Mißverhältniß war die 
Quelle all ſeines Unglücks; denn nie 
hatten ſein Intellekt und ſeine Energie 
dieſem Hochmuth entſprochen. 

Den vergeblichen Weg zu ſeinen 
Söhnen konnte er ſich ſparen. Er trug 
bereits ſchwer genug an dem Schimpf, 
den der junge Dellmenhorſt eben auf 
ihn gehäuft! Sollte er noch Hohn dazu 
ernten? 

Nein, es gab keinen Ausweg, er war 
wie ein vom Jäger geſtelltes Wild. 

Das Leben war ihm verleidet, ſchon 
lange, lange! Aber dies machte das 
Maß voll! 

Es lag ein Stein in ſeinem Wege, 
an dem er fich tobmund geftoßen, das 
mar ber fürchterliche Conflift zwifchen 
feiner Leibenfchaft für fein Weib und 
dem Mißtrauen gegen fie. Er konnte 
das Mißtrauen, daß fie ihn dennoch 
mit dem Bringen betrogen, ebenfowe- 
nig überwinden mie feine Liebe zu ihr. 
Er Hatte fih und fie faft zu Tode ge- 
martert mit diefem Gonflitt, 

Und nun ftieg das Gefpenjt feiner 
alten Schuld gegen die Familie Dell- 
menhorjt mieber aus ben Schatten der 
Vergangenheit heraus, ‚um ihm die Pi- 
ftole auf die Bruft zu feßen. 

a, er war fehuld an dem Unglüd 
diejer (yamilie, und wenn Roberich von 
Dellmenhorft ihn öffentlich einen tort= 
brüdigen Schuft und einen Betrüger 
nannte, jo fonnte er fich nicht verthei- 
digen, meil er den dunklen Fled in fet- 
ner Ehe nicht der Melt preisgeben 
fonnte. Gab e3 da einen Ausweg? 

Nein, feinen. Denn wenn er feine 
Söhne auf den Knieen angefleht und 
ihnen fagte, daß fein Leben auf dem 
Spiel ftände, fo würden fie ihm falt- 
blütig erwidern: „Wähle zmwifchen ung 
und dem Weibe! Stoße das Meib von 
Dir, wenn Dir feine’ Vergangenheit 
Unehre macht!“ 

Und lieber wollte er ſterben! 

Mit gläſernem Blick ſtarrte er vor 
ſich hin, er ſah nicht zu den Bildern ſei— 
nes Vaters und ſeines Großvbaters auf, 
die immer noch mit denſelben ſtrengen, 
hellen Augen von der Wand auf ihn 
blickten. Er wußte, er war vor ihnen 
ein Gerichteter, von jener Stunde wm, 
die die erſte Demüthigung ihres guten, 
alten Namens bedeutete. 

Mit dumpfem Stöhnen raffte er ſich 
auf und ging an ſeinen Schreibtifch. 
Er ſchrieb an Roderich: 

„Dieſer Brief ſoll mein gegebenes 
Wort löſen. Er ſagt Ihnen, daß es 
für Sie und mich keine Hilfe gibt. 
Vielleicht glauben Sie einem Unglück— 
lichen im Tode, dem Sie im Leben nicht 
geglaubt, daß Ihr Ruin keinen Vor—⸗ 
theil für ihn bedeutet, ſondern Verder⸗ 
ben. Den Schimpf, den Sie mir an- 
gethan, vergelte ich mit dem Vertrauen, 
Sie zum Beſchützer meines verlaſſenen 
Weibes zu machen. Nehmen Sie ſich 
ihrer an, ſie wird von meinen Söhnen 
hart angefochten werden, denn ich hin- 
terließ ihr alles, was ich beſitze, und 
enterbte meine beiden Söhne. Ihre 

räulein Schweſter iſt die einzige 

reundin meiner Frau, und in Ihrer 

amilie hat ſie ſtels eine Zuflucht ge⸗ 
unben, baber meine Bitte, 
„Er rloß den Brief und adteffirte 
ihn an Roderid. Dann ging er aus, 
um feine Privatgefhäfte zu-orbnem. 
Nach mehreren Stunden Tehrte er heim, 
und ala feine a ihn «zum Abend» 
effen rufen wollte, fand fie ihn, mit 
fablen, berzerrten Zügen bor feinem 
Schreibtiih figend. Er fagte ihr, 8 
fei ihm plöglich jhlecht geworben, ſie 
möge fofort zu einem Arzt Tchiden. 

Der Arzt fand ihn in den lekten Zü=; 
gen. Er Pate dem Wrzt, er habe Gift 
genommen und bat ihn, diefe Urfache: 
ſeines Todes jo viel tie möglich geheim. 
; Seine 5 — ſo — 

en, er am 
geftorben. Brief an Roberich gab. 
et mp petfönlichen et und 
bat aud), dem jungen Baron eis: 
gen aufäuetlegen. ? x i en r 3 = 


her Erbe als die 
ftend hereinbrach. 


‚ gen. 


“ir 


einfehen, daß er ohnmäcdhtig war, ben 
Ruin aufzuhalten, da Raufchnigt nach 
tie not verfchollen blieb. 

Die Brüder Normann Halten mit 
icherer Berechnung ihre Pläne ge- 
Io niehet, fie blieben als Gieger auf 
dem Kampfplaß, und das Eolonie-lIn= 
ternehmen, das an ünd für fich durd;- 
aus lebensfähig war, fiel in ihre 
Hände. 
in ein großes Aktien - Unternehmen 
um, an beffen Spite ihre Firma als 
Direktorium trat, und da Raufchnigfs 
eniale Intelligenz alle Wege zum Er: 
Folge geebnet und die Hauptarbeit be- 
reit8 gethan war, verfprach der Erfolg, 
bei dem jeßt norhandenen Betrieb3-Ca- 
pital, in nicht allzu langer Zeit einzu- 
treten. Und das Direktorium forgte 
felbftoerftänblich dafür, daß ihm al3- 
dann der Lömenantheil des Profits in 
den Schooß fiel.. 

Raufchnigf und Roberich verloren 
in diefem Banterott alle3, und bie ja= 
panifche Billa mit allem Zubehör fam 
unter den Hammer. Robderich fühlte 
fich jedoch viel weniger jehwer von Dem 
Verluft feines Geldes’ betroffen, als 
durch den Verluft feines Freundes, Er 
ftand jegt mit größerer Lebens: und 
MWelterfahrung dem Kampf um’3 Da- 
fein gegenüber, ald. ba bas Schickſal 


ihn zum erſten Male auf ſeine Er— 


werbsthätigkeit anwies, und hatte ein: 
ſehen gelernt, daß die höchſten Werthe 
des Lebens nicht mit Gold zu erkaufen 
ſind. 

Seine Mutter und Schweſter waren, 
dank ſeiner Vorſicht, deräartig verſorgt, 
daß ſie ruhig und ſorgenfrei in die Zu— 
kunft blicken konnten, und ſo lange er 
Jugendkraft in ſeinen Adern ſpürte, 
beunruhigte ihn ſeine Armuth wenig. 
Er wußte, daß ihm die Welt immer 
noch offen ſtand. 

Furchtbar hart traf ihn indeſſen die 
Enitäuſchung an ſeiner Freundſchaft, 
denn er mußte endlich ven Glauben an 
Raufchnigt aufgeben. Die Schande, 
mit der des Freundes Name jeht in 
den Schmuß getreten wurde, fühlte er 
mie feine eigene. 

Dafür hatte er ein Glüd gewonnen, 
da3 ihm die Zufunft erdellte und alles 
bom Leben erhoffen ließ. 

Neben feiner Mutter und Schmeiter 
ing jegt eine dritte, liebe Geftalt in 
dem alten Bauernhaus des Waldhof 
umber. Dad mar Elfe, Wulfbild 
hatte fie nach dem Tode ihres Gatten 
überrebet, vorläufig ihren Wohnfig zu 
theilen. 

Tief erjchüttert Durch den QTob des 
Gatten, beffen Urfade und Gemalt- 
famteit ihr nicht ganz verborgen blei- 
ben fonnte, mar fie nach feiner Beerbi- 
gung ernftlich erkrankt und erholte ich 
nur langfam in ber tiefen Ruhe und 
Abgeſchiedenheit des Waldhofs, bei der 
liebevollen und aufopfernden Pflege 
ihrer ſchweſterlichen Freundin. 

Es hätte nicht der Bitte ihres ver— 
ſtorbenen Gatten bedurft, um Roderich 
zum Anwalt ihrer Intereſſen zu ma— 
chen. Juſtus Normann hatte einen 
Alt der Klugheit zu begehen geglaubt, 
als er feinen: Gläubiger, auf beflen 
noble Gefinnung er baute, zum Be— 
Ichüger feiner fünftigen®Wittme machte. 
Er mar vollfommen ahnung3los, mas 
diefer Mann für Elfe bedeutete, und 
auf welche Weife er dem Schidfal die- 
fer beiden in die Hände arbeitete, er 
hatte nur Elfe davor fohügen mollen, 
ihr Erbe feiner alten Schuld an die 
Familie von Dellmenhorft zu opfern. 
Daher fein Appell an die langjährige 
Freundſchaft. 

In Betreff ſeiner Söhne hatte er ſich 
nicht geirrt. Sie verfehlten nicht, ſein 
Teſtament anzufechten, um ſeine Hin— 
terlaſſenſchaft an ſich zu bringen. Um 
dieſen Zweck zu erreichen, brachten ſie 
das Märchen einer langjährigen Gei— 
ſteskrankheit ihres Vaters auf, wovon 
der Niedergang ſeines Geſchäfts, ſeine 
Heirath mit einer Unwürdigen, und 
endlich ſein Selbſtmord Zeugniß able— 
gen ſollten. In der pielätloſeſten 
Weiſe zerrten ſie ſein Privatleben an 
die Oeffentlichkeit und verfolgten ſeine 
Wittwe mit Schmähungen und Ver— 


leumdungen. 


Ein Proceß war unvermeidlich, und 
hätte Elſe nicht ihre Freunde zur 
Seite gehabt, die den Kampf für ſie 
aufnahmen, ſo wäre ſie rettungslos den 
Anfeindungen ihrer Stiefſöhne erle— 
Roderich übergab ihre Sache 
einem tüchtigen Anwalt, und ſo viel 
als möglich wandte er die giftigen 
Pfeile der Verleumdung von ihr ab. 
Es mußte zweifellos gelingen, nachzu⸗ 
weiſen, daß ihr Gatte in vollkommen 
geiſtiger Geſundheit bis zu ſeinem Tode 
geweſen war. 

Trotz all dieſer aufregenden Ereig— 
niffe fpann fi das alltägliche Leben 
auf dem Waldhof ruhig und friedlich 
ab, Nachdem Elfe von ihrem Fran- 
fenlager erftanden, hauften bie brei 
Yrauen in ungetrübter Harmonie bei- 
fammen. Bielleiht Hätte bald ein 


Schimmer von Glüd- diefeg trauliche, 
Zuſammenleben verflärt, wenn nicht 


das Gefpenft einer großen Geelenangft 
ziwifchen ihnen geftanden., 
Wulfhild wartete immer noch auf 


Nachricht von Raufchnigt, fie wartete 


mit Todesangſt, als Roderich ihn 


längſt aufgegeben hatte. 
Eine Stimme fagte ihr: es iſt nicht 


drig ha 
Wulfhild wurde alle Tage ſtiller und 
* ſie a 9 * 
ren Selbſi glich. 
alle — 


| mit freubiger Yugendfraft überwun- 


ben, konnte über diefen fürdhterlichen 


‚Zimeifel an dem Mann, der bie große 
tebe ihres Lebens war, nicht hinweg 
u fi flo —— 
' ter ber wenn 

So amer 


Roberich mußte: 


Sie wandelten e3 jchleunigjt 


mögli;, er fann nicht gemein und nie-. 
banbeln. . 


mehr atıf dem Waldhof, feitdem 
ein hinter ihm erlaffener. 
folglos geblieben wat. 


42. Capitel. 

€3 mar an einem eifigen Winter: 
abend, der Norbiwind pfiff und heulte 
im Schornftein, der Schnee ftäubte ge- 
gen die zugeftorenen Feniterfcheiben 
bed Waldhofes, und die Wetterfahne 
freifchte auf dem Hausgiebel. 
‘ Die drei Frauen faßen eng um das 
Feuer zufammengerüdt, und das Ge- 
Ipräd, das nie lebhaft geweien, mar 
längjt verftummt, Man war einig da- 


"rüber geworben, daß Roberich bei fol- 


Hem Wetter mohl faum zu erwarten 
jein dürfe, und nun fehien der lange 
Winterabend noch dreimal fo lang. 

Plöglich Horchten alle drei auf. 
„Es ſcheint, er kommt doch! Das 
iſt nicht Siebert,“ ſagteFrau von Dell⸗ 
menhorſt. 

Wulfhild richtete ſich in dieſem Au— 
genblid hoch auf und ftarrte nach ber 
Zhür mit einem Ausdrud von Span 
nung, ber faft dem Entfegen glich. 

„Das ift nicht Roderich,“ ſagte ſie 
tonlos, mie zu fich. felbft. 

Ein feltfam fchleppenber Schritt auf 
den GSteinfliefen wurde hörbar, nacd- 
dem die Hausthür ins a gefal⸗ 
len war, ein Schrilt, den man hier auf 
dem Waldhof noch nicht gehört. Aber 
eine Stimme ſprach einige Worte mit 
Hanne, und dieſe Stimme war hier 
ſchon gehört worden. 

Wulfhild zitterle am ganzen Körper, 
es war, als nahte etwas Furchtbares 
— dieſe Stimme und dieſer ſchwere, 
müde Schritt, der Schritt eines alten, 
ſchwachen Mannes — was war das? 
was bedeutete das? 

Jetzt öffnete Hanne die Thür, ſie 
wollte etwas ſagen, aber ſie wurde bei 
Seite geſchoben, und eine hagere, ge⸗ 
beugte Geſtalt ſchwankte über die 
Schwelle. Mit einer verzweifelten 
Kraftanſtrengung richtete ſie ſich zu 
ihrer natürlichen Höhe auf und ſtand 
Auge in Auge vor Wulfhild, die einige 
Schritte vorgetreten war, während die 
beiden anderen Damen mit allen Zei⸗ 
chen der Furcht und des Schreckens 
aufſprangen und Miene machten, zu 
fliehen. 


Wer war dieſe furchtbare Erſchei⸗ 


nung, war es ein Räuber, Einbrecher 
oder ein Geiſt aus dem Jenſeits? 

Um die ſkelettartige Geſtalt, die faſt 
einem Gerippe glich, hingen die Kleider 
in dürftigen, ſchmutzigen, von Schnee 
und Froſt ſtarrenden Lumpen, aus 
dem von Haaren faft entblößten Kupf 
glühten die Augen, in tief eingefunfe- 
nen Höhlen, wie aus einem Zobten- 
Thädel unheimlich heraus, und mit ber 
einen mageren Anodenhand ftügte ich 
der Eindringling jehwer auf einen 
diden Anotenftod, der Frau von Dell- 
menhorft ganz beſonderes Entſetzen 
einflößte, denn fie fehrie auf: 

„Siebert! Siebert! Hilfe! Man 
will uns erſchlagen!“ 

Gefolgt von Elfe flüchtete ſie, faſt 
ſinnlos vor Angſt und Schreck, dur 


eine Seitenthür hinaus, nur. Wulfhild. 


rührte fi nicht und ftand jegt allein 
dem vermeintlichen Einbrecher gegen 
über, deflen mantende Gejtalt wenig 
nad Gemaltthätigfeit ausfah. 

(Schluß folgt.) 


Bie weihe Frau. 

Bahlreich und meit. verbreitet : find 
die Sagen von der Erfcheinung weißer 
Hrauen. Daß die meijten Diefer Ga- 
gen mythologifchen Urfprunges find, 
ıft Durch eingehende vergleichende ‘For: 
[chungen bereits erwiejen worden. 

Die zahlreichen in Burgen und 
Berge gebannten weißen Frauen, mel: 
che ungeheuere Schäße hüten und zu 
gewiſſen Jahreszeiten, insbeſondere in 
der Mittſommer- oder Mittwinter⸗ 
nacht, auch um die Oſterzeit im Früh— 
lings-Aequinoctium aus ihrer Ver—⸗ 
borgenheit herbortreten und am lieb⸗ 
ſten armen Schäfern oder Hirtenjun- 
gen erſcheinen, wurden vonGrimm und 
u. Kuhn als Wolkenjungfrauen auf—⸗ 
gefaßt. 

Sie ſind in Verge, in Felſen ge— 
bannt, wie die weißen Frauen der in⸗ 
diſchen Mythologie, die der Drache Ahi 
in den Höhlen gefangen hält. 

Alle dieſe Jungfrauen oder Frauen 
erſcheinen weiß en meift jpin- 
nend, mit einem Bund Schlüfiel in ver 
Hand oder an ber Seite: Sie: führen 
den Gterblicden, dem fie wohlwollen, 
in bie unterirbifchen, jchäefpendenden 
Räume, bejchenten ihn oft mit uns 
jcheinbaren Dingen, die jich aber des 
anderen Tages in Gold verwandeln. 

Manchmal erfcheinen fie auch, MWei- 
zen oder Wäfche trodnend, fie) wa 


chend, Wafler in einem goldenen Ei-. 
mer tragend, in einzelnen Fallen Halb: 


Tchwarz, halb weiß, mit gelben ober 
grünen Schuhen.an den Füßen. 

Diefe hier angeführten Züge fehren 
fo ftetig mwieber, daß fie als charakteri⸗ 
jtifche Merkmale der weißen Frau gel- 
ten. können, 

Einen ganz ausgeprägten, fcheinbat 
felbftftändigen Charakter haben jene 


weißen ze. die als Ahnfrau ein⸗ 
a 


zelner adeliger Geſchlechter auf den 
Burgen derſelben umgehend vorgeſtellt 
werden. 

Die Sagen davon erſcheinen in gro⸗ 
Ber Zahl am Ende des 15. Jahrhun⸗ 
derts und ein guter Theil des Geiſter⸗ 
a ae Be N Pe Geo 
um jene Zeit:üppig in di me 
a feine Bann um biefe —* 

rauen geſchlungen. 

Von Gaunern und imien Bes 
trügern wurde dDamal3 der allgeme 
Gejpenfterglaube benüßt, um unter ber 

te allerhand ung, 
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Sage : weißen Frau ala Ahnı- 
frau eines fü —* Geſchlechtes ſteht 
Böhmen in erfter Reihe durch die weiße 
Frau der Rofenberge. 

Diefe Sage ift des Defteren behan- 
belt worden in Novellen, romantifchen 
Erzählungen, in hiftorijchen Ahhand- 
lungen und in dramatifcher Bearbei- 
tung. Ym füplien Böhmen mirb 
heute no von Vielen an die Eriftenz 
* zolr rau der Rofenberge ge- 
glaubt. 

Der Schauplaß der Erfcheinungen 
diefer weißen Frau find die im füb- 
lichen Böhmen gelegenen Schlöffer und 
Burgen bes mächtigen und reichen 
Dynaſtengeſchlechtes der Roſenberge, in 
erſter Reihe die Schlöſſer Neuhaus 
und Krumau in Böhmen und Teltich 
in Mähren. 

Eine ſchlanke Geſtalt, ſanften, ſinni⸗ 
gen Ernſt im blaſſen Geſichte, in ein 
langes, weißes Gewand gehüllt, einen 
Bund — — Gürtel, um den 
Kopf einen eier,. der zurückgelegt 
tief herabhängt, ſo wandelt ſie geſenk⸗ 
ten Blides Tangfam durch die Hallen 
ter Schlöffer. Sie -erfcheint zumeijt 
zur Nachtzeit, doch auch um die Mit- 
tagsftunde; ganz weiß gefleivet und 
mit freundlichen Mienen zeigt ie er; 
freulide Begebenheiten,  trauerndben 
Geſichtes mit ſchwarz behandſchuhten 
Händen Unglüdsfälle, meift einen To- 
vesfall in der Familie an. 

&o erfhien fie am 4. Januar 1 
Nachts kurze Zeit vor dem Tode oa 
Kim Ulrich von Neubaus, dem Wector 
des dortigen Sefuiten -» Collegiums, 
Pater Nicolaus Piftorius, um ihn. an 
da3 Sterbebeit zu rufen. Die EChronit 
des Haufes erzählt, daß fie fich wieder: 
holt gezeigt habe, und ihr Erfcheinen 
terbreitete dann immer Schreden und 
Entfegen. Volle gmweihundert Jahre 
murde allgemein an das Umhermwan- 
deln der meißen Frau auf den Rofen- 
berg’jchen Schlöffern geglaubt. Die 
Zeit von 1539 bi3 1740 gilt ja als bie 
Blüthe des Gefpenjterglaubens. 

Auch in der Gefchichte anderer fürft- 
licher Häufer wird das Erfcheinen ei- 
ner weißen Frau al3 da3- Vorzeichen 
eines nahen Todesfalles erwähnt. Eine 
ſolche Nachricht Datirt aus dem Jahre 
1486. Damals zeigte jie ſich kurze 
Zeit nach dem Tode bes Surfürften 
Albrecht Achilles von Brandenburg in 
dem alten Schlofle zu Bayreuth. 
Böſe Zungen behaupteten, daß fie je- 
besmal erjcheine, wenn €8 den Beamten 
oder Gapvalieren erwünfcht war, bie 
Hofhaltung auf einige Zeit von Bay— 
teuth mwegverlegt zu ſehen. 

In Bayreuth refidirte nach dem 
Iode Albrecht Achilles’ deffen Sohn 
Marigraf Friedrich, eine -Außerft ro- 
mantifch. angelegte Natur, dem Ge— 
Ipenfterglauben ebenfo, wie Liebesin- 
triguen zugemendet, und bieje beiben 
Eigenfchaften de Markgrafen wurden 
vielfach ausgenützt. 

Die Hofdame Fräulein v. Roſenau 
wandelte auf der Plaſſenburg längere 
Zeit hindurch zur Nachtzeit unter ber 
Maäte der weißen 
Zimmer, in welche fie nicht begleitet zu 
werben wünfchte. 

Die Erfcheinung, melde fih dom 
Sahre 1488 ab in die dunklen Gänge, 
Gewölbe und Wenbeltreppen beö meit- 
läufigenGebäubes einzubürgern fchien, 
mußte zu ben berfchiedenartigften 
Spufereien herhalten. 

E3 fam fogar vor, daß ein Doppel- 
Eremplar fich aegenfeitig‘ ba3 Recht 
jtreitig machte, die 2igentliche meiße 
rau zu fein. 

Sm Jahre 1540 zeigte fich die weiße 
Yrau abermals auf der Plaffenburg; 
Marklgraf Albrecht der Krieger, ein 
unerfcrodener Mann, vetbarg fich in 
dern großen Fürftenfaal des Schloffes, 
erfaßte die Erfcheinung mit fräftiger 
Armen und ftürzte fie über die MWen- 
veltreppe in enSchloßhof hinab. Man 
fand unten den Stanzler des Markgra: 
fen, Chriftoph Straß, mit gebrodhe- 
nem Genid; er hatte einen Dolch und 
Briefe bei jich, melde auf ein Einver— 
ftändniß mit dem Bifhof von Bam- 
berg und auf die Abjicht Hindeuteten, 
den Markgrafen heimlich aufzuheben. 
Zwanzig Jahre fpäter hielt Markgraf 
Georg Friedrihd don Brandenburg 
längere Seit Hof auf der Plaſſenburg. 

Da geberbete fich die weiße Frau 
wie toll; flappernd unb mit Ketten 
raffelnd tobte fie über alle Treppen, 
dureh alle Gänge, mißhandelte mehrere 
Hoffräulein und Diener und ermürgt: 
j&lteplich den Koch und Fyourier des 
Marlarafen. 

Das Ereigniß verfehlte feine Wir- 
fung nicht. Verftimmt verließ ber 
Yürft bie Plaffendburg Und die dortigen 
Stentbeamten behielten freie Hand, un: 
beobachtet nach Belieben zu Jchalten 
und zu walten. 

Seit dem Ende bed 16. Jahrhun- 
bert3 tritt die Erfeheinung der weißen 
Frau auch in Berlin auf, fo 1598 acht 
Tage dor dem Tode des’ Kurfürjten 
Yohann Georg; 1619 vor dem Tode 
zohann Siegmunds; 1667 vor dem 
Zode der Fürſtin Louiſe — 
1688 vor dem Tode des großen Kur⸗ 
fürften und zu anderen Zeiten. 

An Berlin hat man lange biö in’s 
19; Jahrhundert Hinein feft an bie Eri- 
ftenz der merken Frau geglaubt. 


m botigen Jah rt 
4 nach einer Ele iichen Ba 
gelangte zu zmeierlei 3 c 
der einen märe jene weiße Yyrau, bie 
fih an ben beutfihen Fürftenhöfen 
zeigt, ber — ber Gräfin 
Beatrir = —* he einer 

s igung M 
— dem Eihinen don Mirnberg 
erfaßt, von demjelben bie Ertwiberung 
erhielt: „Wenn vier Augen nicht wäs 


zen; würde er fie beiratben.” = 
In dem Glauben, damit feien ihre 
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Frau durch gewiſſe 


gen des Vereines für Geſchichte 


Die andere Anfı du 
Nagel, einem Gelehrten des 18. Jahrs 
hunderts, ausgelprochen, ber 1743 ven 
Nachweis verfuchte, „DaB jene deutfche 
weiße Frau feine andere, als die böh- 
mifche ber Rofenberge, deren Erfcheis 
nung in Böhmen. längft befannt und 
die nun aud) an den mit dem Gefchlecht 
der Rofenberge verwandten Fürftene 
höfen fich zeige.” 

Allein, die erfte Erjcheinung ver 
weißen Zrau im Schlofje zu Bayreuth 
fällt in das Jahr 1486, während die 
Bermählung, von melder die Vers 
wandtjchaft der —*5*— mit den 
deutſchen Fürſtenhöfen datirt, erſt im 
Jahre 1561, alſo volle 75 Jahre ſpäter 
ſtattfand. 

Dr. Nagel hält ſich an die For⸗ 
ſchungen eines eingeborenen Böhmen; 
der Jeſuit Balbin iſt nämlich bei ſeiner 
Anweſenheit in Neuhaus 1666 durch 
Befragen zahlloſer alter Leute und 
Durchforſchung des Archivs zu dem 
Reſultate gelangt: „Jene weiße Frau 
fei der Geijt der Perchtha von Rojen- 
berg, Tochter Ulrich von Nofenderg 
und der Katharina Ezenet von War- 
tenberg, geboren 1424 in Krumau.“ . 

Im Jahre 1449 wurde fie an 0» 
ann von Liechtenftein, Herrn auf Wis 
col3burg, vermählt, mit dem fie in eis 
ner böcht unglüdlichen Ehe lebte. 

Johann v. Liechtenſtein hatte feine 
Schwiegermutter erſter Ehe und deren 
Töchter bei ſich behalten und dieſe wa— 
ven bon unauslöfchlidem Hafle gegen 
bie arme Perhtha erfüllt. Kiechtens 
jtein, an und für fi ein mürrifcher, 
trogiger, harter Herr, der wenig Liebe 
zu feiner Gattin hatte, wurde noch 
mehr gegen dieje aufgeheht; er behans 
delte fie geradezu in roher Weile. Sie, 
die Tochter eines mächtigen Dynaften, 
ſah ich genöthigt, in dem Schloffe, wo. 
fie ala Hausfrau malten follte, die Ge- 
Ihäfte einer Dienftmagd zu verrichten. 
Sie jtarb 1476 in Wien und wurde in 
der Schottentirche beitattet. 

Stollberg befchreibt die Erfcheinung 
der weißen rau: 


„Sehüllt in Wittwentracht, 

In weiße Nonnenſchleier, 

So ſchreitet ſie um Mitternacht 
Durch Burg und Schloßgemäuer. 


Die bleichen Händ' in's Kreuz gelegt, 
Am flachen Buſen unbewegt, 

Den Blick geſenkt zur Erde 

Mit ſtarrer Leichgeberde.“ 


Eine ganz eigenartige Sage von der 
weißen Frau wurde in den Mittheilun⸗ 
der 
Deutſchen in Böhmen vor ungefähr 
a Sahren erzäblt" und betitelt 
ib: 


„Die weiße Frau im Molfsberge.“ 

Der Wolfsberg bei Yechnig ift eine 
dicht bewaldet, abgeplattete Granit- 
gruppe. Dort ftand ehedem eine Burg, 
bon welcher gegenwärtig jebe Spur 
verſchwunden tft. Nur eine Yelspartie 
am Fuße des Berges führt heute noch 
den Namen Schloßftiege. An einer. 
Stelle derjelben find die Felſen ſo zer⸗ 
füftet und aufgethürmt,. daß es 
Ideint, als feien fie fünftlich überein= 
ander gejchichtet morben. 

Der Volksglaube ſieht Hier ben vers 
mauerten Eingang in bie MWeinteller 
des alten Schloffes, die mit Wein und 
Koftbarkeiten aller Art angefüllt find, 

Unmweit davon liegen fieben Grab» 
hügel, au8 großen Steinen erbaut, im 
Walde zerftreut. Als man fie in den 
Sechziger Jahren öffnete, fand man 
menjchliche Knochen, Urnen, Bronzes 
und Goldgegenftände. 

In die Schhloßftiege ift eine meihe ' 
Yrau gebannt; von ihr erzählt man 
die Sage: 

„Auf dem Ullmannshaufe des nas 
bei Dorfes Chotiefchau lag vor Zeiten 
ein [ehiwerer Flud. Neun Hausmirthe 
nacheinander gingen auf demfelben zu 
Grunde und mußten als Bettler Haus - 
und Hof verlaffen. Aber au der 
zehnte konnte fich nicht halten und bald 
mar auch er gänzlich verarmt. 

ging er an einem Freittage ber 
heiligen Maria früh Morgen in den 
MWald, um Steden zu fchneiben. 

Gerade um die Zeit, al8 in der 
Kirche die Meffe gelefen wurde, befand : 
er fich unterhalb des Wolfsberges bei 
der Schloßſtiege. 

Da trat eine weiße Frau auf ihn zu 
und fragte, warum er an einem ſo hei⸗ 
ligen Tage lieber in den Wald, als in 
die Kirche ginge. 

Ja,“ meinte der Bauer, „mir ergeht 
es ſehr ſchlecht; nun möchte ich mir 
einige Stecken ſchneiden, um ſie an den 
Mann zu bringen.“ 

Da winkte ihm die Frau, ihr zu 

folgen. 
Sie traten alsbald durch eine Thür, 
die ein großer ſchwarzer Hund bes 
wachte, in einen Keller, wo Gold und 
Edelſteine genug lagen. 

„Nimm Dir,“ befahl ihm die weiße 
Frau. 

Da nahm der Bauer ſeinen Hut ab 
und wollte ihn füllen, aber der Hut 
hatte ein Loch und was er hineinwarf, 
fiel wieder heraus. Nun ſtecte er in 
die Taſchen, was nur hineinging, aber 
die Taſchen waten zerriſſen und an 
allen Seiten rollte das Gold heraus. 

Endlich zieht er die Schuhe aus und 
wirft die Goldſtüche hinein. Aber die 
Schuhe klaffen vorne bei den Zehen 
auseinander und was er hineinſteckt, 
bleibt ebenſo wenig drinnen, wie im 
Hute oder in den Taſchen. Da ergriff 
Angſt und Entſehen den Mann, er 
lief hinaus; ein Jahr ſpäter ſtarb er. 
Seitdem aber war ber Fluch gelöſt, 
unb ben * bes Haujes erging eb 
von nun an befler. 


Rafernenhofblüthen. 
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‚(1896-1900.) 
(Bon B. M. +» Tollenfe) 


Auf Mejlers Schneide, 

-Zugenden oder Eigenfchaften, von 
benen man am meiften fpricht und be 
ren man fih am liebften rühmt, befit 
man am ienigfien, und einen Belig, 
ben man jelöft in Gefahr bringt, mähnt 
man mißtrauifch ftetS von Anderen be= 
droht. Das Gemiffen des Menfchen 
bat feinen eigenen Kopf und fpielt oft 
ben Berräther an ihm, ohne daß er e3 
ahnt, ja gerade, wenn er meint, feine 
Stellung zu befeftigen. E3 gehört nicht 
biel Scharffinn und Menfchentenntniß 
dazu, in dem Manne, der bei jeder Ge- 
legenheit von feinem ungeheuren Muth 
und feiner Kraft, Gejhidlichleit und 
Kampfesluft erzählt, einen Geiftes- 
veuivandten jener harmlofen Thiere 
zu entdeden, denen die Natur 
ſtarke Waffen verfagte, dafür 
aber die SFähigfeit gab, fi ein 
ganz gefährliches Anfehen zu geben 
oder milde Töne auszuftoßen, fo bie 
Feinde einzufchüchtern und fie über 
ihre Schwäche zu täufchen. Und mer 
die Menfchen nur ein wenig mit offe- 
nen Augen beobachtet hat, wird finden, 
daß beiſpielsweiſe diejenigen rauen, 
telche auf die Bezeichnungen „Dame“ 
oder „Lady“ am meiften Gemicht legen, 
zu denfelben am menigften berechtigt 
find und das-in derffegel bemeifen durch 
die Art und Weife, wie fie die nun ein 
mal al3 bejonder3 fein geltende Be- 
zeichnung fordern; deögleichen daß die— 
jenigen Männer, die ftet3 von Anderen 
bie größte NRüfichtnahme auf ihre 
„Ehre“ fordern, diefe jelbft am leicht- 
fertigjten auf’3 Spiel feben. 

Adolf MWindmann war ein Eh: 
tenmann. Er fonnte fi Jagen, 
daß all’ feinem Thun feine unehrenhaf- 
ten Abfichten zu Grunde lagen, aber er 
hatte fich doch öfter fragen müflen, ob 


— fie ihm, von ihr zu laſſen 


und ihr nicht zu folgen, wenn er ein 
Gentleman jein wolle und noch Ehre 
im Leibe habe! Sie zmweifelte an ihm? 
Gie follte ihn fennen lernen. Er gab 
fein Wort, ihr nicht zu folgen, fie ihrem 
Schiekfal zu überlaffen, und wenn e3 
ibn im nächiten Augenblid auch fchon® 
gereute, jo war er doch feft entfchlofjen, 
eö zu halten.  Elife Meinrad follte je 
hen, daß er wenigjtens ein Mann von 
Mort war. 


ZTroß der furchtbaren Aufregung, im 
der fie fich befand, hatte Elife doch die 
mächtige Wirkung bemerfen müffen, 
welche ihre: legten Worte auf Wind: 
mann hatten. Aus feinem jähen Er: 
blafjen und Zufammenzuden merkte fie, 
wie hwer ihn-ber in ihren Worten ent= 
haltene Zweifel an jeiner Ehrenhaftig- 
feit traf. Und als er dann im nächften 
Augenblide einen fleinen Schritt zu- 
tüdgetreten war und leife, faft im Ylü- 
ftertone, aber jedes Wort Klar und 
Tcharf betont, fagte: „Ehre? Gentle- 
man? Zmeifeln Sie daran? Jhr Weg 
ift frei — ich werde Ihnen nicht fol- 
gen“, da mußte fie, daß ihr von dDie- 
fem Manne nichts Böfes gedroht, 
aber auch, daß fie ihn tief verlegt hatte; 
daß er jein Wort gemwiffenhaft halten 
werde und — daß fie in dem Augen- 
blid, daer jich mit einem Rud von ihr 
abmwandte, einen großen, großen Ber=- 
luft erlitt. Und da frampfte ji) ihr 
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| da& Herz in wilder Bein; jie hob die 


der Zweck mwirflich alle Mittel he’kiat. | 


In der jüngften Zeit mar ihm biefer 
Smeifel öfter gefommen, als je zuo=t, 
und während er ihn früher jcehnell mit 
einem fpöttifchen Lächeln verwarf, 
fonnte er ihn jet nicht Io8 werden, ja 
es war fo weit gefommen, daß er in ben 
legten Tagen nur mit großem Unbe- 
bagen an Strong denen fonnte und er 
fih in Stunden geheimfter Einkehr 
jelbft die Fraae ftellte: Handelt fo ein 
Gentleman? Er jehämte fi, jenen 
eriten Brief Elifend an Strong gelefen, 
ihr Bild behalten und ihre Depejche aus 
Bapetomn an Strong unterfchlagen zu 
haben, bezw. ven „Boy“ Tom dazu und 
zum Ubfangen des Briefe aus Preto- 
tia gedungen zu haben, und er [heute 
fich, Nähers über den Unfall Strong 
zu erfragen, denn er fürchtete, erfahren 
zu müffen, daß Tom benfelben herbei- 
geführt hatte, ihm (Windmann) zu= 
liebe. E3 war ihm unangenehm, daran 
zu denken, daß er mie eine Kofette mit 
allen Mitteln danach geftrebt Hatte, 
Elife Meinrads Interefie für fich zu 
erwecken, ohne fich aud) nur im Gering- 
ten darüber den Kopf zu zerbrechen, 
mas daraus merben folle, oder Geban- 
ten barliber zu machen, daß er bod 
eigentlich nur mit einem Frauenherzen 
fpielte. Früher waren ihm dergleichen 
Anwandlungen fremd geblieben, ober 
er hatte fie doch jehr ſchnell abgeſchüt— 
telt, indem er fich den Zmed feines 
Ihuns vor Augen hielt. Als er fi 
um die Gunft der Zurftraaten bewarb, 
da geichah es, um ihren damaligen 
Liebhaber, der Frau und Kinder zu 
Haufe hatte, auß ihren Banden zu bes 
freien, und der Gedanfe daran, daß ihm 
das gelang, genügte, jedem etwaigen 
Gelbftvorwurf, daß er der Dame doc 
etwas zu jchlimm mitfpielte, die Spite 
zu nehmen. Er mar, wenn er an bieje 
Affaire zurücddachte, thatfächlich fehr 
zufrieden mit fih. „Set mar es an- 
ders. So oft er fi) auch fagte, daß 
Strong ein gemeiner Charatter fei, und 
er doc urfprünglich nur die Wbficht ge- 
babt hatte, ein junges Mädchen bor 
dem Unglüd einer Verbindung mit 
Strong zu bewahren, daß man im 
Kampfe mit dem Gemeinen nicht mäh- 
lerifch fein dürfe in der Auswahl ber 
Waffen, — jo wollte e8 ihm doc nicht 
gelingen, fein Gewiffen ganz zu betäus 
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Hände, wie ihn zu halten; ihr Mund 
öffnete ſich, als wolle ſie ihn rufen; aber 
die Stimme verſagte ihr; nur ein leiſes 
Aechzen kam über ihre Lippen. Eine 
Sekunde lang haftete ihr Blick noch an 
der Stelle, wo Windmann um die Ecke 
verſchwunden war, dann irrte er lang— 
ſam hinüber zur anderen Ecke, wo ein 
kleiner gelber Hund auf dem Boden lie— 
gend eifrig an etwas nagte, das er ziwi- 
ſchen den Vorderpfoten hielt — wohl 
ein Knochen; es war gar nichts Beſon—⸗ 
deres dabei, aber das Bild mußte Eliſe 
Meinrad doch ſehr intereſſiren, denn ſie 
trat ſogar bis an den Rand des Bür— 
gerſteiges, wie um beſſer ſehen zu kön— 
nen, und blickte dann wieder regungs— 
los auf den knappernden Hund. Die 
MarſhallStr. herauf kam ein „Miner“. 
Der unſichere Gang und das geröthete 
Geſicht zeigten, daß er betrunken war. 
Dicht vor dem Hunde machte der Mann 
Halt und im nächſten Augenblick flog 
das Thier bon einem mächtigen Fuß— 
tritt getroffen in die Mitte der Straße; 
laut ſchreiend lief es auf drei Beinen 
vabon. 

Als fei fie jelbft getroffen worden, 
fo hatte Elife aufgefchrien, al3 der 
chmere Stiefel des Mannes das Hünd- 
chen traf; damit fchien fie aber auch mie 
aus einem ITraume erwadt. Sie blidie 
baftig um fich, dann fiel ihr Bid auf 
den „Miner”, der dur ihren Gchrei 
auf fie aufmerffam gemadt, fie frech 
angloßte und Miene machte, zu ihr ber= 
überzufommen, und da drehte fie fich 
mit einem Scaubdern ab und ging 
Ichnellen Schrittes die Delvers Straße 
hinab. Nah und nad) murbde ihr 
Schritt langfamer, aber fie aing immer 
mweiter, ohne fich umaufehen, die Straße 
entlang. ALS fie im Begriff war, Main 
Straße zu kreuzen, fam ihr von der an- 
deren Seite ein Trupp „Miner“ entge= 
gen; jo bog fie in Main Str. ein, ging 
diefe öftlich bis Riffif Str., und da hier 
die Kreuzung gerade durch ein 
paar Wagen verjperrt mar, bog 
fie mwieberr in dbiefe ein und 
fam nunmehr, norbwärt8 gehend, 
mitten binein in das Gefchäftäptertel 
ber Stadt. Hier berrjchte in den Stra- 
Ben reges Leben, denn Samftag Nad- 
mittags find alle „Dffices” und 
„Wholeſale“-Geſchäfte gefchloffen, vie 
Arbeit auf den Minen ruht und wer 
Einkäufe zu machen hat oder auf Ber- 
gnügen aus ift, wählt den Samftag 
Nachmittag dazu. rn fol) bewegten 
Mengen verfhwindet der Einzelne. 
Elife tauchte in den Strom und ließ 
fi Iangfam mit ihm forttreiben. Nie- 
mand achtete auf fie und eg mar auch 
nicht3 Auffallendes an ihr oder ihrem 
Benehmen. Höchftens hätte ein char. 
ferer Beobachter fih wundern fünnen 
über da3 jonderbare Sintereffe einer 


ben, und wenn er fich dazu jagen mußte, | jungen. Dame an Pumpen und Bohr: 


daß er e3 genau mieber jo machen 
würde, ja — nun, da er Elife fennen 
lernte — vielleicht zu noch gemagteren 
Mitteln greifen würde, fie dem Strong 
zu entreißen, dann wurde bie Frage: 
Handelſt Du mie ein Ehrenmann? nur 
noch lebendiger. 

Dr. Ellsberger Hatte richtig gefehen, 
als er am Freitag in Pretoria den 
Tom Harris zu erfennen glaubte 
und auch feineQermuthung, daß Tom's 
Anweſenheit dortſelbſt mit Windmann 
zu thun habe, war richtig geweſen. 
Mindmann hatte Tom nad Pretoria 
gefickt, mit der Weifung, die Beme- 
gungen Fräulein Meinrads zu über» 
"wachen und ihm fofort telegraphiich 
Kunde zu geben, wenn jie Dr. Schnei- 
ders Haus verlaſſen jollte. Das hatte 
Tom gethan und als Elife in Dr.Ells⸗ 
berger3 Begleitung Strong? Haus auf- 
gejucht hatte, war Windmann ihnen 
ron Weiten gefolgt. Schon während 
feines Warten? auf dem Bahndhofe und 
während feines Nachjchleichens Hinter 
den Beiden waren ihm jene unangeneh- 
men Zweifel an ber Ehrenhaftigfeit 
feiner Handlungen in verftärktem Ma- 
he gefommen, und als er dann an ber 
Ede ftehend auf Elife wartete — daß 
fie längere Zeit bei Strong bleiben 
fönne, war ihm garnicht in den Sinn 
gekommen — ba mar er fomeit gefom- 
men, fich zu.fagen: Du banbelft wie 
ein Zump. Weberlaß da Mädchen fei- 
nem Schidfal—nein, da 8 gebt nicht! 
dann tritt ehrlich vor fie bin, 
fage ihr, ich liebe Did mit ber 
ganzen Kraft meiner Geele — nun 

üble zwifchen ihm unb mir. 
Dab dies das Wichtige Jei, fag- 
ten ihm jomohl fein Herz, wie fein 

Berftand, als dann aber, Elife ihn fo 
 beftig zurüdivies unb ben Zweifel an 
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majchinen und wieder an Tabatäpfei- 
fen und Sigarren, das diefelbe befun- 
beie, indem fie vor den Auslagen jol- 
her Waaren fiehen blieb und fie an- 
Icheinend forgfältig mufterte. In Wirt- 
lichkeit jah Elife gar nichts, mwenig- 
ſtens wurde fie fich nicht bewußt, daß 
ſie etwas ſah. Die in einem großen 
Schaufenfter an.der Ede von Riffit und 
Prithard Straße ausgefiellten Män- 
nerfleider, auf denen wohl fünf Minu- 
ten lang ihr Blid rubte, hätten ebenfo 
aut Schmudfacen fein können; fie hät- 
te nicht zu jagen gemußt, mas fie jah, 
aber fie fchraf heftig zufammen und 
eilte, in die Prithard Straße einbie- 
gend, ſchnell davon, als neben ihr eine 
laute Stimme fagte: „Die ift Boß zu 
Haufe und jucht fich tun ein paar Ho- 
fen aus, bie fie tragen kann.“ So irrte 
fie planlo® und gedantenlo3 mwandernd 
und jehauend ftundenlang die Kreuz 
und Quer, bis fie fich plößlich vor dem 
Paffagierbahnhof fah. Und da fam 
ihr zum erften Male in den Stunden 
feit fie Windmann zum lebten Mal fah 
ein zufammenbängender Gebante. Der 
Zug, dad tft es! Der Bahnzug muß 
ihr helfen. Sie mird fich vor einen Zug 
werfen und — Rube finden. Aber erft 
Ipäter, wenn’3 dunfler ift und nicht 
mehr jo vieleMenfchen da find. Und ein 
Schnellzug muß & fein, damit e3 fchnell 
borbei ift. Biß dahin will fie fi ein 
wenig außruben. ' 

Elife hatte im Wartefaal de Bahn: 
bof3 nahe dem Eingange eine un- 
beſetzte Bank gefunden, und war 
erſchöpft auf dieſe niedergeſunken. Dort 
hatte ſie ein Stüdh eines Zeitungsblat⸗ 
tes gefunden; dgs war ihr willlommen, 
denn ſie wollte nicht denken. Der Fetzen 
Papier enthielt zwar nur Anzeigen und 
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an die Reihe, die Huchft 
wie ein Kind fein ABE, 'u 
übermannte fie bie fötperliche 
feit: dad Blatt entfiel. ihren: Händen 
— fie [chlief. Nur eine ‘kurze’ Zeit, -da 
gellte, doch von weit het, der Bfirf einer 
Lofomotive, und im Bahnhof murbe 
eine große Glode zwei, drei Mal an- 
geichlagen. Elife fchredte . zufammen 
und fprang auf, Ein Zug! Jet ift’s 
Zeit. Sie horchte. Wieder ein Pfei- 
fen, und jebt mußte fie, aus melcher 
Richtung der Zug fam. "Won dort ber 
— da lag Pretoria, das. wußte fie von 
heute Mittag. Wenn: fie dem Zug noch 
Schnell ein Stüd -entgegenlief, dann 
würde bald Alles vorbei. fein. -- 

AS, fei ale Müdigkeit von ihr 
gewichen, fo eilte fie dem Bahn- 
geleife entlang. Da tauchte in der 
Terne Schon der Zug dor ihr 
auf, nod ein paar Yugenblide, dann 
— „Entjhuldign Sie, Fräulein!” 
er Mann, der dies’ fagte, Hatte mit 
feitem Griff&lifens rechten Arm gefaßt 
und drehte jie mit fräftigem Drud, aber 
rubig, vom Bahnbett ab,. fich felbit da= 
bei zwijchen fie und das Geleife brin- 
gend. „Sie dürfen hier nicht gehen,“ 
fuhr er fort, „und ich muß Sie über: 
haupt bitten, mir zu folgen. Mein 
Name ift Bohlmann, Leutnant bei der 
Polizei. Darf ih Sie um ‘hren Na= 
men und ‘hre Wohnung bitten? Ich 
werde Sie heimgeleiten.“ 

Elife hatte erft verjucht, fich mit 
einem Rud loszureißen, die fräftigen 
Zinger fchloffen fich da aber jo fejt um 
ihr Hanpgelent, daß fie die Fruchtloſig— 
keit ſolchen Widerſtandes ſchnell er— 
fannte, und fich willenlos den Weg zu= 
rüdführen ließ, den fie foeden gefom= 
men war. hr Herz flopfte fHürmijch, 
und die Kehle war ihr wie zugejchnürt, 
fo daß fie fein Wort herborbringen 
fonnte. Hinter fich hörte fie den Zug 
fommen — jet — jet! — Mit einem 
milden Rud verjuchte fie abermals, ji) 
zu befreien, aber Bohlmann mochte das 
erwartet haben, wie ein Schraubftod 
umflammerten jeine finger das feine 
Hanpdgelenf, und er jetoft hand fejt wie 
eın Baum. „Fräulein“, jagte er nur 
ernjt verweifend. — Da braufte die Lo- 
fomotiye vorbei und Hinter ihr folgte 
bonnernd der Zug. Pohlmann mar fte= 
ben geblieben, und als der legte Wagen 
borüber und damit dad Wort wieder 
berjtändlich war, hegann er: 

„Hräulein, ich habe Sie beobachtet. 
SH murde Schon unten in Pritchard 
Straße auf Sie aufmerfjam und folgte 
Shnen. Ihnen ift Trauriges zugeſto— 
Ben und Gie wollen Wahnjinniges be- 
gehen. Das darf ich nicht zugeben. E3 
ift meine Pflicht als Polizerdeamter, 
Sie in Gewahrfam zu nehmen. Als 
Menſch möchte ich Ihnen helfen, wenn 
möglich. Faſſen Sie Vertrauen zu mir, 
ich bin Familienvater und habe eine 
Schweſter, ſo alt wie Sie ... Wollen 
Sie mir Ihren Namen nennen und 
Ihre Wohnung?“ Eliſe antwortete 
nicht, aber ihr Buſen wogte ſtürmiſch 
auf und nieder und ein unterdrücktes 
Schluchzen deutete auf ein baldiges 
Weichen der Siarre. Pohlmann .war- 
tete ein paar Augenblide, dann fuhr er 
fort: „Kommen Sie, gehen Sie neben 
mir, dann werde ich Ihre Hand Ioglaf- 
fen. Wir gehen in den Bar, dort hinter 
der Konzerthalle; da fkommen menig 
Menfchen hin, da fönnen©ie mir ruhig 
erzählen.“ 

Mit gefenttem Kopf, millenlos, ging 
Elife neben Pohlmann. Sie traten in 
den dunfelnden Bart ein, und als 
fie an eine einfame Bant famen, jagte 
Bohlmann: „Segen wir uns bier und 
erzählen Sie; follte Ihre Schuld mirt- 
lih jo groß fein, daß fie verzmeifeln 
müßten?“ 

„Meine Schuld?“ 

„Run ja, Shre Schuld. "Nur 
hmere eigene Schuld madt in $h- 
rem Alter folche Verzweiflung verftänd- 
lich.“ : 

Schon während des Weges hierher 
par eine gemiffe Beruhigung über Elife 
gefommen.  Pohlmann’3 ficheres, ru- 
biges Mefen, feine warme, Elangoolle 
Stimme und fein offene männliches 
Geficht hatten mohliduend auf fie ge- 
wirkt. Dazu fam, daß er gleich nad 
den erften Worten: deutich Iprah—ein 
furzer Ausruf „Laffen Sie mich!” Katte 
ihm die Land&männin verrathen—und 
daß er fih ihr als Polizeibeamter und 
Familienvater vorjtellte. Aus -feinem 
Mejen fprach mirfliche, menjchliche 
Theilnahme, und als er wiederholte: 
„Erzählen Sie und laſſen Sie mir 
Ihnen rathen“, da ſchwand ihre Scheu, 
und unter heftigem Weinen erzählte ſie 
ihm Alles. Als ſie ſich nach etwa 
einer Stunde von der Bank erhoben, 
kannte Pohlmann die ganze Geſchichte 
des jungen Mädchens. „So,“ ſagte er 
munter, „alſo das iſt das ganze Un— 
glück. Ich will Ihnen jetzt keine Vor— 
würfe machen, aber verdient hätten Sie 
welche. Und ich bin auch nur ſo nach⸗ 
ſichtig, weil ich von Ihnen erworte, daß 
Sie mir hoch und heilig geloben, nie— 
mals wieder ſo kleinmüthig werden zu 
wollen, meinen jetzigen Raihſchlägen zu 
folgen und ſich an mich zu wenden, 
wenn wieder einmal irgend etwas 
ſchief geht. Wollen Sie das?“ 

„Ja, wenn — wenn Sie mich ver— 
ſprechen, mich nicht zu verrathen und 
ihm nichts zu ſagen — nicht wo ich 
bin — nichts?“ * 

„Ihm,“ welchem i hm? — es ſind 
da doc zmei.... Na, s iſt ſchon gut,“ 
fügte Bohlmann Hinzu, als er troß des 
Ihmwachen Lichtes tiefe Röthe Das vorher 
fo bleiche Geficht ‚überziehen ſah. 
„Ich weiß fhon. Keiner foll von mir 
etwas erfahren, falla Sie mich nicht jel: 
ber diejes Verfprechens entbinden. Das 
gelobe ich! Genügt Ihnen‘ dag?“ 

„a, Herr Bohlmann.“ : 
„Ra, dann fommen Sie. Ich brin 
Sie in’3 GSumberland Hotel. Die 
hu bat Shnenein,guler Engel in 
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daß Sie, dielleich gleich da. Vefchäfti- 


‚gung. umd Verdienit finden, ‚bis ſich 
Shnen etwas BVefferes bietet. Sie er- 


lauben doc, daß ich mit den Leuten 
Ihretwegen ſpreche? — Sie braudden 
gar keine Angſt zu haben“ — fügte er 
ſchnell hinzu — „ich werde ſehr diskret 
fein, und Sie ſollen ſich vor Wurzba— 
chers nicht zu ſchämen haben. Ihr 
Koffer iſt ja wohl noch auf dem Bahn⸗ 
hof, den nehmen wir gleich mit. Das 
Uebrige können Sie ſpäter von Preto— 
ria aus an meine Adreſſe ſchicken laj- 
ſen, und ich ſchick's Ihnen hinunter.“ 


Eine halbe Stunde ſpäter hielt vor 
dem Sunderland Hotel an MarketStr. 
ein „Cab“, dem eine ſchlanke Frauen— 
geſtalt entſtieg, die, als wäre ſie ſchon 
oft hier eingekehrt, ohne zu fragen den 
Weg zu der nach hinten hinaus gelege— 
nen Office einſchlug, und etwa zur 
ſelben Zeit betrat Pohlmann das 
Hotel und die Office durch eine Sei— 
tenthür, ſo daß die unter der Veranda 
ſitzenden Hotelgäſte, die ihn zum guten 
Theil kannten, ſein Kommen nicht ge— 
wahr wurden. Wenige Minuten ſpäter 
ſtieg die als Fräulein E. Stein in's 
Hotelregiſter eingetragene Dame an der 
Seite Frau Nandls hinauf in das 
zweite Stockwerk; nach einer halben 
Stunde ſaß dieſelbe Dame vor einem 
einfachen aber ſchmackhaften Abend— 
brot, das man ihr ausnahmsweiſe auf 
ihr freundliches, nach der Straße zu be— 
legenes Zimmer gebracht hatte, und 
wieder eine halbe Stunde ſpäter hatte 
Fräulein Eliſe Stein in einem tiefen, 
traumloſen Schlaf alle die Sorgen und 
Kümmerniſſe vergeſſen, die dem Fräu— 
lein Eliſe Meinrad das Leben verlei— 
det hatten. Pohlmann aber war nach 
einer kurzen Unterhaltung mit Sepp 
und Frau Nandl, die er mit einem 
„das trifft ſich ja ausgezeichnet“ ſchloß, 
mit Erſterem hinunter geſtiegen in den 
Bierkeller des Hotels und hatte ſich 
dort einen Krug Bier geben laſſen, der 
ihm ſo köſtlich mundete, wie nie einer 
zuvor. „Das haben wir gut gemacht,“ 
Tagte er fich Dabei; „wen der Herr wohl 
will, dem. gibt er Gelegenheit, jeinen 
Mitmenschen nülich zu fein.” 

* * * 


Das „Sunderland Hotel“ — Sepp 
Wurzbacher, „Manager“ — war ein 
typiſcher ſüdafrikaniſcher Hotelbau der 
beſſeren Klaſſe. Es war nur dreiſlöckig 
und nicht ſehr breit — es enthielt ins— 
geſammt nur etwa 30 Gaſtzimmer — 
aber es war ein noch neuer Steinbau, 
nahm eine Straßenecke ein und machte 
einen wohnlichen Eindruck. Im Keller 
lag die große Bierſtube mit ihren 
Kneiptiſchen und abgetheilt davon das 


Billardzimmer, deſſen zwei Tiſche für 


15 Pfund monatlich an den „Mar— 
queur“ vermiethet waren. Hinter dem 
Schanktiſch der Bierſtube thronte eine 
Barmaid. Die Ecke zu ebener Erde 
nahm die „Bar“ ein, der ein „Barman“ 
borjtand und in ber jede Sibgelegen- 
beit fehlte; auf der andern Seite des 
Hoteleingangs hatte fich ein Upothefer 
einquartirt; dahinter lag der Speiſe— 
ſaal. In allen Stockwerken zogen ſich 
längs den Straßen-, ſowie an denHof— 
ſeiten Veranden hin, die an den 
Straßenſeiten ſo breit waren, wie der 
Bürgerſteig, und dieſen völlig überdach— 
ten, und auf dieſe Veranden mündeten 
die Thüren aller Gaſtzimmer; ein ziem— 
lich breiter Gang, der die Milte des Ge— 
bäudes durchzog, ſtellte die Verbindung 
zwifchen hinten und vorn her und 
führte zu den Treppen, die im Innern 
lagen. Das Hotel war in ungelhidten 
Händen gemwejen und etwas. herunter- 
gefommen, al3 die Eigenthümer unfern 
Sepp Wurzbadher auf Gehalt und Ge— 
minnbetheiligung bineinjeßten, dem e3 
dur) Aufmerffamfeit und Fleiß und 
mit der thatkräftigen Hilfe feiner Frau 
bald gelang, die Wirthihaft wieder in 
die Höhe zu bringen und profitabel zu 
maden: Sepp war ber Tommanbdi- 
rende General überall, fchentte aber 
feine Hauptaufmerkſamkeit natürlich 
der Bar und der Bierftube, welch’ Ieß- 
tere auch fein Lieblingsaufenthalt. war. 
Denn hierher kamen die Zandäleute 
zum gemüthlichen Kneipen, während die 
Bar nur Lauftundichaft hatte; Hier 
murbe dann und mann ein gebiegener 
Stat gebrofchen, und tvenn gerade ein= 
mal der Baiernverein zu Befuh da 
wat, da holte Sepp wohl feine geliebte 
Zither heraus. und dann drangen in 
der. Stille des Abends die meichen, 
fehnfüchtigen Töne durch. die offenen 
Ihüren hinaus auf die Straße und 
hinauf an das Ohr der Gäfte, die oben 
in ihren Simmern etwa bei offe- 
nem Teniter des GSchlafed mar: 
teten, und -da mag wohl mitunter ein 
Bergmann aus dem fangesfrohen 
Wales die Melodie leife nachgefummt 
haben, mwährend feinen Nachbar, den 
Baier, bei den weichen Klängen mädtig 
das Heimmeb padte. Und wenn man, 
wie da& wohl hie und da einmal ge= 
fhah, da unten „aufthaute”, der Eine 
cder der Undere ein Schnadahunfer! 
zum Beften gab oder gar einen Schuh: 
plattler risfirte mit lautem Yuchzen 
und2endenflatfchen, da wurde verVal- 
Iifer wohl unmillig ob der Störung, 
Thloß das Fenlier und drehte fich auf 
die „andere Seite“ zum Schlafen, mäh- 
rend der Baier fich erhob und auf die 
„Bor“ hinaustrat, um fidh zu verge- 
wiſſern, daß er noch in dem, kreuzifixen“ 
Südafrika und nicht wieder in den 
Bergen feiner ſchönen Heimath war, 
und dann ſchloß er Thür und Fenſter 
und ſtieg hinab in den Keller, um mit 
den Landsleuten noch „a Moaß“ zu 
trinlen. rl 
An dem Samtftag, an meldhem Elife 
Meinrad, oder wie fie fi nunmehr 
nannte, Elife Stein (der Mädchenname 
ihrer Mutter) im Sunderlanb=Hotel 
wie⸗ 


abgeſtiegen war, war gerade 
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> ald nach 
meh f ji en Sch laf 3 der: Er: 
TSöpfung fo um 312 Uhr-berum Elife. 
auf furze Zeit Halb munter wurde, da 
Hang es ihr gedämpft an’3 br: 
„Ho vom Dadjitein an, mo der 
Adler hauft.. .* — ihr Lieblingslied! 
—. und da meinte fie wieder zu Haufe 
zu fein, [hob glücklich Jäheind die Hand 
unter die Wange und jchliej wieder ein. 
Als fie barın wieder erwachte, gudte der 
graue Frühmorgen durch Fenfier und 
„Borh"-Thür und da merite jie wohl 
Bald, daß fie nicht zu Haufe, fondern 
ım „wilbfremden Lande Südafrika“ 
tar, unter fremden Menfchen, ‚aber fe 
fühlte ich merfwürdig ruhig. Wenn 
fie Die Augen fchloß, jah fie Bohlmannz 
ernfies freundliches Geficht und fi: hörte 
wieder, wie er ſprach: „Sie haben ke— 
nen Grund, zu verzagen. Thun Sie 
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werben.“ Eine halbe Stunde mochte 
fie fo zwiidhen Wachen und Schlafen 
gelegen haben, al «3 draußen auf ber 
Veranda lebend:g wurde. Sıe Görte fer- 
nes Ibhürenöffnen u. »zujchlagen, dann 
ein Boden an der Thür nebenan, dann 
Ihlürfende Schritte, die vor ihrer Thür 
hielten, ein Beehen und eine Art lei- 
es Klirren, dann wieder Pochen an der 
Thür nebenan. Sie fuhr ſieil in die 
Höhe. Was kann das fein? Sie 
ſchlüpfte ſchnell in ihre Kleider, die ſie 
am Abend für den Morgen zurecht ge— 
legt hatte, ſchloß die Thür auf und 
blickte hinaus. Kein Menſch zu ſehen, 
aber vor ihren Füßen ſtand eine große 
Taſſe mit hellbrauner Flüſſigkeit — fie 
beugte ſich hinab: Kaffee, verrieth ihr 
ihre Nafe. Sie blickte die Porch ent— 
lang; rechts und links vor jeder Thür 
eine Taſſe, und wie ſie noch ſtand und 
ſchaute, ging nebenan die Thür auf, 
ein brauner Arm langte heraus und 
verſchwand wieder mit der Taſſe. Alſo 
Frühſtückskaffee — der kam ihr paſſend. 


* * * 


Jeden Morgen um ſechs Uhr wird 
oder wurde im Transvbaal den Hotel- 
gäſten eine Taſſe Kaffee, zumeiſt ge— 
zuckert und „gemilcht“, vor die Thür 
geſetzt (das beſorgen die Kaffern — 
Sepp hatte deren vier — die überhaupt 
alle Zimmermädchenarbeit verrichten). 
Die Gäſte holten ſich dann ihre Taſſen 
in ihre Zimmer, tranken ſie aus und 
dann ging's zumeiſt wieder in's Bett, 
denn das Frühaufſtehen iſt nicht Sitte 
dort unten und die Arbeit beginnt zu— 
meiſt erſt um neun Uhr, vor dieſer 
Stunde iſt kein Laden offen. So kam 
es, daß nach dem kleinen Kaffee-Inter— 
mezzo wieder völlige Ruhe herrſchte im 
Hotel und Eliſe vergebens auf Zeichen 
des Erwachens wartete. Als ihre Uhr 
die ſiebente Stunde anzeigte, wurde ihr 
das Warten zu lang. Sie hatte bei 
ihrer Ankunft gar nicht nach den Prei— 
ſen gefragt, und das war doch ange— 
fichts ihres ſchmalen Geldbeutels eine 
Sache von großer Wichtigkeit für ſie. 
Der Wirth oder ſeine Frau wird doch 
ſchon auf ſein, ſagte ſie ſich, und rich— 
tig, gleich am Fuße der Treppe ſtieß ſie 
auf Sepp (der allerdings erſt aus den 
Federn kam), und nachdem er ſie in die 
Office genöthigt hatte, erſchien auch 
Frau Nandl. Als Eliſe nach dem 
Preife fragte, erklärte Sepp: „Mein 
Preis ift 1 Pfund 10 Schillinge bie 
MWoche, aber meine Frau möchte mit 
Ihnen reden. Entſchuldigen Sie mich.“ 
Damit war er auch ſchon zur Thür 
hinaus und er machte ein Geſicht, als 
ſei er etwas Unangenehmem enttonnen. 
In der Unterredung, die Eliſe nun— 
mehr mit Frau Nandl hatte, war ver⸗ 
ſchiedentlich von einem bevorſtehenden 
Ereigniß“ die Rebe, von Weißzeug- 
nähen, Baby-Häubchen und -Sleiochen 
— furz von Dingen, von denen Män- 
ner nichtS berftehen und die fie nichts 
angehen — daher mohl die Flucht 
Sepp’3 — und als Elife.nadh einer 
Stunde die Office verlieh, da mar fie 
von der nächften Woche an ala „Stütze“ 
Frau Nandl’8 engagirt, — gegen Koft 
und 2ogis und ein Pfund Wocenlohn. 

Elife eilte auf ihr Zimmer und warf 
fich dort vor ihrem Bett auf die Kmie. 
Und während ihr die. hellen Thränen 
über die Wangen rannen, betete fie mit 
gefalteten Händen: „OD, mein. Gott, 
wie dante ich Dir, daß Du mich bor 
dem jehredlichen Ende bewahrteft und 
mir eine Zuflucht und Arbeit- gabit. 
Verzeih’ mir meine Sünde und gib 
mir Kraft, daß ich niemal3 twieber ver- 


zage!” 
(Fortfegung folgt.) 


Bon der Landftrake an den 
Königshof. 

E3 ift befannt, daß die berühmte 
Schaufpielerin Rachel als Tochter ei- 
ner jüdifchen Hauftrerin zu Mumpf im 
Aargau im Februar 1821 geboren ift. 
Ein Pariferfournalift hat jegt an dem 
Geburtsort nähere Nachforfhungen ge 
halten und von dem Wirth zur „Golde- 
nen Sonne“ einige interefjante Details 
berausinterviet. „Mein Großvater”, 
fo erzählte ber Wirth, „bejaß das 
MWirthshaus, als die Rachel geboren 
wurde. Das Zimmer ift nod) vorhan- 
den. Mumpf war damals ein ftart 
paffirter Ort, ba bie birefte Straße 
ron Bafel nad, Zürich durchgeht. Da- 


bei war e8 jprichwörtlich [hmugig und : 


fein Pflafter derart, daß e3 ald* Probe 


für die Güte eine Fuhrmwerts galt, 


wenn e3 eine Fahrt duch Mumpf über- 
ftanden hatte. Den jüdilchen Haufi- 
rern war‘ der Aufenthalt in Mumpf 
und in feinen Wirthfchaften nicht ge- 
ftattet, fie. mußten in Endingen über- 
nachten. In ber Nacht vom-5. Februar 
1821 tlopfte ein junges, mageres, brau- 
res Weiban das Ihor des Wirthshau- 
tes. Sie war vollſtändig erſchöpft und 


| während ihrer Reife mit 


# 
ana 


1 demoiſelle Rache 

ſollte . Acht Tage ſpäter machte ſie 
ſich wieder auf den Weg; fie tonnte, da 
ſie gänzlich mittellos war, ihre Zeche 
nicht bezahlen und überfchüttete meiren 
Großvater mit: Dantesnerficherungen.” 
Die nachträgliche Begleichung derffeh- 
nung zivifhen dem armen Kind der 
Straße und dem menfchenfreundlichen 
Gaftwirth ift durch das Eintreten der 
„Goldenen Sonne“ in die Theaterge- 
Thichte reichlich erfolgt.: ebenfalls 
zieht das Mumpfer Wirthshaus da- 
Dutch eine jchöne Reklame. 

Der Parifer Journalift befuchte wei: 
ter. ben Ortäpfarrer von Mumpf, der 
auf Grund einer im Jahre 1840 ange» 
ftellten Unterfuchjung die Erzählung 
des Gaftiwirth3 im Allgemeinen beftä- 
tigte. °Derjelbe brachte ein Supert mit 
allerhand Zeitungsausfchnitten, hand- 
Thtiftlihe Mittheilungen und Notizen 
herbei, unter welhen ein tleinesQuart- 
bfatt mit der Auffchrift: „AufentHalt 
am Berliner Hofe (Abſchrift eines 
Briefe der Rachel an Alerandre Du: 
mas)“, bejonder3 intereflant ijt.. E3 
lautet: „Berlin, 20. $unt 1852. Die 
jechfte Vorftellung, die ich vor dem Ber- 
liner Publikum geben follte, fand nicht 
ftatt. Denn an diefem Abend mußte 
ich der fchmeichelhaften Einladung fol- 
gen, die ich von. Str. Majeftät erhielt, in 
Potsdam zu fpielen. Am 9. Juni 1852 
gab ich meine erfte Vorftellung in dem 
Neuen Palais. ch fpielte „Horace“. 
Bei meiner Ankunft hatte man ein rei- 
ches Diner für meine erhabene Perſon 
und die Verwandten, die mich begleite- 
ten, vorbereitet. Den übrigen Mitglie- 
bern der Truppe wurde in einem ande= 
ren Saale fervirt.. Ich fagte mit einer 
Kommandoftimme und einer glänzen- 
ben Beredtjamfeit, daß ein guter Gene- 
ral am Tage der großen Schladt in- 
mitten feiner Truppen fpeifen müßte. 
Nach dem Diner nahm Xhre. fleine Ra- 
chel in einer fchönen für fie beftimmten 
Equipage Plat. Sie wurde wie ein 
föniglicher Gaft behandelt. Der Selrr- 
tär des Königs, Ludwig Schneider, 
führte mich auf einem entzücendenWe- 
ge zu dem prästigen Schloß Sana 
jouci. Al3 wir und näherten, bemerfte 
ih Ihre. Majeftäten und die Erbprin- 
zen, Friedris von Niederlanden und 
den Herzog von Medlenburg. Sie 
überhäuften mich mit Höflichteiten und 
präludirten durdy Zobfprüche den Bei: 
fall, den fie für mich reſervirt hatten. 
Sch jpielte „Samille“.. ch fühlte mich 
fehrt wohl, und alles ging-jehr aut. 
Nah dem Stüd beauftragte die Kai- 
ferin von Rußland den Grafen v. Re— 
dern, mich vor fie zu führen. ch nä- 
berte mich, und die Kaiferin fagte im 
fiebenswürdigften Ton zu mir: ch 
babe oft die _Strenge der Etitette be- 
dauert, die den Zujchauern Schweigen 
auferlegt. Aber hättte man ihnen heu= 
te, mein Fräulein, die Erlaubniß gege- 
ben, die Hände zu Elatjchen, fie hätten 
e3 nicht thun können, einen jo ftarfen 
Eindrud: hatten fie empfangen.“ Uns 
terdeffen näherte fi) Friedrich Wilhelm 
IV. und fagte: „Sie haben» mich: tief 
bewegt, mein Fräulein.“ ch antmwor: 
tete mit mehreren kleinen Phrajen, die 
mir in diefem Augenblid auf die Lip- 
pen famen.“” 

Am folgenden Abend fam der Kaifer 
bon Rußland, Nikolaus. Er wollte nur 
awei Tage bleiben. Am 13. Juni war 
der Yahrestag der Kaiferin. Da fie 
Ihmwad) und leidend war, imurbe be- 
Ichlofien, daß diefes Felt in der Fami- 
!ie gefeiert. werden follte. Der König 
bat mich, zur Pfaueninfel zu fommen, 
um feine kaiſerliche Schweſter durch 
meine Kunſt zu zerſtreuen. Das war 
eine Ueberraſchung. 
Szenen aus „Virginie“, den ganzen 
zweiten Akt von „Phédre“, und was ich 
von „Adrienne Lecouvreur“ konnte. 
Während der Sitzung erhob ſich der 
Zar und rief mit großer Lebhaftigkeit: 
„Mademoiſelle Rachel, Sie find größer 
als hr. Ruf.“ Nachdem alle Könige 
und alle Fürften, die- zugegen waren, 
mit mir gejprochen hatten, jagte der 
größte von allen zu mir, daß er fehr 
hoffe, mich im nächften Jahre in feinen 
Staaten zu jehen. ch verfichere Sie, 
daß man einen ftarten Kopf nöthig hat, 
um alle diefe Komplimente, Bouquet3, 
zarten Worte und diefe Könige, diefe 
großen Herren, diefe Herzöge und Gra= 
ten, bie mir um die Wette wiederholten, 
daß ich die berühmtefte Schaujpielerin 
der Welt wäre, zu ertragen, weder Tal- 
ma no Maas, ineine glorreichen Vor- 
gänger, haben. oft folche reuden ge= 
habt. ‘ch fühle mich in Wahrheit ganz 
alüdlich und ganz Stolz. 

Uber ich vergeffe das Beite. Einmal 
fam der Zar.zu mir heran und fragte 
mich, ob ich nicht ermübet wäre bon 
meinem Leben. Er jprach jtehend mit 
mir und forderte mich auf, figen zu 
bleiben. Aus Refpett erhob ich mid). 
Er ergriff meine beiden Hände un 
zwang mich, meinen Plaß in dem Sej- 
jel wieder einzunehmen, und er fügte 
binzu: „Bleiben Sie, Madame, ich 
bitte Sie darum, wenn Sie nicht mol- 
len, daß ich, mich fofort wieder entfer- 
ne!“ Am 14. Juni fpielte ich im Thea- 
ter von Potsdam „Phedre“. Vor der 
Vorſtellung ſchickte mir derRönig durch 
den Grafen Rebern die Summe von 
30,000 Yranıd, und ber Kaifer von 
Rufland ließ mir durch feinen Kam- 
merberrn, den Grafen Orloff,. zmei 
foftbare Opale, die von Diamanten 
umgeben waren, und die wenigſtens 
ein Kleinod von 20,000 Francs bilde⸗ 
ten, überreichen. Endlich wurbe mir 
geftern ein Diner von den Berliner Li- 
teraten Gubig, Rellftab, Klette, Titus, 
Ulrich u. f. m. angeboten. Gehaben 
Sie fi wohl und feien Sie ftolz, die 
fen Brief von einer Iragddin, bie 
jo vielen ge- 
Bat, zu er= 
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Palais im großen | 


welcher jeinem Namen mirtlih Ehre 
macht und befonder3 für bie Kinder 
ber ärmeren Klafien in prächtiger, 
nachahmenswerther Weile forgt. Da 
“ find große Spielpläge errichtet mor- 
den, echte Voltsbeluftigungen merben 
peranftaltet, in den Sinbern wirb ber 
Sinn für Naturfhönheiten in fehr er» 
folgreicher Meife erwedt. Diefer Vers 
ein ift die Qebendarbeit mefentlich eines 
lannes, eines echten Volf3- und Kin 
fteunbed, der feiner Baterjtabt in 
diefer Schöpfung ein Werk gefchentt 
Bat, defien Segen weit hinaus in bie 
Nachzeit zu verfpüren fein wird. 3 
#f der Profeffor Böhmer. Auch ber 
gemeinnübige Verein entfaltet eine ehr 
anvegende Thätigkeit. Zahlreich find 
bie Stiftungen, melde mohlhabenbe 
Beute zum Beiten der weniger Begün⸗ 
öben hier geichaffen haben. Ueber- 
aupt macht fich ein recht erfreulicher 
ug auf dem Gebiete des Gemeinfinns 
n Dresden bemerkbar. Befonders 
hervorzuheben ift in biefer Beziehung 
bie Thätigkeit des Vereins zur Für- 


Dreöden. Bli 


berung Dresbend und bes yremben= 
veriehtd. Man vermuthet hinter dem 
langen Namen diefes Vereins mahr- 
ſcheinlich Beſtrebungen, welche der He= 
bung des mit der Fremdeninduſtrie 
zuſammenhängenden Geſchäfts u. ſ. w. 
gelten ſollen. Das trifft auch zu, 
aber der Verein hat ſich weit höhere 
Ziele geſteckt und verfolgt dieſelben mit 
bemerkenswerther Ausdauer und auch 
mit Geſchick. Er kümmert ſich um 
Alles was zur Verſchönerung ber 
Siadt dienen mag, er begünſtigt bie 
neuzeitlichen Verfehrämittel, er vers 
folgt die Thätigfeit der Stabtperor's 
neten mit Intereffe und bemüht fidh, 
bucch zweddienliche Vorfchläge bei den 
Stabtoätern anregend zu wirken und 
außerdem meiß er da gejchidt einzu- 
bringen, mo andere Vereinigungen bie 

rem MWirkungsfreife entjprechenbe 
Zhätigfeit vernachläfligen.. E3 Llingt 
Fa faft Lomifch, wenn der „Verein zur 
Förderung des Fremdenver— 


a Ben 


ar nicht langer Jexf 
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meinen ameritanifchen freunden als 
überflüſſig, läftig und einfhräntend 
feinen, aber fie mwürben: fi) bo 
ſehr tafch damit befreunden, denn über 
die Heinen Nabelftidie und Schattens 
feiten würde man fchon hinweg fom- 
men, um ba3 viele Gute, welches eine 
folde Verwaltung bringt, um jo-mehr 
anzuerfennen, Hier merden bie 
Steuern gerecht eingezogen, nicht ab» 
gemälzt auf die Schultern der Schwas 
chen, Fonbent fie wirlen progreſſid und 
treffen hauptſächlich Diejenigen, welche 
die Laſt tragen können. Bor allen 
Dingen: die Steuergelder werden ehr⸗ 
lich und im Intereſſe der Geſammtheit 
verwendet. Wird man das jemals in 
Amerika lernen? 


Stabt 
‚Ihal, defien Höhen 


eine 


i it 
pflangt find. Mebrigens ift ber Meißner 
Mein meit beffer als fein Ruf. Die 
prachtvolle Albrechtsburg überragt bie 
engen Gaſſen des alten Städtchens. 
Dieſe Burg wurde im 14. Jahrhundert 
errichtet, und zwar nicht zu Vertheidi—⸗ 
gungszmweden, fondern ala Prunts 
fhloß, als ein echter Fürftenfit. Die 


AEG | Bauherren hatten damals die großen 


Seit einigen Jahren ift bie alte * 


Kunſtſtadt auch ein Badeort geworden 
und merkwürdigerweiſe ſogleich ein 
ganz hervorragender und bebeutender. 
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Garten. Dresden. 


Es heißt freilich nicht Bad Dresden“ 
— das würde auch für eine Stadt, wie 
es Dresden war und iſt, gar nicht gut 
paſſen, jondern das Bad heißt „Weißer 
Hirſch“, und es iſt ein idylliſch gelege⸗ 
ner Stadttheil der ſächſiſchen Reſidenz. 
Mit der elektriſchen Bahn erreicht man 
vom Centrum Dresdens den Weißen 
Hirſch in 20 Minuten, außerdem 
bringt uns auch die vor einigen Jahren 
errichtete Schiefebene = Bahn, melche 
die Lojchwiger Berge erklettert, in 
ganz kurzer Zeit nach dem neuen Babes 
ort. Lebterer ift wefentlich die Schöp- 
fung eine auh jchon außerhalb 
Deutichlands befannt gewordenen Arz⸗ 
tes, Dr. Lahmann, ber hier feit Jahren 
eine Heilanftalt befaß, die aber durch 
ben Andrang ber Patienten berartig 
erweitert werben mußte, baß bie Ans 
lagen ganz denjenigen bebeutender 
Badeorte entjprechen. Mehrere andere 
Heilanftalten find dazu gefommen und 
fo ift der Weiße Hirfch auf. dem beften 
Mege, MWeltbad zu werben, obfchon bie 
Gegend feine heilfräftige Duelle befigt, 


d vom Aminger. 


jondern das Wafjer aus ber ftäbtifchen 
Leitung bezieht. Die Lahmann’sche 
Anftalt gehört wohl zu der Klaffe ber 
fogenannten Naturheilverfahren, viel 
belobt und auch viel angefeindet bon 
Berufenen und Unberufenen. €3 ift 
im Wefentlichen eine Wafferheilanftalt, 
melche jedoch durchaus nicht ausfchließ- 
li nad Kneipp’fhen Methoden ges 
fübrt wird. 

Umerifa, toorunter man eigentlich 
nur die Vereinigten Staaten zu verftes 
ben hat, fpielt im Leben der jächfifchen 
Refidenzitabt feine unbedeutende Rolle. 
Man merkt es bier fchon empfindlich, 
ob bie Zeiten drüben gut oder fehlecht 
find. Die Hauptgefchäftzftraße Dres- 
ben, die Prager Straße, hat in mans 
hen Stunden bes Tages ein ganz in- 
ternationale® Gepräge und die vielen 
Thönen Mädchen und Frauen aus dem 
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Melßen mit 


eine großartige und vom 
getrönte Göthefeier 

inftaltet. ie literarifchen und 
en ichen Vereine hatlen es 


& | „English spoken“ und in ber 


Albrechtsburg. 


Yankeelande, denen man bort zu bes 
gegnen pflegt, fünnten mohl zu ber 
Dermuthung Anlaß geben, baß ba 
Land, mo bie jhönen Mädchen auf 
ben Bäumen tpachfen, ganz io an- 
berö zu juchen wäre, alö auf säß 
Hem Boden. An faft allen Zäben 
resdens ficht man angefehtagen 

Täs 


en dem ameritani- 


Dresden. Altmarft. 


fenb Köpfe, ba3 ift unter Bierhundert- 
taufend ja nicht viel, aber biefes Ele— 
ment ift bier doch jehr millftommen, 
denn feine Kaufkraft ift fehr beträdht- 
lich. Freilich in früheren Jahren war 
die Zahl der wirklich reichen Amerifa- 
ner, die Dresden oft auf längere Zeit 
zu befuchen pflegten, weit bebeutender, 
als e3 gegenmärtig ber Fall if. Der 
Gefhmad ber reihen Ameritaner hat 
fich verändert, fie bevorzugen jet weit 
mehr Paris, London, die Riviera und 
Stalien, als e3 früher gefhah. Dort 
fann man ben Dollar nody mehr glän- 
zen laffen und man fann auch bort 
weit mehr im Zufammenhang bleiben 
mit ber englifch denfenden Welt, als es 
in Dresden, Stuttgart oder Berlin 
möglich wäre. Die Verenglänberei der 
reihen amerifanifchen Sreife macht 
immer größere Yortfchritte, AN 
Herrihaften fühlen fich faft fo jehr ala 


Engländer, benn ald3 Amerilaner, und 


Meiken. Domportal. 
fie theilen nicht nur alle gefellfcgaftli- 
hen Vorurtheile der Engländer, ſon⸗ 
bern fogar deren politifche Anfichten. 
Man jpreche nur einmal über den Bu- 
renfrieg mit jenen Auch = Amerifanern 
und man wird finden, daß Diejenigen, 
melche fo ftolz fich thun al „Sons and 
daughters of the Revolution“, voll- 
ftändig auf englifcher Seite ftehen und 
bie Freiheitsfämpfer in Sübafrifa ala 
Rebellen gegen die englifche Oberherr- 
"fchaft betrachten. Daher aud; ein gu- 
te8 Theil der ſich ſtets mehrenden 
Ueberhebung, ja der offen zur Schau 
getragenen Verachtung der Deutſchen 
Seitens unſerer amerikaniſchen Up⸗ 
per tens“. Wer ſich davon überzeu— 
gen will, leſe nur die Pariſer Ausgabe 
des „New Yorker Herald“, ein Blatt, 
welches durchaus als Organ des Eu—⸗ 
ropa bereiſenden und in Europa an— 
ſäſſigen reichen Amerikanerthums an— 
zuſehen iſt. Es ſtrotzt täglich von als 
bernen Verdächtigungen der Deutſchen 
und höchſtens die Franzoſen werden 
darin noch als Leute angefehen, mit 
denen ein „gebildeter“ Amerikaner, d. 


Pirna. Marktplag, 

bh. in biefem Falle ein ameritanifcher 
Geldprog, verehrten könne. — So 
fommen jet nach Dresden meiftens 
diejenigen Ameritaner, welche lernen 
und ftubiren wollen, und denen geht e3 
wie allen anderen Studenten, ber 
nervus rerum fehlt ihnen. Deshalb 
ift e8 auch nicht zu’ verwundern, daß 
e3 jett jogar mit ber amerifanifchen 
Kirchengemeinde in Dresben recht 
wackelig ſteht. Die amerikaniſche 
Kirche und das prächtige Pfarrhaus, 
welches ſtets als eine Art von amerika⸗ 
niſchem Club diente, kann ſich kaum 
aufrecht erhalten. Man will die Kirche 
retten, indem man das Pfarrhaus ber⸗ 
fauft, ein gang vernünftiger Gebante, 
benn wenn bie Leute fernbleiben, 
twelche das Clubhaus befuchten und ba- 
für bezaßlten, jo bat Lebteres feine 
Eriftenzberedhtigung verloren. 

Dresben ift umgeben von einer An 
zahl kleinerer Stäbte, bie fich in Folge 
ber Betriehöperbefferungen nad und 
nad) zu Vororten der Hauptftabt auss 


wachſen werben, wie eö bie jogenann» 


t igort ethan haben. 
Das mäl &lılr mi be Dei 
ten Rabebeul, Sale Meins 
traube, Coswig etc, bildet fehon eine 


ie | gefund. 
‘I follten 
und | der Säure 


et 


Ginnahmen au8 den Gilbergtuben be3 
Erzgebirge und konnten fich deshalb 
jenen Zurus geftatten. Später ift bie 
Albrechtsburg zur Porcellanfabrif ge- 
morben und erft in der neuejten Zeit 
hat man da3 alte Baumerf feiner ur- 


fprünglichen Beftimmung mieder gege⸗ 


ben. Sie ift unter Aufmwendung gro» 
Ber Mittel in einem Glanze mwieberher- 
geftellt worden, den fie urfprünglich 
mohl nie befeffen hatte. Seitbem ift 
fie ein Schauftüc erften Range und 
tivalifirt in biefer Beziehung mit ber 


Dresden. Aufgang zur Brühl’ihen Terraſſe. 
Martburg. Tzreilich fehlt der poetifche 
Zauber, welchen die Thürme der Thü- 
tinger Vefte ummehen und fo läßt jich 
ber Befuch der Albrechtsburg mit dem 
jenigen der Wartburg gar nicht ver= 
gleihen. Auch der Meißner Dom ift 
ein Stüd Altertbum von pielfeitigem 
Reiz. 


Ebenfo mie nad) Norden über die 


Lößnig nah Meißen, ftredt Dresden 
nach Süden feine Yangdrme aus, und 
mir fagten fchon, daß Pirna in ab» 
fehbarer Zeit mit Dredben verbunden 
fein wird. Pirna erreiht man bon 
Dresden mit den Lofalzügen in einer 
halben Stunde, mit dem Yahrrade in 
einer fleinen Stunde und die bazmwi- 
chen liegenden Dörfer bilden faft 
Ichon jeht eine langgeftredite Dresdener 
Straße. Pirna ift der Ausgangspunft 
für die Sädhfifhe Schweiz, deren 


Bahn nah Lofhivik. (Dresden.) 


Schönheiten wir heute beifeite ſetzen 
müffen. Auf fchroff anfteigenvem Hüs 
gel, unmittelbar über der Stadt, liegt 
der Sonnenftein, ehemals eine Feſtung, 
jeßt eine Jrrenanftalt, deren beflagens» 
werthe Inſaſſen auf ein kleines Para⸗ 
dies hinabſchauen können. 

Ein drittes Städtchen, das eigentlich 
ſchon zu Dresden gehört, iſt Tha— 
randi, ein Waldidyll, am Eingange 
des Erzgebirges gelegen. Hier ſind 
wundervolle Wälder, in denen man ta⸗ 
gelang wandern kann, ohne aus ihrem 
Bereich zu treten. In Tharandt befin⸗ 
det ſich die ſächſiſche Forſtakademie. 
Von hier aus hat mancher tüchtige 
Mann im grünen Rock ſeinen Weg in 
die Welt genommen. Aber mit Tha⸗ 
randt iſt der Waldreichthum der näch⸗ 
ſten Umgebung Dresdens durchaus 
nicht erſchöpft. Am rechten Elbufer 
breiten ſich ſofort an den Enden ber 
Stadt dieHaidewälder aus und nördlich 
daran angrenzend diejenigen von Mo— 
ritz burg, dem ſchönſten Jagdſchloſſe 
der ſächſiſchen Könige. So braucht 
man alſo nicht nur der Kunſt zu Liebe 
nach Dresden zu wandern. Wer den 
Wald liebt, findet ihn wohl nirgends 
vielgeſtaltiger und abwechslungsrei⸗ 
cher, als in der allernächſten Umge⸗ 
bung der alten Kunſtſtadt Dresden. 


— — —— 
Die Kirſche als Heilmittel. 


Nächſt der Lungenſchwindſucht gibt 
es wohl fein Leiden, welches jo weit 
verbreitet wäre, als die Erkrankung des 
Magens. Für ſolch einen armen Kran⸗ 
fen empfiehlt eine unſerer Leſerinnen 
ein einfaches Heilmitiel. Es iſt die 
ſaure Kirſche. Jahrelang“, ſo ſchreibt 
uns bie Dame, „litt ich am 
alles nur irgend Mögliche hatte ich ge- 
braucht, ohne jeven Erfolg. Da ber- 


fuchte ich folgende Kur mit ber fauren 


Kirihe: Um meinen Magen zu ges 
möhnen, ich mit zwei Kirfchen an. 
Zrüh auf nüchternen Magen, anftatt 
bed Kaffee ober jonft eines Getränts, 


aß ich am erften Tage zwei faure Kir- 


fen, am zweiten vier, am dritten jech 
und fo fort, biß ich 4 bis 3 Pfund ber» 
konnte. Nach Verlauf von jechd 

war mein Magen bollitänbi 
Jetzt zur ſauren Kirſ 4 
enleidende es ebenfalls mit 


zu berfuchen. Kons 


— —22 ee — 
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agen; 
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Mann der Wedetit, 

Ehicago’3 Mayor, des vielgemand- 
ten Carter 9. des Erften ältefter Sohn, 
ift heulend in bie Wälber entfloben. 
Ehe er anfing, die lauten Klagelieder 
anzuftimmen, unter benen er fchließlich 
entiichen ift, hatte ihm Hohn Aleran- 
der Domie einen Befuch von mehrftün- 
diger Dauer abgeftattet — Domie, ber 
Wunderboftor, er, der fich vor feinen 
Gläubigen al der wieder 1eilh e⸗ 
wordene Prophet Elias aufſpielt. 6: 
mag da3 ein rein zufälliges Zufam- 
mentreffen bon Umftänden gemefen 
fein und weiter nichts auf fich häben, 
aber — manchmal ift’3 jeher zu ſa⸗ 
gen, was für ein Bewenden e3 mit einer 
Sade hat. Auch wäre die zur Zeit 
borherrfchende Hige an fich fehon aus- 
reichend, um felbft einen bürgetmeifter- 
lichen Kopf zu verbrehen, von den Zu: 
thaten eines Domie gatnicht zu reden. 
Die e3 weiland dem wirklichen Elias 
zu unterfchieblihen Malen durch die 
Macht feiner Rede gelungen ift, dvenstö- 
nig Ahab, Amri’3 Sohn, Hein zu Fries 
gen, alfo mag auch der neue Elias un- 
jerm Mayor den Sinn verkehrt Haben, 
jo daß er von Abdankung ſpricht und 
von anderen Bußthaten. 

* * * 

Das iſt aber, wie gefagt, nur Muth- 
maßung, und babei nicht einmal eine 
mohlbegrünbete. Näher an’3 Ziel trifft 
wahrſcheinlich der wohlerfahrene Coun⸗ 
tyſchreiber Knopf, wenn er die wilden 
Reden Harriſons desZweiten auf einen 
anderenGrund zurückführt. „Er ſpricht 
in einem Athem dom Bankerott der 
Stadt“, ſagt Meiſter Knopf, „und von 
dem Juul'ſchen Steuergeſetz, durch wel⸗ 
ches dieſer Bankerott heraufbeſchworen 
werde. Dabei verſchweigt er klüglich, 
daß auch unter der alten Steuerord⸗ 
nung, bei welcher keine Rede war von 
einer 5prozentigen Begrenzung ber 
Steuerlaſten, wo die direkten jährlichen 
Steuereinfünfte der Stabt fi auf an- 
nähernd fieben Millionen Dollars be- 
laufen haben, man in der Stadthalle 
mit den zur Verfügung ftehenden Mit- 
teln nicht auszufommen verftanden 
Hat. Das Yuul’fche Gefeh tritt, für 
alle praktiſchen Zwecke, erſt nächſtes 
Jahr in Kraft. Wenn die Stadtver⸗ 
waltung ſich gegenwärtig gezwungen 
ſieht, ihte Ausgaben um zwanzig Pro» 
zent zu beſchneiden, ſo iſt das ein Be— 
weis, daß ſie ſich zu Boginn des Jah⸗ 
res nicht nach der Decke zu ſtrecken ver⸗ 
ſtanden hat. Und auch vorher nicht. 
Statt ſich einzuſchränken gemäß der 
rorhandenen Mittel, hat ſie Schulden 
gemacht auf die nächſtjährigen Ein— 
fünfte. Seht ift fie glüdlich jo meit, 
daß fie die Einkünfte tommenden Yab- 
re3 bereit8 aufgezehrt hat. Unter bie 
fen Umftänden nügen aud) bie zu et= 
fpatenden 20 Prozent nicht mehr viel. 
Damit hätte man fchon vor Yahren an- 
fangen follen, ftatt veffen gab man aber 
alljährlich zwanzig Prozent mehr aus, 
ald man zur Verfügung hatte.“ 

J 

So ſpricht Knopf, und groß iſt die 
Zahl Derer in der Bürgerſchaft, welche 
ihm beipflichten und rühmend von ihm 
ſagen, daß er den Nagel auf den Kopf 
getroffen habe. Sie könnten auch noch 
einen Schritt weiter gehen und darauf 
hinweiſen, daß es des Rahors Vorgän⸗ 
ger im Amte um fein Haar beifer ge- 
macht haben, als er; daß *9 die 
Swifts und die Waſhburnes e enſo 
wenig wie die Hopkins', die Cregiers' 
und des „jetzigen regierenden Herrn 
hochſeliger Valer“ vergnügt darauf 
losgewirthſchaftet haben, Jo lange et⸗ 
was da war, in der fröhlichen Zuver⸗ 
ſicht, daß es ſie ſchon noch aushalten, 
und daß erſt ihr Nachfolger nad völli⸗ 
ger Erſchöpfung aller Hilfsquellen ſich 
an ber Schuldgrenze ber Gtabt un- 
fanft den Kopf jtoßen merbe. Diefer 
ebenfo unangenehme wie dentwürbige 
Moment ift jegt eingetreten, und daher 
das nunmehr leis im Waldesbidicht 
verhallende Wehgefchrei unferes verehr⸗ 
lichen Stadtoberhauptes. 

Ei * * 

Zu den meiſtbeneideien Sterblichen 
gehört, neben Andrew Carnegie, Buf⸗ 
falo Bill und anderen Berühmtheiten 
der großen Finanz und des Zirkus un⸗ 
ftreitig der Aeltor der Chicagver Unis 
verfität, Dr. William Rainy (follte ur- 
fprünglic) wohl Rene heißen) Harper. 
An diefem fundigen Manne beivunbert 
und beneibet man bie Yirigfeit, mit der 
er’3 berfteht, den Reichften und Mäd- 
tigften des Landes bie fauer eriorbe- 
nen Millionen aus den Tafchen zu ho- 
Ien. Der Millionentegen, welder uns 
unterbrochen auf die Chicagoer Univer⸗ 
ſität herabträufelt, lommt natütlich in 
erſter Linie dem Wachsthum dieſer 
Lehranſtalt zu Gute. Aber auch der 
Herr Rektor gebeiht gar prächtig dabei 
und entwidelt fi zu einer von Jahr 
zu Jahr behaglicher werdenden Run⸗ 
dung. Dennoch fehlt e8 auch dieſem 
trefflihen Manne nicht ganz 
Drrangjalen und Heimfuchungen. Rod 
mwi:d man fich deutlich der Trübfal ent- 
finnen, in welche Rektor Harper durch 
die flatiftifchen Erhebungen des außer» 
ordentlichen "Profeffor3 Bemiß verjeßt 
wurde. Er wußte fich dieſes böſen 
Geiftes fchlieklich zwar durch Austrei- 
bung zu erwehren, Hatte aber jpäter 
noch I ı ben Nachiwehen bes Un» 
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- Thurmuhr-Apotheke. 


Sünftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


170 
es echtes importirtes Hamburger 
——— 120 

St. Bernards Kraͤuter Pillen 
Caſtoria 

St. Jacobs Del... 

Sambrrger Tropfen » » » . + » 


Malted Milk, die 50c-Ströße . . .„ 38e 
Malte Milk, die 1.00:Größe „ . 760 
Malted Milt, die 3.75: Größe ; 3.00 5 
Reftles Kindermeh! . « x » + . 38€ 
Paines Eelery Compound .. . „ . 750 
Hoods Garjaparilla « vn. « „ 750 


a... m, u. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
sangen Sie unfere Preife für irgendwelge im unjer Fach einſchlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld, 


biel und in ben Augen mancher Leute 
fogar noch mehr merth jei, als ein 
todter Shafefpeate, 

* 


Das geſchah zur Winterszeit, wo 
man ohne Schwierigkeiten ſeine Kalt⸗ 
blütigkeit bewahren lann. Nun ſetzt 
aber der äfthetifche Triggs feine Lehr- 
thätigfett auch mährend der Hunbstage 
poll Eifers fort, und der Krafehl, mel- 
hen er jet unter ben Eintoirkungen 
der Hite des Hochfommers angefangen 
hat, droht viel ernfter werben zu jollen. 
Von einem feiner Schüler, dem’3 bei 
ber Literaturftunde zu troden zuge» 
gangen fein mag, gefragt, ob die Kennt» 
niß der Literaturgefchichte firenggläu> 
bigen Menjchen überhaupt zuträglich 
fei, gab der Profeffor eine vereinende 
Antwort ab. Er führte dann meiter 
aus, daß die kirchliche Dichtung nicht 
zur Literatur gerchnei werden fünne, 
und ebenfo wenig die fchönen, Iehrrei= 
hen Geſchichten, welche det heranwach⸗ 
ſenden Jugend in den Sonniagsſchulen 
erzählt werden. 

* * * 

Der Brofefior hat bereits erfahren, 
in welch ein Wespenneft er mit biejer 
Meinungs⸗Aeußerung gefaßt hat. 
Vorläufig werben ihm nur die zahl» 
reichen fchönen Gedichte gläubigen Jn= 
halt3 zu Gemüthe geführt, durch melche 
Dliver Wendel Holmes, Henry Wab3» 
morth LZonafellow und Andere die eng» 
Tifche Literatur bereichert Haben und bie 
bon verſchiedenen Kirchengemeinſchaften 
in ihren Liederſchatz aufgenommen 
worden ſind. Die weitere Behauptung 
des verblendeien Triggs, daß in der 
Welt von heute der heidniſche Einfluß 
dem chriſtlichen überlegen ſei, und daß 
es garnicht zu bedauern wäre, daß dem 
ſo iſt, wird ihm erſt recht Angriffe zu» 
ziehen, und dieſe Angriffe werden in» 
direlt auch auf den braben Rektor Har⸗ 
per gerichtet werden, wenn dieſer ſich 
nicht dazu eniſchließen ſollte, den 
Triggs ſamt ſeiner lirchenfeindlichen 
Aeſthetik auszurotten. Schlägt aber 
der Rektor dieſen Ausweg ein, 
ſo werden auf ihn die Geſinnungsge⸗ 
noſſen des Triggs einſchlagen — 
Hiebe bekommt er auf alle Fälle, und 
dabei hat er doch gar nichts gethan. 

— 
— — — — — — 


Das „geſprochene Porträt“. 


Aus Paris wird berichtet: Eine in⸗ 
tereſſante Probe wurde kürzlich in Ge— 
genwart des Polizeipräfekten Lépine 
und einiger anderer leitender Beamter 
mit dem anthropometriſchen Syſtem 
von Alphonſe Bertillon angeſtellt. Es 
wurden ſechzig Schüler vorgeführt, die 
darin unterrichtet waren und nun zei⸗ 
gen follten, ob fie mit biefer Methobe 
im Stande wären, einen Mann mit Bes 
ftimmtheit ausfindig zu machen. Das 
„geiprochene Porträt“ befteht in einem 
Verzeichniß ber wichtigen Kennzeichen 
des nbibibuums; e8 werben auf einen 
Zettel verzeichnet: feine ungefähre 
Größe, die Länge des Ihres, bie Far- 
be be Auges, de8 Bartes und der 

arte, die form und die Größe ber 
tin, ber Nafe, der Lippen, be3 
Munbes, des Kinns, der Airgenbrauen, 
der Bupillen, der allgemeine Umtriß 
be3 Profils und des Gefichts und be— 
ſonders gewiſſe Eigenthümlichkeiten, 
welche die Bildung des Ohres aufweiſt; 
natürlich werden in einem ſolchen Sig— 
nalemente vor allen Dingen alle anor⸗ 
malen Bildungen, welche ein charakte⸗ 
riſtiſches Kennzeichen bilden, bemerkt. 
Bei den Experimenten, die angeſtellt 
wurden, theilte Bertillon von etwa 
fünfzig Zetteln, auf denen bie „gefpro- 
chenen Porträts” Anmefender verzeich- 
net waren, twillfürlich ausgewählte an 
bie Schüler, Gefängnigmwärter, Gen» 
darmen u. f. w. aus und beauftragte 
fie, die betreffenden Berfonen zu —* 
chen. Es dauerte nicht lange, und nach 
einer kurzen Umſchau führten die Leute 
ohne Zögern die auf ihren Zetteln Be— 
zeichneten heran. Das Experiment 
wurde mehrfach wiederholt und gelang 
jedesmal; die Leute gaben immer kurz 
das Merkmal an, an dem ſie den zu 
Suchenden erkannt hatten. Sie gingen 
auch nicht in die Falle, als man ihnen 
ttel gab, deren Signalement auf 
ine Unmefende paßten, jonbern er= 
Härten, nachdem fie fi umgefehen 
Batten, daß bieBerfonen nit im Saas 
le wären. Das Shftem hatte alfo feine 
Probe ausgezeichnet beftanben. 
—... 


— Manier hält die Bretter, die er 
vor bem Kopfe hat, für meltbebeutend. 
— Bon feinem Standbpunft.. — X: 


„Die finden Sie das Wetter, fcheußlich | 
er | — mas?” — ü 
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Finangielles. 


J.H.KRAEMER & SON, 


93 5. Ave., Staatsztgs. Geb. 


auf Chicago —E zu 
90 verleihen. Seine Kommiifion. 
Br Erjte Hüpotbhefen zu berfaufen. 

Große Bargains in bebautem und unbebautem Pros 
pertd an Hand. Nordfeite und Bate View Spezialität, 
HTap,fajonmomi,6m 


G eld ı Wir haben Geld zum Berleihen 
den niedrigs 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 
an Sand auf Ehicagoer Grunds 
zu nn un ua einem 
verleihen. hir aneheren Sun 
Beiel und Krebitbriele auf Europa. © 


Schiffskarten! 


329.50 von Sembung  Bumen. 


Untwerpens tterdam. 


+ Nollmachten 


auszuftellen oder 
au Fol: 


ErbſchaftenA 


hat, wird es zum Vorthell finden, bei mir vorzu⸗ 
ſprechen. Prompt, reell, billig und ſicher. 


Kotarielle Arkunden ausgefeft. 


Das Konfularifche 
für Deutfhland, Defterreihsiingarn, Schweiz, Nubs 
land: Bolen beforge ich zu amtlicher Tage. 


echtsſachen aller Art 


beſorgt. 
Näheres bei 


Anton Boenert, 
167 Baihington Str., nahe 5. Ave, 
In Edicago jeit 1871.— Sonntags offen bis 3 ax: 

itex 
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Phologcuphiſche Aleliers, 


1167 Milwaukee Ave., 
nahe North Ave. — el. 1055 Weſt. 
553 $S. Halsted Str., 
nahe 14. Str.— Tel. 633 Ganal, 
Hochzeits · Gruppen · und 
Konſirmations · Zilder 
in den pradtvollften Szes 
nerien und Auswahl. 
Diefe Anzeige if $1.00 wertb, 
wenn fie bon einem Runden in 
das Wtelier gebracht wird, um 


berehtigt au einem fancen Bild 
und Rabmen. my, fefon,6m 


Sind Sie taub?? 


Jede Art von Zaubheit und Schwerhörig keit 
ft mit unferer neuen — heilbarz nur Tanb⸗ 


geborene unkurirbar. renſauſen hört 2 
auf. Beichreibt Euren Fall. Koftenfreie Unterfuhung 
. _Seder Tann fi mit geringen Koften 

zu Hanje jeldft heilen. Znternatiousie Ohrens 
Seilanitalt,596 Ka Salle Ave., Ghicanp, au. 
omi li 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Kraukheiten 
bei Franen und Männern heilt fehnell, ficher und 
dauernd nach bewährter Diethode der Wiener Schule 
der bekannte Spezialiit 


Dr. Lowenrosen, 


606 JInter⸗Oeean⸗GSebaude, 
Norbweit:Ede Dearborn und Madiion Str. 
Cpredhituuden : Bon 9 bis 12 Uhr Vorm. und 13 
bis 4 und 5 bis 8 Radm.; Sonntag son 10—2 Uhr, 
mer alle 


Ge Euch fi E33 


ten und unnatürliche Entleerung ber Harn:Drgane. 
Beide Geichledhter. Bolle Änmweilungen mit jeder 
Blafhe: Preis $1.00. Verkauft von E.2. Stahl Drug 
Co. oder nah Empfang des Breijes per Erpreh vers 
6* Adrefle: E. L. Stahl Drug Company, 

an Buren Straße und 5. Avenue, Ghicano, 
Illiuois. l0mzdibojo* 
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— MRaunnbarteit ner 
Kaffe Operateuren, 
dv „ Driden. 2 Zumoren, Baricocele 
ten) ze. SKonfultirt uns bevor hr 
an plaziren wir Patienten im unjer 
awen dom yrauenarzh 
intL Medizinen 
nur Drei Dollars 


en Daunen — mweidet an u Utunken; 
ae en lien 


French 
Specifio 
heilt ime 


di 
7 Ubr Abeubö; 


alle fefifigen Gelegenheiten empiehlen 

ir unjer reichhaltiges Lager importirter 
jowie alle Sorten biejiger Weine, darunter 
den von den beiten Aerzten jo iehr empfohles 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unjer 
re größte Auswahl feiner Wbisfies, 
Sherried, guteBortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetichenwafjer, Kirichwaljer 2c 

Kirchhoff & Neubarth Co., 

53 & 55 Late Eir. Tag,difrion® 

Zei. Main 3597. 2 Thüren öhlih von State Str, 


— Immer Gefhäftsmann. — Das 
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(Bon Ulbers Weiße, 


Lehmann: Meer, Berehrtefter, 
ba find Sie janz bedeutend uff’n Holz⸗ 
iweje. Det Streifen wird nie nich uff- 
bören, bis nich der leßte Arbeiter an die 
Sedärme von den le&ten Arbeitjeber 
uffjehangen is, un det wird—Sott fei 
Dank — vorausſichtlich noch 'n jutes 
Weilken dauern. Wo die Sonne ſcheint, 
da jiebts ooch Schatten, un wo Arbeit 
is, da ſind ooch Streiks. Det is 'n Na— 
turjeſetz und beruht uff den Orjanis— 
mus der menſchlichen Jeſellſchaft, wo 
Jeder ſo viel nehmen will, wie er nur 
kriejen kann. Ein Streik is 'ne Kraft⸗ 
probe, wobei ſich der Arbeiter un der 
Boß jejenſeitig an die Jurgel fahren un 
ſo lange würjen, bis Einen von ſie die 
Puſte ausjeht und er ſchreien muß: 
“I give it up.” 

Duabbe: Namohl, und bei bie- 
jem Kampfe tragen nicht die friegfüh- 
renden Parteien allein die Kriegsfo- 
ften, jondern der Wohljtand des gan= 
zen Landes leidet darunter! Der jeht 
zwifchen den vereinigten Metallarbei- 
tern gegen den Stahltruft begonnene 
Kampf wirdMillionen koften, Hundert 
taufende arbeitfamer Menfchen werben 
ihr Brot verlieren. 

Lehm.: „Zah la Geer!" (c'est la 
guerre) fagt der Franzofe, mat uff 
jut deutjch fo viel heißen duht, mie 
„Dat is nu mal nicht anders!”. Ybri- 
jens den Kampf ziijchen die vielen 
Hunderttaufende fräftije Männer mit 
die chwielige Fauft und die Paar Mil- 
liarbäre mit den jefchmollenen Jeldfad 
zuzufuden, bet jiebt ’n Haupfpaß un 
follte Einen det Angtreh nich’ leid 
thun! 

Grieshuber: Auch ich fehe die 
Sade nicht fo tragifch, wie Sie, an! 
Kommen mußte der Kampf doch ein=- 
mal, und je früher er zum YAustrag ge= 
bracht wird, je beffer. Die Arbeiter 
werden in den vielen Kleinen Streiks, 
die fie vorher durchgemacht haben, ihre 
Kräfte genau fennen gelernt haben und 
fich ftark genug halten, gegen das Ti— 
tanengefchleht der Monopolijten den 
Riefentampf aufzunehmen — haben fie 
fich felbft überfchäßt, jo wird ihnen 
ihre etwaige Niederlage ihren Jrrthum 
zeigen, und fie werden darin einen 
neuen Anfporn finden, dur immer 
feſteren Anſchluß die Kräfte der verei- 
nigten Arbeit zu jtärfen. — Auf ber 
anderen Seite wirb das Kapital jelbit 
bei der. fchmwerften Niederlage immer 
noch Träftig genug bleiben, der Arbeit3- 
fraft des Landes Gelegenheit zu geben, 
fich zu bethätigen und bie zeitweilig 
unterbrochene Anduftrie wieder in 
Gang zu fehen. 

Du.: Was ich hauptfächlich fürchte, 
ift, daß die Arbeiter, im Falle ihr Rin- 
gen vergeblich tft, nicht die nöthige 
Einfiht haben merden, Frieden zu 
fließen, jondern daß fie big zur Er— 
Thöpfung füämpfen werden und jpäter- 
bin ganz madjtlo3 dem Kapital preis- 
gegeben find. 

Kulide: Aha, Sie mürben es 
wohl gleichen, zu fehen, wie die Gtrei- 
fer3 reit ämeh ihre Gund in’3 Korn- 
field trohen, biefohr fie noch gelidtfind! 

Qu.: Durdaus nicht! Aber wozu 
MWiderftand leiften, wenn er doch er- 
folglos ift? Sehen Sie die armen, ber= 
biendeten Philippiner an! Gtatt der 
Segnungen unferer Kultur fich zu er- 
freuen, drängt ihnen der Widerjtands- 
geift immer wieder die Waffe in die 
Hand, und zu unferem unfäglichen 
Schmerz müfjen wir fie flatt durch die 
Zehrer durch die Soldaten zu guten 
Bürgern erziehen laffen. 

Lehm.: Det follte do den Ontel 
Sam nit jar fo fehr jammern, mein 
verehttefterHerr Jingo! Der juteMann 
i3 ja fo wat jewöhnt! Die Jndianer hat 
er ja beinahe alle zu „juten“ d.h. fonen, 
die nich mehr mudjen fünnen— jemadt 
un in’ n paar hundert Jahren werben 
dat die Philippiner ja mohl oocdh find! 

Kul.: Die Engländer haben aber in 
Gaut:Xefritä einen noch viel bärteren 
Dihapp getädelt. Die Boers feiten 
wieber, wie heil! 

Gr.: Den Gteijn hätten fie aber bei- 
nabe doch in diefer Woche gekriegt. 

Lehm.: Det ftimmt. Beinahe, 
aber nih janz. Diefer Stein, imo ei- 
jentlich in 's jebildetere Hochdeutſch 
Stein“ heißt, hat ſich nämlich in den 
richtijen Oojenblicke verkrümelt, aber 
derowejen bleibt er immer noch for den 
Lord Kitchener ein — Siein des An—⸗ 
ſtoßes! 

Alle: Au! Au! Au! 95 Grab im 
Schatten! 

Lehm. (fich dDummitellend): 3 Yott 
bemahre, da unten fann e3 nich fo hei 
find, denn da is e8 jebt ja Winter. 

Charlie (der Wirth): Was weißt 
Du, alter Phonograph, ob e3 in Siüb- 
afrifa warm ober kalt ift! 

Lehm.: Kalt, jevenfalls fälter wie in 
die Vereinigten Staaten. Weöwejen i3 
denn der Eroiie, mo den jungen Mil- 
lionerich Cudahy eskamotirt hat, nach 
Südafrika jejangen? Doch einzig und 
— weil ei ihm hier zu heiß jewor⸗ 

n iſt. 

Eharlie ( der Wirt): Sag’ mal, 
Lehmann, fürchteft Du Dich nicht por 
Sünde, und dentft Du nicht, Daß ber 

l Dich ftrafen wird, wenn Du 
pe foldje Wie mac? 
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die heurige Hige und Dürre auch fo ein 
Strafgericht Gottes für bie fünbige 
Menſchheit Find. Die Geiftlichfeit fleht 
bon ben Kanzeln den Regen vom Him= 
mel herab; viele Gouverneurs fegen ei- 
nen Buß- und Bettag an. 

Kul. (ihn unterbrechend): Ir mei: 
ner Opinion ift das purer Nonfens; 
iehmen möchte ich das Blasfähmie fah- 
len, denn unſer Lord weiß das Wetter- 
Biſſniß mitaut unſere Prähers zu mä— 
nädſchen 

Charlie (der Wirth): Ueber ſolche 
Themata will ich hier nicht verhandelt 
haben. — Geſpräche über Religion und 
Eure Kannegießrei paſſen nicht zu— 
ſammen. 

Kul.: Is dat ſo? Ich denke, Du biſt 
mistähken. Der Ilaias der Dritte hat 
doch mehr Relidſchen in ſeinem kleinen 
Finger, als Du Muhnſchein⸗-Whisky 
im Keller haſt, und der hat am letzten 
Sonntag ſein Rieleſtähtbiſſniß mit 
einem diweinen Serwieß und eine 
Kämpmieting mit eine Lot⸗Auktſchen 
zuſammen gemichſt. 

Gr.: Bei der Gelegenheit hat er über 
300 Lots zu hohen Preiſen losgeſchla⸗ 
gen. Der verſtehts Geſchäft. Sogar 
für die Plätze, auf denen Leute Zelte 
aufgeſchlagen haben, erhält er Boden⸗ 
zins. 

.: Zu welcher Näſchanellitie bi⸗ 
longen denn die Dauiehten? 

Gr.: Zu allen; die Dummheit iſt 
eben univerſal und kosmopolitiſch. 
Das größte Kontingent ſtellen die 
Amerikaner. 

Qu.: Unerhört, daß aus dem 
Stamm der intelligenteſten Nation 
ſolche Sprößlinge des kraſſeſten Un— 
verſtandes aufſchießen können! 

Gr.: Man ſachte, mein Lieber! Wiſ— 
ſen Sie, was Barnum ſagt: Die Ame— 
rikaner entbehren lieber ihr Frühſtück, 
als daß fie auf dad Vergnügen verzich⸗ 
ten, behumbugt zu werben. 

Kul.: E& wäre am Ende eine "gute 
Eidiä, wenn er mit dem Buffalo-Bill 
in Bartnerfchipp gehen mürbe. 

Lehm.: Nee, dieBeeden jtimmen nicht 
zufammen. Den Buffalo Bill macht et 
nämlih ’nen Hauptfpaß, den Leuten 
wat borzufßießen, während ber Domie 
fich immer felbft wat von die Xeite por- 
ſchießen läßt. Zu 

$r.: Da Du gerade vom Schieken 
Iprichit, Habt Yhr gehört, daß der Po- 
lizei-Leutnant in Daf Bart ein Rafir- 
meſſer al3 Preis für denjenigen feiner 
Poliziften ausgefegt hatte, der die mei- 
ften berrenlofen Köter zur Gtrede 
brachte? 


Kul.: Und wer war der Schämpion?' 


Gr.: Die Boliziften Heder und De- 
laney hatten Beide 35 Hunde erlegt; 
aber legterem murbe der Preiß zuer- 
fannt, meil er den 36., ein allerliebftes 
MWachtelhündchen, nicht erfchoffen, fon 
dern al3 feinen Haus-Phylar annektirt 

t 


Qu: Dann hat er fozufagen bie 
Schußprämie für Nihtichießen befom> 
men, 

Lehm.: Stimmt. Yerade, wie et bei 
die ftäbtifchen Lieferunten Mode i3, 

Du.: Sch verftehe nicht, was Sie 
meinen? 

Lehm.: Sehen Sie, von dei Liefern 
i8 noch fein Lieferante nich fett jewor⸗ 
den, aber von det Nichtliefern 
oder Schlechtliefern. 

Gr.: Hoffentlich ſchneiden ſie dem 
ſchändlichen Betrüger, der die armen 
Menſchen im Hoſpital mit ſeinem ver⸗ 
gifteten Stoff umgebracht hat, gehö— 
rig die Wurſt an! 

Lehm.: Uffhängen ſollten ſie ihn 
und den Doktors und Nurſes, die dat 
nich jemerkt haben, die Beine mit 
„Formalin“ inſchmieren! — 

Kul.: Dieſe Diskowerie iſt eine 
Schäm für die janze Zittie-Admini⸗ 
ſträſchen. 

Qu.: Unſer Major iſt auch ganz 
verzagt; er möchte am Liebſten reſig⸗ 
niren! 

Gr.: Und die ganze City⸗Hall ſpuckt 
Feuer und Flammen wegen der von 
ihm für alle Departements gleichmä⸗ 
Big angeordneten Beſchränkung der 
Ausgaben um 20 Prozent und des 
Zwangsurlaubs aller Angeſtellten. 

Lehm.: Un von dem Allem iſt ihm 
ſo wieſt und ſo dumm, dat er ſich in 
die duſtern Wäldern Michigans zu— 
rüchjezogen hat. Drei Wochen ſoll 
ihm der MeGann und drei Wochen der 
Korporationd- Anwalt Walter vertre⸗ 
ten, an’'n Sonntag aber wird Mr. 
Bloc mit diefe Ehre bedacht. 

Gr.: An’n Sonntag wird boch nid 
gearbeitet? = 

Lehm.: Na, feht du, berowejen hat 
er ja eben ben Blodi for biefen Po 
erforen. Dat is ein rte im Nich⸗ 
arbeiten — er is nämlich Vorſteher für 
De Abtheilung der Öffentlichen Arbei- 
en 


Charlie (der Wirth): Na, Du Haft 
auch nicht die Arbeit erfunden, Leb- 
mann. ; ; 

Lehm.: Sp, Du foHft mal fehen, wie 
id breiche — Stat fpielen iS ooch dre⸗ 
fehen — Hurry up, bring Die Karten! 


— Mer fein Lehen o 


in ber Gtunde eri 


Fleiſchfarce, 


Roplräßen- mit Rartof- 
feln — Man [hält die wäſchi 
fie und fehneibet fie in Tängliche Strei- 


- fen, läßt fie in fiedenbem Waſſer einige⸗ 


mal auffochen, ateht das MWafler ab, 
fünt fräftige Rinde, Hammel» ober 
Schmweinebrühe darüber, bindet fie durch 
braune Mehlichwige, in Die manShyrup 
oder Zuder verrübrt, mwürzt fie mit 
etrvas Pfeffer und mengt unter fleißi- 
gem Umrühren, mehlreiche, vorher erft 
in Salzmwaffer halb weich gefochte und 
Heingefchnittene Kartoffeln barunter. 

Weiße oderWafferrüben. 
— Man fhält und wäjcht biefelben, 
fchneibet fie in Scheiben, wirft fie in fies 
bendes Salzwaffet, Taßt fie auf dem 
Siebe wieder abtropfen und ausfühlen, 
bann bünftet man fie in Butter mit 
etwas Fleifhbrühe und Zuder. Zulekt 
bindet man fie durch eine Mehlſchwitze. 

Kürbis (Pumpkin) — Der 
Kügbis wird in Stüde gefehnitten, ge» 
halt, von den Kernen und Fafern be: 
feeit, in Würfel zerkleinert, eine Vier: 
telftunde in fjiebendem Wafjer gekocht, 
mit dem Schaumlöffel herausgenom⸗ 
men und zu Brei geftampft. Daran 
thut man Zitronenfchale, etwas Salz, 
Zuder und Butter. 

Kürbisbrei mit Reis, — 
Den mie oben zubereiteten Kürbis ver- 
mifht man mit gut in Wafler und 
Butter ausgequollenem Reis und ftreut 
Zuder und Zimmt über. 

Kürbishbrei mit Aepfeln 
— Den wie oben zubereiteten Kürbis 
bermifcht man mit Wepfeln, die man 
zerfchnitten bald mitkochen läßt. 

Gebadene Kürbiffe. 
Einen gefhälten Kürbis fchneidet man 
der Länge nad) in flarf mefjerrüden- 
bide Spalten, jalzt biefe und läßt fie 
10 Minuten zugebedt jtehen, morauf 
man fie mit Gent beftäubt und fo. in 
heißer Butter oder in Del lichtgelb 
bädt. Zum Baden muß man Kürbifje 
bon leiner, länglicher Yorm mählen. 
— Die Kürbiffe müffen jofort, wenn 
fie gebaden find, aufgegeben werben, 
ba jie durch dad längere Stehen zu 
weich werben, 

Süßtorn. — Daffelbe wirb in 
Salzwaſſer weich gekocht, mit Butter 
und Semmelkrumen abgeſchmolzen und 
mit anderen Gemüfen jerbirt. Die 
großen Kolben werden, fo lange fie noch 
mildhig find, in Salzwaffer gelocht oder 
auch gebraten. 

EChampignondgemüfe — 
Man pubt die Pilze, jchneidet und 
mäjcht fie, dann werben fie auf einem 
Siebe getrodnet, in eine KRafferolle ges 
T&hüttet und mit einem Theelöffel voll 
Salz nebſt einer tleinen ganzen Ziwies 
bel unter öfterem Umfchivenfen eine 
Meile gedämpft. Sobald fie ziemlich 
weich find, fügt man 3 Unzen Butter, 
eine DMefferfpige voll geftoßenen Pfef: 
fer hinzu, läßt die Champignons darin 
4 Stunde vollends meich werben, giekt 
einige Löffel Eräftige Fleifehhrühe nach, 
focht fie einmal damit auf, nimmt bie 
Zwiebel heraus und richtet fie an, in- 
dem man fie mit Eleinen Klökchen bon 
Kalböfoteletten oder 
Schinken garnitt. 

GedampfteMordeln — Die 
Morheln muß man jehr jorgfältig 
pugen, indem man denGtiel unten ab- 
fchneibet, fie mehrmals wafchen, meil fie 
immer auf fandigem Boden machen, 
dann feßt man fie mit reichlichem Waſ⸗ 
fer zu, rührt fie nad) dem Heikiwerben 
tüchtig um, nimmt fie mit dem Schaums 
Löffel heraus, legt jie auf ein Sieb, 'wels 
che8 man in faltes Waller ftellt, bie 
Morcheln noch einmal mit den Händen 
gehörig wäjcht, worauf man das Er- 
hiten in reinem Wafler und dag Ub- 
fpülen in faltem mieberholt, bis da3 
Maffer rein if. So reinigt man-alle 
Morcheln, ehe man fie verwendet. Man 
zerläßt in einer Kafferole 4 Pfund 
Butter, jehmentt Die Morcheln barin, 
beeft fie zu, pämpft fie 4 Stunde bei 
mäßigem Feuer, ftäubt etwas Mehl an, 
giekt Träftige Fleifepybrühe daran und 
läßt fie weich bünften. 

Steinpilze. — Man pußt und 
mwäjcht frifch gefammelte Pilze, jehneis 
det fie in ziemlich große Würfel, mäjcht 
und fehmort fie in focdhend gemachter 
Butter ziemlich weich, wobei man eine 
aefchälte Zroiebel mit hinzu tut; dann 
ftäubt man etwas Mehl darüber, gießt 
ein menig Yleifhhrühe an, mürzt bie 
Pilze mit Salz, Pfeffer und. gehadter 
Veterfilie, ober ftatt legterer Zitronen- 
faft; bünftet fie vollends weich und gibt 
fie auf. — Alle anderen eßbaren Pilze 
werben auf ähnliche MWeife bereitet. 

Hülfen- und Halmfrüdte. 
— Ale Hülfenfrüchte müffen mit fal- 
tem Wafjer aufgejegt werben, und zivar 
um fo länger, je älter fie find. In har⸗ 
tem Wafler bringt man fie überhaupt 
nur dann weich, menn man ? 
fohlenjaures Natron zufeßt. Diefes 
Salz vermag nicht nur das harte Waj- 
* weich zu machen, ſondern iſt auch 

tfache, daß die damit gelochten und 
borher eingemweichten Hülfenfrüchte ihre 
Farbe behalten. Da das Wafler fehr 
haufig hart ift, —* man von dieſem 
Salze häufiger Gebrauch machen, als 
es bis jetzt geſchieht. Das Kochen der 
Hülfenfrůchte muß ohne Unterbrechung 
fo lange fortgeſetzi werden, bis die Hül⸗ 


ſen plagen und ſie weich werben. Da | 
beim 


Kochen fortwährend Waffer ver- 
dunftet, ak immer jieber neueß ls 
gegoſſen werden, jedoch nur kochendes. 

Gelbe Erbſen. — Die Erbſen 
werden verleſen, gewaſchen, in laltem 
— Dur einen Pundfälog 

und Du € 
—9 ein Sieb geſtrichen. Dann ver⸗ 


etwas mit 
bünnt * ſie u | 


fie mit Butter 
und gibt 


oe; 


rüne Erbfen mit Mohr 
trüben. — Matt fodht die Erbſen 
weich, aber fo, daß fie no gem blei⸗ 
ben, und ſchöpft die an die Oberfläche 
fteigenden Hülfen ab. Moöhrrüben kocht 
man in Rindbfleifchbrübe, würzt ſie mit 
etwas Zuder, dem nothivendigen Salz 
und gehadter Beterfilie und bermifcht 
fie mit den grünen Erbfen, nachdem 
man fie mit einer Meblfchmwige (bon 
Rinbstalg und Mehl) gebunden hat. 
Als Beilage: Rindfleifh und geräus 


chertes Schweinefleiſch. 
— —— 
Die chine ſiſche Mauer. 
(Rorreipondenz; der „Köln. Zta. 


Gar mander Reifender hat bie 
Mauern, die beim Eingang des Nen- 
toupaljes fich von denHöhen zumXhale 
fenten, für die große chineſiſche Mauer 
angefehen, und aud) die Thalfperren, 
die weiter oben bei Küyungfman und 
Schangkwan quer über die Bergftraße 
ziehen, haben fich gefallen laffen müj- 
fen, von Ausflüglern und gelegentlich 
fogar von ernfthaftern Reifenden als 
die große Mauer Chinas — zu 
werben. Erft die Dritie-Mlauer aber, 
die man. bei Pataling, furz dor. dem 
Ausgang des Pafles, erreicht, ift wirk: 
lich das altberühmte Baumert, das zu 


den großen. Sehensmürbigfeiten des 


Landes gehört, diein der ganzen Welt 


ſprichwörtiich und ſinnbildlich fürs 


Chineſenthum gewordene „Große 

Mauer“, von der wir ſchon in unferer 

Fibel leſen, von der unſere Politiker 

gern reden, wenn ſie von der „hinter 

ſeiner großen Mauer“ ſo dünkelhaft 

u Abgefchloffenheit Chinas ſpre⸗ 
en 


Genau genommen ift allerding3 auch 
die Batalınger Mauer nicht die ei= 
gentliche große, nicht das Man Li 
Tſchang Tihöng, der „zehntaufend 
Meilen lange Wal!” Wenn man aber 
in Peling von- der großen Mauer 
fpricht, jo meint man immer ohne mei: 
teres die im Nankoupaf, die eben die 
einzige ift, die fi) von der Hauptftabt 
aus ohne allzu große Bejchmwerden er- 
reichen läßt. Man muß nämlich unter: 
Icheiden zwijchen der äußern und in 
nern Mauer. Die äußere ift die altbe- 
rühmte Reichdarenze, der gegen die 
Mongolen und TTartaren errichtete 
Schußmwall, der fich etwa _3000 Km. 
teit an der Nordlinie der Provinzen 
Tſchili, Schanſi, Schenſi und Kanſu 
entlang zieht und in der That von 
Schanheikwan, dem jetzt durch die 
Beſetzung der Verbündeten ſo bekannt 
gewordenen Eiſenbahnpunkt an der 
mandſchuriſchen Grenze, das heißt 
alſo vom Meerbuſen von Petſcheli er— 
ſtreckt bis an die äußerſte Weſtgrenze 
des eigentlichen chineſiſchen Reiches, bis 
an die Feſtung Kiayükwan im äußer— 
ſten Kanſu, wo die uralte Handels— 
ſtraße des Yümöns aus Mittelaſien 
den Anſchluß an die Karawanenwege 
Chinas findet. Von dieſem Rieſenbau, 
der ohne Zweifel zu den größten Lei: 
ſtungen menſchlicher Thatkraft gerech— 
net werden muß, iſt die innere Mauer 
nur eine Abzweigung, die einen läng⸗ 
lich runden Zipfel der Nordſpitzen von 
Tſchili und Schanſi noch einmal be— 
ſonders umfaßt. Hier hat die ur— 
ſprünglich als rein militäriſche An— 
lage gedachte Mauer ihren Zweck beſſer 
und länger erfüllt, als in dem äußern 
Theil, hier haben deshalb noch die Kai— 
ſer des letzten einheimiſchen Herrſcher— 
hauſes den ganzen Bau gründlich wie— 
der ausgebeſſert und in einer Form 
neugebaut, die dieſem kleinern und 
jüngern Theil ein viel größeres In— 
tereſſe verleiht, als der eigentlichen al⸗ 
ten Mauer, die heute meiſt nichts mehr 
als ein zerfallener Lehmwall mit brö— 
ckelnden Wachtthürmern iſt und viel— 
leicht nie ſehr viel mehr geweſen iſt. 
Dieſe kleinere Innenmauer mißt nicht 
mehr als etwa — auf der Richthofen⸗ 
ſchen Karte gemeſſen — 300 Km. iſt 
alſo nur ein Zehntel ſo lang als die 
äußere, wenn man von der an der 
Grenze Schanſis verlaufenden Abzwei⸗ 


gung abſieht, die ſich noch etwa 1404m. 


weit nach Süden herunterzieht, und für 
uns augenblicklich dadurch bemerkens⸗ 
werth geworden iſt, daß deutſche Trup⸗ 
pen ſeit dem Gefecht von Tſekingkwan 
dieſe ehrwürdige Vertheidigungslinie 
beſonders ergiebig an wirklichen 
Kampfgelegenheiten gefunden haben. 
An maleriſchem Reiz und geſchichtli⸗ 
chem Intereſſe kann bie an 
Mauer durch die Erkenntniß nicht ein⸗ 
büßen, daß ſie nicht zur eigentlichen 
Zehntauſendmeilenmauer gehört. Wenn 
man buch das Steinthor der „acht 
hohen Gipfel“ (Pataling) fchreitet und 
nach Dften oder Weiten auf den einen 
der zur Ausfiht ladenden Thürme 
fteigt, bietet fich einem ein überrafchens 
des Rundbild. Eine Beralandichaft, 
erhaben, . von großartigften Formen 
und fühnen Umtrifien, aber einförmig 
und tobt in der Yarbe, fchauerlich öde 
und fahl mit ihren nadten Helfen und 
fcharf herausmodellirten Graten und 
Thälern. Keine grünen Halden be- 
deden die Hänge, feine ftattlichen 


Bäume obet Dichten Gebüfdhe bezeidh- 


Schuldig oder Llichtichuldig ? 


ihwäde, Gnergielofigfeit, Impotenz, unnatürliden 
Beriußen, Grdäßtnibihwäge, Müdigkeit und Nieder: 
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nicht3 weiter bon unferem Ausfichts- 


punft zu fehen gäbe, al3 biejes un- 
— düſtere Gebirgspanorama. 

ber in dieſem mächtigen Rahmen, vor 
dieſem hoheitsvollen Hintergrunde er⸗ 
hebt ſich nun des Menſchen Werk, nicht 
minder gebietend und von ſtarrer 
Größe als die umgebende Natur. Von 
uns fort, nach Oſten und Weſten, zieht 
die Mauer hin über das Bild, ein ge⸗ 
waltiges Bauwerl, ſo weit das Auge 
reicht den Geſichtskreis durchmeſſend 
Auf einer etwa 6 Meter breiten Grund⸗ 
lage von Granitquadern exhebt ſich die 
Mauer, ähnlich den Pekinger Stadt⸗ 
mauern, aber in kleinerem Maßſtabe, 
aus großen gebrannten Ziegeln ge: 
mauert und innen die ganze Breite 
ausgefüllt mit einer feitgeftampften 
Lage von Lehm und Ziegeljtüden. In 
regelmäßigen Zioifchenräumen von et- 
ma 150 Metern jind Ihürme errich- 
tet, Die etwa 15 Meter hoch fein mögen 
und mit ihren Scießjcharten und 
Bruftwehren friegeriich genug brein: 
Ihauen. Oben ift die ganze Breite ber 
Mauer von etwa 5 Meter.mit Ziegeln 


gepflaftert, jo daß man bequem darauf" 


entlang gehen fann, von einem Thurm 
zum. andern, und das wunderbare 
Bild pan immer neuen Gefihtspunften 
in fich aufnehmen. Wir find von Nan- 
fou aus nur etwa 400 Meter geftiegen, 
überhaupt nicht höher als 600 Meter 
überm Meeresfpiegel”_ und ein Ge 
fichfäfreiß ift daher nicht fehr meit. 
Uber auch in diefem Rundbild von nur 
wenigen Meilen tritt das Riefenhafte 
ber Anlage eindrudsvol zutage. Nicht 
vie eine grade, nach der Schnur ge= 
zogene Linie verläuft die Mauer, be- 
ipeglich und wie mit eigenem Leben be- 
gabt fenkt fie fich in die Thäler, Elet- 
tert auf die Höhen und fcehmiegt fich 
den Umriffen des Gebirges an mit ei- 
ner wunderbaren Kühnheit. Vor feis 
nem Hinderniß, jchredt fie zurüd; es 
ift, als ob jiegeradezu die fteilften Gip- 
fel auffuche und auf den höchiten Gra- 
ten entlang laufen möchte. Noch in 
meiter Yerne fieht man fie wie eine fa- 
beihafte jteingewordene Riejenfchlange 
bergauf bergab-Elettern und ihre Thür- 
me Die Gipfel frönen, als ob fie das 
gange Land überfchauen und befchügen 
molle.. Wie e& hHeikt, bietet fich im 
Nordoften von Peking ein noch befle- 
rer Punkt zur Befichtigung der Mauer. 
Dort Haben unzählige Flüffe und 
Rinnfale fich ihren Weg von den Ber: 
gen zur Ebene gebahnt und tiefe Fur- 
hen in die fahlen Hänge eingejchnit: 
ten. Die. Mauer muß für jeden diefer 
Gebirgsbäde einen Durchgang offen 
laffen, Thor reiht fi) an Thor, Paß 
an Paß. Da, wo der Tſchauho durch— 
bricht und Platz ſchafft für die Straße 
zum Sommerpalaſt der Mandſchukai— 
ſer in Dſchehol (Tſchöngtöfu), beim 
Paſſe Kupekou, ſoll der Blick auf die 
Mauer noch weit großartiger ſein als 
hier bei Pataling. Ich habe indeſſen 
bis jetzt noch niemand in Peking ge— 
troffen, der dort geweſen wäre und 
aus eigener Kenntniß einen Vergleich 
zwiſchen Kupekou und Pataling an— 
ſtellen könnte. Einige Offiziere der 
kleinen Expedition ‚die in den erſten 
Tagen dieſes Jahres Major v. Madai 
vom erſten Seebataillon gegen Mi— 
yünhſien unternahm, hatten Gelegen— 
heit, chineſiſche Truppen das Thal hin⸗ 
auf zu verfolgen und bis dicht an die 
große Mauer zu gelangen. Aber der 
Dienſt erlaubte ihnen nicht, einen Aus—⸗ 
flug dahin zu machen. Obwohl Kupe⸗ 
kou nur 211 Meter über dem Meeres⸗ 
ſpiegel liegt, ſoll man von dort aus 
mehr als 30 Kilometer weit ſehen kön⸗ 
nen in der Runde und die Mauer bis 
in nebelhafte Ferne verfolgen. Wir 
aber waren auch mit Pataling und 
ſeiner Mauer durchaus zufrieden. 
Ohne Zweifel iſt dieſer Theil des Bau—⸗ 
werks, der aus dem 6. Jahrhundert 
ſtammen ſoll und von den Mangkai⸗ 
ſern vor etwa 500 Jahren erneuert 
worden iſt, mit am beſten erhalten und 
am beſten geeignet, einem einen Begriff 
von der Grohartigleit der Anlage zu 
geben. Es iſt in der That ein unge⸗ 
heurer Gedanke, ein Rieſenreich durch 
ſolch Rieſenwerk gegen feindliche Ein- 
fälle zu fügen, ein Gebanfe,-der nur 
bon einem großen Manne gefaßt und 
nur in China ausgeführt merben 
fonnte, einem Lande, wo ein „Him= 
melsfohn“ unumfchräntter Herr und 
Gebieter von 400 Millionen Untertha- 
nen ijt, wo weder Menjchenleben noch 
Zeit irgend welchen Werth haben. Un: 
millfürlich fteigen vor unfern Augen 
die Pyramiden non Gifeh auf, ein an- 
deres Beifpiel eines ungeheuren, mit 
Riefenkraft und eifernem Willen in 
die That umgeſetzten Gedankens. 
Aber die alten ägnptifchen Könige 
Cheops, Schafra und Mentera Haben 
das Vermögen ihres Landes und bie 
Kraft ihres Boltes nur zur eigenen 
Verherrlichung mißbraucht. Noch ra⸗ 
gen ihre Rieſengrabdenkmäler in die 
trockene Wüſtenluft hinein wie vor 
Jahrtauſenden, und nach weiteren 
Jahrtauſenden werden ſie daſtehen, 
unverwüſtlich, unübertroffen als Denk⸗ 
mal eines einzelnen Sterblichen und 
ſeiner Eitelleit. Die chineſiſche Mauer 
aber wird immer den Ruhm haben, 
ein Werk königlicher Fürſorge geweſen 
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Konfuflalion freilwes-Schneidel dies aus! 


Wenn es irgend Yemanden gibt, der Mitleid bebürftig ift, To -ift e8 derjenige, ber mit 
fhuldbeladenem Gewiflen von Tag zu Tag einhergeht und welcher weiß, dak er fi) Häßlis 
hen Geivohnheiten hingab, und weicher fich beivußt ift, daß feine Schande im’ Gefidt und 


Gebahren zu lefen ift. 


Wir haben jehr viel Elend aus biejer erniedrigenden Fröhnung entitehen chen, wir 
brauchen nicht über die Symptome und die Urjache zu jprehen; Ahr kerint fie be 


Wis 


brauchen auch nicht über den Anfang oder das Ende zu fprechen. Ihr waret bei dem Uns 
fang zugegen und fchreitet jegt dem Ende zu; vie Tatige ed noch dauert, bis ber Ibeg: voll⸗ 


endet iſt, liegt ganz und gar bei Euch. 


Sept ſeid Ihr noch im Frühling des Lebens, Ihr dürft Euch nicht der —— 
loſigkeit hingeben, ebenſowenig ſolltet Ihr in eine verzweifelte Zulunft ſchauen 

Achtung und Ehre von Männern, und ohne Bewunderung und 
Ihr die Warnung beherzigt und Euren Zuſtand der 


ne 
Wenn 


rauen. 
ehan 


Liebe von 
richtigen 


unteriverft, jo tann Euch no taufendjältigerGegen auf diefer Erde bejcheert werden, un 
Eure Sonne lann um fo heller fcheinen, eben weil fie vorher hinter Wolken verftedt ivar. 
Bedentt, das die Welt wenig von franfen und jehiwählihen Menjchen hält; de# Glüfes 


Borzug ift für vou funttionirende, Harte, männliche and magn 


etiſche 


Männer, deren Berührung mit Kraft, Energie und referbirter Nerdens 


kraft durchſchauern macht. 


Berfucht, alles das zu fein, für mas Euch die Ralur 


beftimmt hat und führt ein Leben des Glüdes voll. 
Ahr benöthigt Hilfe! Wir find bereit, Euch zu helfen. Große und langjäh Er⸗ 


fahrung haben uns gelernt, wie es anzuſtellen iſt, daß Ihr wieder einem Leben des 
Wir möchten perſönlich mit Euch ſprechen, aber wenn Ihr nicht 
Eure Briefe werden ſtrengſtens geheim gehalten 


zurückgegeben werdet. 
vorſprechen lönnt, dann ſchreibt an uns. 


und niemand als die Doktoren werden den Inhalt erfahren. 


üdes 


Schreibt ausführlich, fchreibt 


die ganze Wahrheit iiber Euch jelbft in Eurem eigenen Weg, und wir werden Euch) willen 
laſſen, was zunädft zu thun if. Wir werden mehr thun, al8 Eure Geheimniffe zu behal» 
ten, wir werden Gud) helfen, diefelben zu vergeffen. Krankheiten, erft einmal furirt, höre 


bald auf, auch nur eine Erinnerung zurüdzulafien. 


Ein Ipezielles Wort an Männer millleren Alters. 


Erzielt Ihr jegt die unmilllommenen MRefultate von Weberanftrengung? Khaben 
Thorheiten, Unmäßigkeiten oder zugezogene Blutvergiftung Euren Körper geichmärht aber 
verlegt? Empfindet Ahr Iangjam fortjchreitende Ympotenz oder Unmöglichteit, welche 


berdrießlich, unbequem oder beijchämend wirft? 
brennenden 


Ahr öfters Maffer lafeen müßt mit 


SH Eure Blaje irrirtirt, fo. bag 
oder jdmerzhaften Gefühlen 


in der Wafferblafe verbunden? Seid Jhr mit einem bischen —— gelben oder i⸗ 


gen Ausfluß geplagt, welcher Euch langſam ſchwächt und aufreibt 


Findet Iht, daß Ihr 


mehr oder weniger verworren werdet? Scheint Ihr immer Euren Mutterwitz und Geiſtes⸗ 


gegenwart mit Euch zu führen? Könnt Ihr über diefe Eigenjhaften ne 


Willen und 


Wollen verfügen? Seid Ihr fo ftark, rüftig, prompt, wirkam umd zuverläffig, ld Mäns 
ner Euren Alters jein folten? Wenn nicht, dann konfultirt und, wir find Speziafiften in 
der Behandlung von Männerfrantgeiten und wir Zuriren Käle, während anbers 


Aerzte nur erperimentiren. 


Spezielle Worte an ältere Männer. 


Aft Euer Nervensyftem den an Euch geftellten Anforderungen gewachien? Gelb Ihr 
don nervöfen Harn= oder gefchlechtlihen Schwächen und Irritationen frei? Fühlt Yhr, das 
Ahr den Anfprüchen, melde an Euch geftellt werden, auf jeder Weife getvachjen jeid? Sind 
vie Bebens- und Gejchlechtsträfte unter dem, mas fie fein jollten? Findet Ahr, dak Ihr 
leicht gereizt jeid? . Findet Ahr, dag Eud Unfähigkeit ärgert und Schwähe Euch don Euren 


Vergnügungen und Pflichten abhält? 


abt Ihr jehivache Nieren, reizbare Blafe oder ber: 


größerte Vorftehedrüfen? Empfindet Ihr häufiges Verlangen zum Wofjerlaffen oder 
Schwierigkeiten, bi8 daflelbe anfängt zu laufen, oder Unfähigkeit, die Teßten Tropfen zu 
entlaffen? Wenn dem jo ift, jo iommt ruhig zu uns, oder jhreibt ung ausführlich Darüber. 


Wir lönnen Euch wertvolle und dauernde Dienite leiften. 


Wir haben langjährige Er=- 


fahrung in der Behandlung von männlichen Spezial » Krankheiten und wenn Linderung 
und Kur möglich ift, dann find+twiedie Seute, die e3 fertig bringen. ; ; 


Wir Hehandeln alle Sprzial-Krankfeilen der Männer, : | 


Mir behandeln diefe Krankheiten richtig und deshalb find wir im Stande, ſie zu kuri⸗ 
ren. Unfere Beobachtungen und Erfahrungen find groß und lehrreich, und zuſammenge⸗ 
faßt mit unſeren Forſchungen und Original-Erfindungen, ſezen uns in Stand, dieſe 
Krankheiten zu heilen. Wir wünſchen, mit Männern jeden Alters zu ſprechen oder zu 4or> 
reipondiren, welche jchtvach, nervös, erfchöpft und entmuthigt find, welche an den Refultas 
ten von äugejogenen Kranfheiten, Grfhöpfung, Weberanfitrengungen, 


Sram, Thorheiten, Unmärigteiten 
Be i — Ampotenz, fehlernafter Ents 


Suldigungen, Ihwädenden 


Blohftellungen, nunatär 


widelung der Zunttionen und Berluft der Kräfte leiden, weldhe ed ums. 


möglih machen, fih zu dverheirathen. 


Erkundigt Euch über diefe Methobe bei 


uns, denn iwir fönnen Euch beweifen, daß wir im Stande find, Eud) zu Heilen. 

Gine einfache Beiprehung foftet Gud nichts und fann Gud) viel Beforgnig, Gefahr 
und Untoften erfparen. Verfchiebt jo einen Fall nicht, denn ein folder Zuftand fan fortz 
fchreiten. Ihr könnt im Anfang jehneller und billiger Hergeftellt werden, als nadbeın bie 


Krankheit fi erft einmal eingeniftet hat. 
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Und fo hat denn auch glüdlich irgend 
ein Müßiggänger berechnet, mit den 
Steinen ber dinefifchen Mauer könne 
man eine Mauer aufrichten, die bei 1 
Meter Höhe um den ganzen Uequator 
liefe. Das ift natürlich Unfug. Sein 
Menſch, der je die Mauer gejehen, wird 
auf foldhen Gedanfen einer Material: 
berecönung fommen. Dazu ift unfere 
Kenntniß des ganzen Baumerf3 viel zu 
lüdendaft, und. was. wir fennen, ift 
felbft zu lüdenhaft, um al Unterlage 
für folcje arithmetifche Scherze dienen 
u fönnen. Anfchaulicher wäre e8 viel: 
eicht zu fagen, die Länge der Mauer 
entipricht, von ihren innern Abzmwei- 
gungen gar nicht zu reben, ber Entfer- 
nung zwijchen Seine und Wolga, von 
Paris nach Aſtrachan. 

Es iſt merkwürdig, daß man über⸗ 
haupt an dem Vorhandenſein dieſer 
chineſiſchen Mauer gezweifelt hat und 
ſo lange hat zweifeln können. Daran 
ſind wohl zum Theil die Chineſen 
—— ſchuld. Bei aller kleinlichen 

orgfalt ihrer geſchichtlichen Ueberlie⸗ 
ferungen ſind ſie immer ſehr wortkarg 
und unbeſtimmt geweſen, wenn ſie von 
der großen Mauer reden ſollten. Kei⸗— 
neswegs wird das Werk, troß feines 

Izen Namens des „Zehntaufendmei- 
enwalles Fre ein — rk 
thum betrachtet, worauf man ein 
müſſe. Vielmehr fcheint e3 von den 
Gelehrten und Gefchichtfchreibern im- 
mer mit Mißgunft angejehen worden 
zu fein. Und warum biefer Boncott, 


diefe Verachtung und Gleichgültigkeit 2 


enüber derjenigen Yeußerung des 
Shinefentbums, die von den Fremden 
immer am meiften bewunbert morben 
? ee are ‚der 
auer, er Hmangti, 
verfelbe gewaltige Mann war, — 
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ren bom Feithalten am Wlten, von ber 
abgöttifden Verehrung de Verg 

nen und Todbten. Das haben ihım Di 
Gelehrten, deren ganzes Dafein, deren 
Autorität beim Volke nur in diefem 
Eylt des Alten liegt, nicht bergeffen 
fönnen. Sie vergeffen darum, aus 
gefränftter Eitelfeit, daß Tfhinfchi zur- 
erft die verfchiebenen Fürftenthümer 
zu einem großen China geeinigt hat, 
daß er der Urheber de3 größten Wun⸗ 
dermerks ihres Landes gemejen: ift. 
Daher ift ed heute für die Gelehrten 
unferer Länder fo jchwierig, zuberläf- 
fige Daten über Entftehung und Alter 
der großen Mauer zu jammeln. Die 7 
fleißigen hinefifhen Compilatoren der ° 
alten Gefchichtfchreiber, die aus Fau- 
fenden von Bänden ungeheurt Sam- 
melwerke und Nachſchlagebüche: ie 
fammengeftellt haben, lieben €, . 
Tſchinſchi und ſeine Mauer mit weni⸗ 
gen Worten hinweg zu — 

dem auch ſei, die große Mauer 


ni 
Bataling ift und bleibt eines Deemer- _ 
würdigſten Menſchenwerke, — 
hen kann. Ich habe Die ea dauer 


wohl der inongof . Grenze. 
bie in ihrem füblichen amifcen Gihaie 
fi und Zfehili laufenden Zweig gejehen 
—— Ba 

weifel in ihre Jen 
aa fie hier gejehen zu habem, ift fü 
jeden ein Ereigniß. —— 
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IDroving Bxr aburg. 
Berlin. Im Alter von 94 Jahren 
bderſiarb in feiner Wohnung, Genthi- 
ner Straße 38, der ‚Obertribunal-Bi- 
 cepräfident a. D. Geh. Ober-Zuftiz- 
zath Julius Benpfeld. Der Verftorbe- 
ne war auß Breslau gebürtig. — Der 
frühere Gefandte beim Päpſtlichen 
Stühle, Wirkliche Geheime Rath Dito 
v. Bülow, beging den Tag, an weldem 
er vor 50 Jahren für den Eibil- 
Staatödienft vereidigt . wurbe. — 
Hauptmann Seibel, Chef der 4. Com- 
- Pagnie des Eifenbahn - Regiments No. 
1, ftürzte beim Eintreten auf dem Ka- 
fernenhof vor der Kajerne mit dem 
Dferde und zog fich einen boppelten 
Schädelbruch und einen Beinbrucd) zu. 
— Am Flibuftier = Rennen zu Hoppe: 
arten, alfo einem Rennen auf flacher 
bn, fam der von Herrn M. Frey3- 
leben gerittene „Wibar“ in.Höhe ber 
Hendel - Ställe zu Fall, und zwar fo 
 anglüdlich, daß der Wallach über fei- 
nen Reiter binmwegrollte und ihm jo 
ſchwere Verletzungen an Bruſt und 
Rücken beibrachte, daß er nicht mehr 
ur Beſinnung kam und noch in der 
nach dem unglücklichen Tage ver⸗ 

ſtarb. 

Frankfurt. Für fahnenflüchtig 
erklärt das Gericht der 5. Diviſion den 
Mustetier Paul Wilhelm Eduard 
Grünberg. 

Freienmalbde. Hier ftarb der 
frühere erfte Prediger an ber Berliner 
Parochialfirche, Paftor Wilhelm Zie- 
the, im 77. Lebensjahre. 

Schildhorn. Selbſtmord ver— 
übte Gaſtwirth Schmidt, Beſitzer des 
älteſten Erholungsplatzes in Schild⸗ 

orn. Schmidt war ſeit geraumer Zeit 
leidend und erlitt vor Kurzem einen 
Schlaganfall, durch den er der Sprache 
z. Th. beraubt wurde. Der Verſtor⸗ 
bene hinterläßt ein bedeutendes Ver— 
mögen. Seine Beſitzung bleibt in den 
Händen der Wittwe und mehrerer 
Söhne. 

Vetſchau. Beim Feueranzünden 
geriethen die Kleider der 68jährigen 
unverheiratheten Johanne Schmidt in 
Brand. Hausbewohner fanden die Un—⸗ 
glückliche als verkohlte Leiche auf. 

Wilmersdorf. Goldene Hoch— 
zeit beging der Genealoge, Heraldiker 
und Mililärſchriftſteller Major z. D. 
Emil von Maltitz mit ſeiner Gemahlin 
Emilie, geb. von Platen. 

Froving Oſtpreußen. 

Königsberg. Kommerzienrath 
Großkopf iſt plötzlich geſtorben. 

Angerburg. In der Angerapp 
ertrank der Knabe Schidat, der ſich auf 
den auf dem Fluſſe liegenden Holz⸗ 
flößen zu ſchaffen machte und unter 
das Holz gerieth. 

Barten. Das 2gjährige Töchter— 
chen des Arbeiters Sock ſtürzte in einen 
Teich und fand den Tod. 

Braundberg Wegen Dieb— 
ſtahls und Urkundenfälſchung verur— 
theilte die Strafkammer die unverehe— 
lichte Auguſte Werner aus Freiwalde 
zu 23 Jahren Zuchthaus. 

DOrtelsburg. Auf dem Gehöft 
bes Böttchermeifters Hirfch entitand 
Teuer. Zmei Ställe brannten nieder; 
das Wohnhaus wurde ftark befchäbdigt. 

Dfterode. Ueber dad Vermögen 
bed Dachdedermeifter3 und Holzhänb- 
ler3 Franz Wopp wurde Konkurs er- 
öffnet. 

Tilfit. Rechtsanwalt Medem, ver 
fein Amt ald Notar niedergelegt hat 
und aus der Lifte der Rechtzanmälte 
geitrihen wurde, hat Tilfit verlafjen. 
Ueber fein Vermögen wurde Konkurs 
eröffnet. Mevem war Stabtverorbne- 
ter und befleidete noch verfchiedene an- 
dere Aemter, auch ftand er an der Spi- 
de mehrerer Vereine. Die bon ihm 
peruntreuten Summen follen 80,000 
Markt beitragen. — Beim Kentern ei- 
ned Kahnes fand der 36 Sahre alte 
Mafichinenbauer Görke in der Memel 
feinen Tod. 

Yrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Bon einer Lofomotive 
mwurbe auf dem hiefigen Rangirbahnhof 
ber Hilfsrangirmeifter Rent überfah- 
ren. Er erlitt jchiwere Verlegungen. 

Boldenburg. Der Bauernhofs- 
befiger Auguft Melchert, der fich wäh- 

 zend eines Gemitterd auf freiem Felde 
befand, wurde vom Blik erjchlagen. 
Budfin Kaufmann Leo Wels 
bon bier ift, nachdem er mehrere Bejt- 
ger unferer Umgegend durch Darlehen 
und Wechjelunterichriften geprellt hat, 
mit Frau und Kindern fpurlos ver- 
Stunden. Ueber fein zurüdgelaffenes 
ermögen ift der Konkurs eröffnet 
worden. 
,Berent. Konkurs angemeldet hal 
die Firma Karl Jaedel und Sohn, 
Dirſchau. Der 11 Jahre alte 
Sohn Erich des VBefigers Weich ftürzte 
während einer Fahrt, ba bie Pferde 
Durdgingen, fo unglüdlic vom Wa- 
gen, daß er fogleich ftarb. 

Elbing. Sm Vogelfanger Wald 
erjchoß fich der 22jährige Schüler Lan- 
ge einer Sandelslehranftalt, Sohn ei- 
ne3 veritorbenen Staatsanwaltfchafts- 
zathes aus Gnefen. 


Provinz Pommern. 


Stettin Am Güterbahnhof 
 Gtaboiw = Breboto wurde der Maurer 
‚Drojel von dem in Langeftrake 94 
wohnenden Arbeiter Siebert überfallen 
mb ee el Flaſche 
ſſchwer i utzleute nah⸗ 
Er ——— feſt. Dieſer leiſtete in⸗ 
derartigen Widerſtand, daß die 
amten bon. ihrer Waffe Gebrauch 
hen mußten. Siebert wurde durch 
ibeibiebe Beriwundet. — GSelbftmord 
übte ber Militöramwärter, frühere 
dicefeldwel und Kommandantur⸗ 
ber Erich Hoch indem er ſich den 
durchſchnitt. —* ee Ki Fe 
Bei von örtheit. 
der 18 Jahre Schu 
n e MardB, Sohn de Arbeiters 
+2 m. Auf nenn 
traße imurbe ber Arbeiter 
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ber eltern Tanint.n, | erkrumten. 
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Demmin Gen 4ojäbriges 
Dienftjubiläum beging der Vorarbeiter 
Carl Lange. 

Parchtitz. Feuer zerftörte zwei 
MWohnhäufer, zwei Ställe und eine 
Scheune. Die von dem Brande be- 
troffenen Befiter find ber Büdner 
Brandiner und der Bauer Gorbuhn. 

rovinz Schleswig: Kolflein. 

Altona. Der Botenmeifter, beim 
Zandgericht, Rehr, befannt als „Vater 
Rehr”, feierte fein 5Ojähriges Dienft- 
jubiläum. 

Arpsdorf. Diamanthochzeit fei- 
erten unter großer Antheilnahme der 
Drtzeingefeflenen Johann Stave und 
Frau, geb. Wilden. Troß ihres ho- 
hen Alter3 — fie find 83 und 85 Jahre 
alt — befinden fich beide Ehegatten 
völig rüftig und geiftig frilch. 

Botel. Nievergebrannt ift das Ge- 
meje des Schantwirthe Somer. 

Brunsbüttelhbafen Beim 
Baden in der Elbe beziv. im Hafen er- 
tranten der 11jährige Sohn bes Leb- 
rer3 v. Rhein und der 16jährige Knecht 
Hahnkamp. 

Eckernförde. Ihre goldene 
Hochzeit feierten der ſeit 27 Jahren in 
der hieſigen Mineralwaſſerfabrik Jeſ⸗ 
ſen beſchäftigt geweſene Arbeiter Abel 
und Frau. Gleichzeitig beging die 
Frau ihr 40jähriges Dienſtjubiläum 
als Bezirkshebamme. 

Elmshorn. Im Hintergebäude 
des Gaſtwirths Möller entſtand Feuer. 
Das Gebäude brannte nieder. 

Seedorf. Landmann %. Ludt, 
der während eines Gemitters im Tyrei- 
en mit einer landmwirthichaftlichen Ar- 
beit beichäftigt war, wurde vom Blik 
erichlagen. 

Yrovinz Hchlelien. 


Beuthen. Bootzmann Kloje, 40 
Sahre alt, unternahm mit zwei Freun— 
den eine Kahnfahrt auf der Ober. 
Dur irgend einen iUmftand geriet) 
der Kahn in’3 Schwanten, mobei Klofe 
über Bord geworfen wurde. Der Be- 
dauernömwerthe, der verheiraihet und 
Bater von 5 Kindern war, ertranf. 

Bunzlau. Wegen Unterjchlagung 
erfolgte die Verhaftung des 20jährigen 
Buchhalters Driemel au3 Haynau. —- 
Beim Baden im ober erttant der 19 
jährige Seminarift Engel, Sohn eines 
Bahnafliftenten aus Schmiebberg. 

Friedeberg. Stellmachermeiiter 
Morit Richter feierte fein fünfzigjäh- 
tiges Innungs = Jubiläum. 

Greibnig. Ein Raub der Ylam- 
men würde die Befigung de Müller- 
meifter8 Dittebrandt. 

Greiffenberg. $n einem hieli- 
gen Hotel machte der Lanbmwirth Gu- 
Stan Schreiber aus Rothhrünning Jei- 
nem Leben mittelft Revolvers ein En: 


de. 

KRohlfurtH. Der Schulfnabe 
Liewald, der fich unlängft eines Dieb- 
ftahls jehuldig machte, hat fich in der 
Mohnung feiner Mutter erhängt. 

Kotenau. Stadtverordneter und 
Rentier Eduard Strehlig verfchieb im 
Alter von 69 Jahren. 

Schönau Ein bebauerlicher 
Unglüdsfall ereignete fi auf dem 
Dominium Schönmwaldau. Das zimei- 
jährige Töchterhen des Arbeiters 
Fiſcher erfticte an dem mit einem Kor— 
fen verfchloffenen Gummipfropfen. 

Provinz Polen. 

Bosen. Bufyıruderei = Arbeiter 
Auguft Beyer in der Merzbach'ſchen 
Druderei feierte feir. SOjähriges Arbei- 
ter- Jubiläum; Di: jegt 73jährige 
Mann war am 1. uni 1851 in bie 
Druderei eingetret-n. Die Firma hat 
in Anerkennung jei”er treuen Dienfte 
befchloffen, ihm den rollen Lohn bis an 
fein Rebensende zu zehlen. 

Bromberg. Die hiefige Straf- 
fammer verurtheilt: YenSchreiber Paul 
Klint ven hier wezen fehmerer Körper- 
verlegung zu fechs Wonaten Gefäng- 
niß. Er hat feine: eigenen Mutter, 
mit der er in Strei: verathen war, eine 
Scheere in’3 Gefiöjt geworfen und bie 
Spite der Scheere hat das linte Auge 
der Mutter jo ungiüdlid getroffen, 
daß e3 außlief. 

Fordon. Zn dir Weichjel ertrant 
beim: Baden der 1R’ährige Käfereige- 
hilfe Willy Gohle ven hier. . 

Uſch. Ein Wollenbruch verur—⸗ 
ſachte hier und in der Umgegend gro— 
Ben Schaden. 

Uftrom. m Silter von 68 Jah: 
ren ftarh der Amısr-th Köppel. 

Mronde WWeyn Diebftahls ver- 
haftete tie Polizei den Schloffergefellen 
Guftan Zepte. 

Yropinz Haclen. 

Maadeburg. Der Gteuerlaf- 
fenrenvdant im Neuttäbter Rathhaufe 
Peter Bertram beging das Teft feiner 
5ojährigen Dienitzeit. — Kaufmann 
Dar Springer jt’te die Zahlungen 
ein. — Schornfierri:germeifter Louis 
Conrad beging fen S5Ojähriges Mei- 
fterjubiläum. 

AÄſchersleben. Keſſelwärter 
Auguft Schulz und feine Ehefrau fei- 
erten die goldene Hed zeit. 

Delit. Plöklih aus dem Leben 
geichieden ift der 5'-fige Gemeinbebie- 
ner Zorenz Heint!b. Aus dem Eljaß 
gebürtig. hatte er in ber franzöfifchen 
Armee unter Napol‘cn III. als Jäger 
gedient. In ber Echlacht bei Seban 
gefangen genomme*, war er dann als 
Gefangener nach Deutichland gebracht 
worden Hier blieb er zurüd und grün 
bete fich einen eigenen Hausftand. 

Eilenburg. Zn Hohenprießnik 
ertrant der WBjährge Maurer Lange 
von Bier. Er hatte fi, ohne bes 
Schwimmens fund:q zu fein, zu meit 
in die Mulde gewazt. 

Elfterwerda. hren Eoncurd 
—— hat die FJirma Burlang & 


der. 
DiKerslebenx. Chocolabenar- 
beiter Großhaus, 22 Jahre alt, ift beim 
nächtliden Baden ‘ı ber Babean 
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Waldſtraße, hat eine Feuersbrunſt er⸗ 
heblichen ey pe verurfadht. — Die 
Leiche eines Mannes, die bei der Mili- 
tärſchwimmanſtalt aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen wurde, iſt von Angehörigen als 
die des Arbeiters Karl Schulz aus der 
Zirkelſtraße ermittelt. Der Gram über 
den Tod ſeiner Frau dürfte dem etwa 
50jährigen Mann die tanlaffung 
zum Selbftmord gegeben haben. 

Badenftedt. Auf ber GSaline 
Egeftorffshall ift der 27 Jahre alte 
Arbeiter Karl Denker aus Ronnenberg 
dadurch zu Tode gelommen, daß ihm 
bon. einem Eifenbahn » Güterwagen 
beide Beine abgefahren wurden. 

Gelle AS Mustetier Bong fein 
Zeug zum Trodnen aus einem Fyenfter 
der —J. hängen wollte, verlor er 
das Gleichgewicht und fiel aus dem 
vierten Stock auf den gepflaſterten Weg, 
wo er bewußtlos liegen blieb. Er erlag 
noch an demſelben Abend den erlittenen 
Verlehtzungen. 

Geeſtemünde. Bei einer Boot⸗ 
fahrt, die drei junge Leute auf der We- 
fer unternahmen, tenterte da3 Boot. 
Dabei fand der Matrofe Gebber3 aus 
Groß-Röhrsporf bei Bauben einen 
Tod in den Wellen. 

Hrovinz Weltfalen. 

Ahlen. Schreinermeifter Fifcher, 
der für das Dftmweitfälifche Bezirköfeit 
der Turner ein Gerüft errichtet hatte, 
ftürzte von bemfelben und verjtarb an 
den erhaltenen Verlegungen. ' 

Arnsberg. Klempner Kohann 
Maas aus Hellefeld erhielt wegen ge- 
mwerb3mäßigen Wildernd 6 Monate 
Gefängniß. Der mitangellagte Tage- 
löhner Johann Becker aus Hellefeld 
kam mit einer Geldſtrafe in Höhe von 
30 Mark davon. 

Bochum. Auf der Zeche „Fried⸗ 
rich der Große“ erſtickten der Steiger 
Endlich und zwei Bergleute in einem 
Ueberhauen. 

Höntrop. Der 2hjährige unver⸗ 
heirathete Bergmann Bollweg wurde 
auf der Chauſſee zwiſchen hier und 
Bochum von einem unbekannten Bur— 
ſchen meuchleriſch überfallen und mit 
einem Dolchmeſſer ſchwer verletzt. 

Hörter. Im hieſigen Kranken— 
hauſe liegt der Ackerwirth H. Bitten— 
berg ſchwer darnieder; derſelbe wurde 
von feinem Fuhrwerk überfahren. 

Koesfeld. Das Zjährige Söhn— 
chen des Fabrikarbeiters Wilhelm 
Klümper ſtürzte in die Berkel und er— 
trank. 

Weſtheim. Feuer zerſtörte meh— 
rere Nebengebäude des Landwirths 
Wilhelm Roſenkranz. 

MBeinprovpinz. 

Köln. Die hiefige Straffammer 
berurtheilte ven Gürtler Joſeph Fle— 
den und den 52jährigen Handelömann 
Sohannes Harft von hier wegen Sitt- 
Tichkeitänerbreden zu 18 Monaten 
Zuchthaus bezw. 1 Jahr Gefängnip. 

Aahen Wegen fortgejegten 
Schmuggel3 im Nord-Erpreßzug mur- 
de von der hiefigen Straffammer er 
Koch Naegel aus Berlin zu drei Ta— 
gen Gefängniß und einer Gelditrafe 
verurtheilt. 

Düſſeldorf. Das Gericht der 
14. Diviſion erklärte den Rekruten 
Adolf JoſefFelix Kratz aus demLand— 
wehrbezirk Elberfeld für fahnenflüch— 


tig. 

Koblenz. Für fahnenflüchtig 
erklärte das Kriegsgericht den Pionier 
Joſef Lotz vom Pionier-Bataillon No. 
8 


Kronenberg. Sanitätsrath Dr. 
Holzſchneider feierte das Gedächtniß 
des Tages, an welchem er vor 25 Jah⸗ 
ren hier ſeine Praxis begann. Wäh— 
rend des gleichen Zeitraums hat Au—⸗ 
guſt Bruckerhoff ihm als Heildiener 
zur Seite geſtanden. 

Trier. Wegen ſchweren Miß— 
brauchs ſeiner Amtsgewalt erhielt der 
Polizei⸗Sergeant Wottle von der hie⸗ 
ſigen Strafkammer 3 Monate und 10 
Tage Gefängniß zudiktirt. 

Provinz Heſſen⸗ Naſſau. 

Kaſſel. Das Ober⸗-Kreisgericht 
als Berufungsinſtanz erhöhte die 
Strafe gegen den Vice-Wachtmeiſter 
Vollmar vom hieſigen Artillerie⸗Regi⸗ 
ment No. 11 wegen Mißhandlung von 
Rekruten in 103 Fällen, Ynftirtung 
zur Körperverlegung und Abhalten 
der Bejchwerbeführung zu fieben Mo- 
naten Gefängniß. Dagegen wurbe bie 
beantragte Degradation nicht augge- 
ſprochen. 

Bettenhauſen. Der Knecht 
Ullrich wurde von ſeinem eigenen 
Laſtfuhrwerk über beide Beide gefah—⸗ 
ren und ſchwer verletzt. 

Höchſt a. M. Möbelfabrikant 
George Wiesner meldete ſeinen Con⸗ 
kurs an. —3— 

Marburg. Schreinermeiſter D. 
Krantz brachte ſeine Frau page er 
um, indem ‚er ihr im Bette ben Hals 
abſchnitt. Er wollte bann felhft Hard 
an fih legen, ging jedoch ſchließlich zur 
Polizei und ftellte fich jelbft. 

Oberliftingen. Infolge ei⸗ 
nes Blitzſchlages brannte das unbe⸗ 
wohnie Wohnhaus nebſt dem daran 
ftoßenden Wirthſchafisgebäude des 
Landwirths Barthelmann faſt voll⸗ 
ſtändig nieder. Das Vieh konnte ge⸗ 
rettet werden, dagegen ſind ſämmtliche 
landwirthſchaftlichen the ver⸗ 
brannt. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Das Siefige Land⸗ 
gericht verurtheilte ven ehemaligen Di- 
teftor des verfracdhten Kahlaer Bor» 
ſchußvereins Jede wegen ſchwerer Ur⸗ 
tundenfälſchung und Unterſchlagung 
a einem Sal, wegen ——— 
acht Fällen und wegen ei n⸗ 
lerotis in drei ‚zu Be 
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— Schwere 
44jährige 
Frieda Schrader. Die Mutter harte 
im. Corridor einen Zubben mit Hei- 
bem Waffer ftehen, um da$ Kind Da= 
rin zu baden. Sn einem unbewacdhten 
Augenblid fiel das Kind rüdwärts ins 


afler. 

Goddelsheim. Bei der Rüd- 
fahrt des hiefigen Kriegervereins bon 
dem Kriegerfefte zu Lelbach geriet der 
Schmiebemeifter Kann unter die Wa- 
genräber, jo daß ber Zob auf der 
Stelle eintrat. Kann hinterläßt Yrau 
und mehrere fleine Kinder. 

Harzburg. Verhaftet wurde 
unter dem Verdacht des Betruges und 
der Urkundenfälſchung der Maurer 
Levermann. 

Oranienbaum. Landtagsab— 
geordneter Commiſſionsrath Oswald 
Rönick verſchied nach längerem Leiden. 

Sſachſen. 

Dres den. Im Alter von 66 Jah⸗ 
ren ſtarb in Oberloſchwitz Profeſſor 
Dr. Oskar Dolch, der viele Jahre als 
Lehrer der modernen Sprachen am 
hieſigen Annenrealgymnaſium wirkte. 
—Im 78. Lebensjahre verſchied Ge— 
neralleutnant z. D. Maximilian von 
Dziembowski. — Der über 40 Jahre 
bei der Sächſiſchen Staatsbahn als 
Diätiſt beſchäftigt geweſene 82jährige 
Adolf Winter feierte mit ſeiner Ehe⸗ 
frau die goldene Hochzeit. Leider iſt 
dem Jubelpaar kein ſonniger Lebens⸗ 
abend beſchieden. Der Jubilar iſt ſeit 
dem 28. December 1898 in Folge Ner⸗ 
venſchlages vollſtändig erwerbsunfähig 
und feit einem Jahr an bas Bett gefei- 
felt. Die Ehefrau fteht im 86. Lebens- 
jahre. — Das Gericht der 3. Dipifion 
No. 32 erklärte den Schügen William 
Friebrich Walther II. bei der 1. Comp. 
Schüten- (Füf.-) Regiments No. 108 
für fahnenflüchtig und verfügte Ver— 
mögensbejhlagnahme gegen denjelber. 

Aue Im Hotel „Erzgebirgifcher 
Hof“ brach ein größeres Schabenfeuer 
aus, welches da3 Gebäude vernichtete. 
Die im Hotel anmelenden Fremden 
fonnten fich rechtzeitig in Sicherheit 
bringen. Der Brand wüthete die ganze 
Nacht. 

Bodenbach bei Noſſen. Guts— 
beſitzer Ed. Goltzſch beging mit ſeiner 
Gattin die goldene Hochzeit. 

Burkhardtsdorf. An ihrem 
79. Geburtstage ſprang in einem An⸗ 
fall von Schwermuth die Frau verw. 
Gräbner aus dem Fenſter ihrer im 
zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung 
in die Zwönitz und verſchied an den er— 
littenen Verletzungen. 

Chemnitzz. In Borna erſchoß ſich 
der hieſige Bauunternehmer Emil 
Sauze. — Das Schwurgericht verur—⸗ 
theilte den Fleiſcher und Handarbeiter 
Stelzner aus Ehrenfriedersdorf wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß und drei Jah— 
ren Ehrenrechtsverluſt. Der Land— 
wirth Franz Hermann Liebewirth aus 
Harthau, welcher von dem Verbrechen 
Kenntniß hatte, und es unterließ, An— 
zeige zu erſtatten, erhielt 6 Monate 
Gefängniß. 

Elterlein. Concurs ſagte die 
FirmaMarkert &K Winter an. — Beim 
Baden in einem Teiche ertrank der 
Schriftſetzer Martin Lorenz. 

Falkenſtein n. V. NReftauras 
teur Kunze und Frau feierten die gol— 
dene Hochzeit. 

Leipzig. Wegen Unterſchlagung 
von 50,000 Mark verurtheilte die 
Strafkammer II des Landgerichts 
Leipzig den vormaligen Prokuriſten 
der Actienkunſtmühlen- und Bisquit⸗ 
Fabrik von F. Krietſch in Wurzen 
Titus Karl Braune zu 2 Jahren 6 
Monaten Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrenrechtäverluft. 

Pulsnid. m feiner Zelle er- 
bängte fich der Schneidermeifter Gün- 
ther, der auf dem biefigen Friedhofe ein 
Sittlichteitäperbrechen verübt hatte. 

MWilsdruff. Einem Schlagan- 
falle erlag Schulbireltor Gerhardt. 

Zittau. Lonkurs fagte die Fir- 
ma %. Grau an. — Mit einem Ta 
fchenmeffer brachte fich der jeit länge- 
rer Zeit geiftesfchmache A8jährige Ta- 
gearbeiter Wilhelm Wollmann tödt- 
liche Verlehungen bei. 

3ihoppad. Feuer zerftörte 
den Gafthof zur „Stabt Leiänig“. 

Z3midau. Gein 5Ojähriges Bür- 
gerjubiläum beging der Tuchmader- 
meifter Fr. W. Petzoldt. a 

SKeflen:Darmftadt. 


Darmftadt. Die Eheleute Rent- 
ner Balth. Pfeifer und Elife geb. Neu- 
mann, feierten das eft der goldenen 
Hochzeit; ebenjo begingen Schreiner- 
meijter Philipp Kung und Frau Elife, 
geb. Ylafchenträger, das Feſt der filber- 
nen Hochzeit. — Der Artillerift Kahn 
aus Dfthofen hat fich hier erhängt. 

Babenhbaufen. Poftbote Hösle 
fam in offenbarer Geiftesftörung am 
hellen Tage in Unterhofe, Dienſtmütze 
und Schuhen auf das Poftamt und 
[prang in einen Bach, um fid zu er- 
tränten. Er wurbe verhindert und 
nah Haufe gebraht, mo er infolge 
eines Gehirnſchlags verſchied. 

Bodenheim. Wingertismann 
Joh. Beder wollte eine ſeinem Vater 
gehörige Kuh zurückbringen. Das 
Thier wurde ſcheu und ſchleuderte den 
Beder mit Wuht zur Seite. Der Be- 
dauernswerthe ftarb. Beder hinterläßt 
eine Witte mit zwei Kindern. 

Mainz. Der Oberpoftfecretär de3 
Siefigen Poftamtes, Schmibtgen, ift feit 
einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. 
Schmidigen wurde zuletzt in der Nähe 
des Rheins geſehen. — Im Rhein er⸗ 
—* beim ae 

ungen eingefte 
haben bie Firma Ferdinand Gehm und 
der Kaufmann Guftan Kleinmond. 
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dem Wege von Salzburg vom Kapu= 
zinerberg abgeftürzt; er war ſofort 
tobt. — Durdigebrannt ift der Kauf: 
mann Karl Balthazar, der Theilha- 
ber eines Paftendiamantengefchäftes 
an ber Kaufingerftraße. Seine Sıhul- 
den erreichen eine beträchtliche Höhe. 
— nn der Reichenbadjftraße No. 10 
murbe ber Auglagefaften des Jume- 
liers Otto Meeje erbrochen und feines 
Inhaltes beraubt. 

Ansbach. Der Ablösmärter 
und SKontrollgänger Simon Kaim 
wurde von einem Zuge zur Seite ge- 
ſchleudert und ſchwer verletzt. 
Nürnberg. Nach der jetzt vor⸗ 
liegenden Abrechnung hat die ſtadtiſche 
Armenpflege im abgelaufenen Jahr 
über 700,000 Marf verausgabt, 86,- 
000 Mart mehr ala im Xahre 1391 
und 160,000 Marf mehr ala im Jahre 
1898. — Als der Rangirgehilfe Ge- 
org Ritter im biefigen Güterbahrhof 
einen abgeftoßenen beladenen Wagen 
mit dem®Bremdfchuh auffangen mwoll?e, 
gerieth er unter die Räder und wurde 
an beiben Beinen nicht unerheblich 
verletzt. 

Otterfing. Auf dem Wege 
zwiſchen Otterfing und Wettlkam 
wurde an dem auf dem Heimwege be— 
griffenen Dienſtknecht Moſer «in 
Raubanfall verübt. Der Gendarme— 
rie gelang es, den Thäter in der Per— 
ſon des Dienſtknechts Franz Stocker 
von Lixenried zu verhaften. 

Roſenheim. Ertrunken iſt der 
ledige Säger Sebaſtian Riedel am 
Wehre der Aiſinger Mühle in der 
hochgehenden Kalten. 

Rottach. Nach längerem Leiden 
iſt infolge eines Schlaganfalles der 
Oberförſter a. D. Adolf Forſter ge— 
ſtorben. 

Untergriesbach. In Scher— 
leinsöd ſchlug der Blitz in die Stal— 
lung der Bauerswittwe Pilsl; acht 
Stück Rindvieh wurden zu Boden ge— 
mworfen, zwei davon waren fofort tobt. 
Die Magd lag betäubt am Boden. 
Mutter und Kinder maren in ber 
Stube und famen mit dem Schreden 
davon. Gezündet hat der Blig nicht. 

Wegſcheid. In Heinrichsberg 
wurde die Wittwe Kandibinder, deren 
Mann erſt vor 14 Tagen geftorden, 
vom Bliztz erſchlagen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Diredor a. D. 
Wilhelm v. rider, langjähriger Bır- 
ftand der thierärztlichen Hochfihule, 
ein in ber Veterinärwiffenfchaft meit 
befannter Yorjcher und Lehrer, ift, 76 
Sahre alt, geitorben. — Der Gefung- 
verein Lieberfranz Karlsvorſtadt fei— 
erte das Tyejt feines 6Ojährigen Beſte— 
beng, verbunden mit Yahnenmweihe und 
Yeltzug. An der fchönen Feier beihet- 
ligten fih 11 hiefige. und ausmärtige 
Vereine. — Am Rathhaus -» Neubau 
erfolgte die Aufjtelung des 3 Meter 
hohen und. ca. 90 Gentner fchiweren, 
aus rotem Sandftein geferiigten 
Standbild des Ajtronomen Kepler. 

Hall. Die zu mehrjähriger Ge- 
fangnißftrafe im hiefigen Landesge— 
fängniß untergebrachten Sträflinge 
Bremm und Sauter ſind entwichen. 

Heilbronn Im ſtöädliſchen 
Badeplatz in der Neckarhalde ertrank 
der 21jährige Telegraphiſt Wilhelm 
Habel. 


Herbſthauſen. Der Schultheiß 
Wunderlich feierte fein 2öjähriges 
Amtzjubiläum, daS bon der ganzen 
Gemeinde feierlich begangen wurde. 

Zomeräöheim. Ueber das %er- 
mögen der Gebr. Bühler (Kunftmüjle 
und Elektricitätsmwerf) wurde der&on= 
cuts eröffnet. 

Ludwigsburg. Die feit lan- 
gerer Zeit fchwebende Frage der Ein— 
gemeindung der Gemeinde Eglosheim 
in die Stadt Ludwigsburg ift nun— 
mehr gelöft. Durch einen Bertrag 
mwurbe die Eingemeindung vollzogen. 

Nürtingen. Mit einem Prügel 
flug der 22jährige Ypfer Friedrich 
Schweizer den 26jährigen Mechanifer 
Müller über den Kopf; Müller war 
nach furzer Zeit eine Leiche. 

Nedarsulm nn den Ruhe 
ftand trat Oberlehrer Kühlmwein. 

Raubenbregingen. Teuer 
zerftörte da8 Wohngebäude des MWir- 
the3 Karl Maier. 

Rottweil. An Stelle des ter- 
ftorbenen Oberamtsbaumeifterd Wal- 
ter wurde in ber Yahresverfammlung 
ber Oberamtskörperſchaft Werkmeiſter 
Graf = Stuttgart gewählt. 

Saulgau. Durch Erhängen 
machte der 60 Yahre alte Landivirth 
Eifele feinem Leben ein Ende. 

Schura. |n einem Walde wurbe 
ber verheirathete, 31 Jahre alteBauer 
Kohannes Kohler, über deffen Bermö- 
gen ber Concurs eröffnet tft, erbängt 
aufgefunden. 

Schwendi. Freiherr Th. v. 
Süßkind und feine Gemahlin, geb. 
Freiin v. MWöllmarth - Lauterburg, 
feierten das Weit der goldenen Hod- 
eit. 
! Steinheim. Einige Knaben 
babeten in einer mit Wafler angefüll- 
ten Lehmarube; dabei gerieth der 10 
Jahre alte Sohn des Gipfers Hus- 
langer an eine tiefe Stelle und er- 
tranf. 


Baden. 

Karls ruhe. Nachts fiel der ver⸗ 
heirathete 309jährige Kanzleiaſſiſtent 
beim Landgericht Jakob Haas in ſeiner 
Wohnung rückwäris die Stiege herab; 
er zog ſich am Hinterlopf eine jo 
ſchwere Verletzung zu, daß er nach ei⸗ 
nigen Stunden ſtarb. 

reiburg. Der Kaſſenbote der 
Orlskrankenlaſſe, Karl Raufer, wurde 
in der ſtädtiſchen Baumſchulanlage er⸗ 
hängt Demſel 


au ben war 
am Tage zuvor gelündi 


worden. 
Görwihl, Bei | 
Gewitter | 


trant. 
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Hopfenhänblers 
zsjehrige Student 
wurde auf einem Sähneefeld tobt auf- 
gefunden. Ungeachtet einer Warnungs- 
tafel, die fich dort befand, hatte er bie 
gefährliche Stelle betreten. Bor den 
Augen der ihn begleitenden KRamera= 
ben erfolgte der Abfturz. ; 
Konſtanz. Bei der Erſatzwahl 
für den Bürgerausſchuß wurde Fei- 
lenhauer Karl Knäble zum Stadtver⸗ 
ordneten gewählt. — Eine Reihe von 
Sittlichkeitsvergehen brachte dem Tag⸗ 
löhner Anton Grießhaber aus Dürr- 
heim 2 Jahre Gefängniß ein. 

Mannheim. In der Rheinba— 
beanftalt von Herwid ertrant der 15 
Jahre alte Spenglerlehrling Ludiig 
Gillet, Sohn des Werfmeifters Peter 
Gillet. Der junge Men war ven 
einem Herzihlag getroffen worden. 

Pforzheim. Mechaniker Jakob 
Rohr machte feinem Leben dur Er- 
hängen ein Ende. — Während fich die 
84 Yahre alte Ehefrau Gutjahr am 
Dfen zu jchaffen machte, fingen ihre 
Kleider plöglich Feuer. Hausbemohner 
fanden die Unglüdliche als verfohlte 
Leiche auf. 

Reihenau. Hier fand die Neu- 
mahl von 6 Mitgliedern des Gemein— 
deraths ſtatt. Wiedergewählt wurden 
Emil Spicker und Alois Stader; neu— 
gewählt Siegfried Uricher, Nikodemus 
Dors, Kilian Honſell und Joh. Bapt. 
Bernhart. 

Renkhen. Hauptlehrer Graf be- 
ging fein fünfzigjähriges Dienftjubi- 
läum. 

Schwetzingen. Infolge Blik- 
ſchlags entſtand im Wohnhaus des 
Landwirths Ph. Ueltzhöfer ein Brand, 
der jedoch bald gelöſcht werden 
konnte. 

MBeinptalz. 

Edenfoben. Die hiefige Straf: 
fammer verurtheilte den 19 Jahre al⸗ 
ten Tagner Auguft Schmitt vor Rohr- 
beim megen Brandftiftung zu 6 Mo- 
naten Gefängnid. 

Gleismeiler. Berhaftet wurde 
wegen SKindsmordes die 22 Nahre 
*— Dienſtmagd Karoline Lehner von 

ier. 

Kaiferslautern Bom Un- 
glüd verfolgt wird: die Familie de3 
Mebers Adam Weber von hier. Naud- 
dem erft voriges Jahr ein ermachjener 
unge des Weber beim Baden ertrun 
ten, wurde kürzlich ein Knabe im Al: 
ter von 34 Jahren von einem uhr: 
merf überfahren und fofort getöbtet. 

Mutterjtadt. Wegen Sittlic- 
keits-Verbrechen verhaftete dieGendar⸗ 
merie den 22 Jahre alten Tagner Phi— 
lipp Heene. 

Neuſtadt. Arbeiter Karl Boh— 
nenbluſch wurde von der Wagendeich— 
fel einer mit 23 Fuder beladenenWein— 
fuhre erfaßt, jo daß er zu Fall kam 
und das MWeinfuhrmwerk ihm ein Bein 
zermalmte. 

Sufflenheim. Zmei Brüder 
Babinger geriethen, nachdem fie tüch- 
tig gezecht hatten, in Streit. Dabei 
griff einer der beiden zur Art und 
richtete jeinen Bruder dermaßen zu, 
dat er hoffnungslos darnieberliegt. 
Der Todtichläger befindet fi in Haft. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg Ein Tchmeres 
Unmetter, daß den Sundgau heimfuch- 
te, richtete in Gärten und Feldern gro— 
Ben Schaben an. n einigen Orten, 
von allem in Blogheim und Nied:r- 
ranfpadh, wurden die Reben durch Ha- 
gelichlag völlig vernichtet. — Selbit- 
motd beging Dr. Willgerath, Affiftent 
am anatomifchen Jnftitut der Univer- 
tät. 
Algringen. |n der Werfftätte 
bes hiefigen Schreinermeifters Floran- 
ge brach ein Schabenfeuer aus, das ın 
einigen Stunden bad ganze Gebäude 
einäfcherte. Der Zimmerlehrling Len- 
tes, der mit einem Theil des abge= 
brannten Daches herunterfiel, wurde 
ſchwer verletzt. 

Brumath. Der Gehilfe des Fri— 
ſeurs Morſchel hatte das Unglück, 
mitels eines Raſirmeſſers den Lehr— 
ling ſo gefährlich im Auge zu verletzen, 


daß daſſelbe für immer verloren ſein 


wird. 
Mecklenburg. 

Schwerin. Auf Verfügung des 
Gerichts der 17. Diviſion erfolgte die 
Beſchlagnahme des Vermögens des 
fahnenflüchtigen Musketiers OttoWil⸗ 
helm Johann Wittmütz. 

Dambeck. Durch den Hufſchlag 
eines Pferdes murbe ber 6jährige 
Sohn des Arbeiterd Liente getöbtet. 

Eldena Hobann. Carla und 
Frau Ionnten bei bejter Gefundheit die 
goldene Hochzeit feiern. 

Friedland, Für infolvent er- 
Härte fih Kaufmann Emil Madau. 

Güftrom. Zu 14 Jahren Ge- 
fängniß berurtheilte die Straffammer 
der Malergehilfen Willi Kraatz aus 
Parchim wegen Sittlichkeitsvergehens. 

Ludwigsluſt. Abends ging in 
dem Hintergebäude des Schuhmachers 
Jeſſell Feuer auf, welches auch das 
Vorderhaus in kurzer Zeit einäſcherte. 

Oſdenburg · 


Oldenburg. Der Poſtſekretär 
H. Sackmann feierte im Kreiſe ſeiner 
Kinder in Geeſtemünde ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Eutin. Das Feſt der diamante— 
nen Hochzeit feierten die Eheleute, Leh⸗ 
rer a. D. Kelſchner und Frau. 

Brackrade. Die Hrn. Krühtz⸗ 
feldt gehörige Mühle iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Die Entſte— 
hungsurſache iſt unbekannt. 

Moslesfehn. Das Haus des 
Anbauers Schwoon brannie nieder. 
Da bei Ausbruch des Feuers die Be— 
wohner des Hauſes auf dem Moore 
waren, konnie weder das Gebäude 
noch viel vom Inhali gerettel werden. 

Sreie Stãdte. 


ldenes Ehe⸗ 
En Kauf 
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führt. Lebterer mendete zu bdiefem 
* ca. * ME. auf, 
‚Prem. \n Petersburg ftarb plö 
* ————— Eu 
; nt a !fräftiger Förderer 
bes bremifchen Mufitlebens, = Des 
= —— welche den Tod 
einer eigenen Frau zur Folge gehabi 
hatte, wurde der Shuinaee —* 9 
Herbold vom Schwurgericht au 163 
Monaten Gefängnig verurthett. 
Lü bed. , Der bisherige Affeffor 
der Polizeidirektion in Bremen Dr. 
jur. Dad), ift vom hiefigen Senat zum 
Richter ernannt worden und bereits in 
hg lübeckiſchen Juſtizdienſt eingetre⸗ 


cn Schweiz. 
ebensdorf. In der Reuß era 
trant der 11jährige Gottlieb 2 
Henau. In der Ziegeleifabrik 
Paradies iſt der ledige 28 Sabre alte 
Arbeiter Johannes Frefel von bier ver= 
unglüdt. Er hatte fi) während dez 
Betriebes in den Trodenraum begeben 
und murde bier vom Ventilator fo 
—— verletzt, daß er bald darauf 
arb. 


Konolfingen. Bahnwärter 
Bigler ſchlief beim Mittageſſen an den 
Schienen zwiſchen Konolfingen und 
Großhödjitetten ein und ftredte dabet 
im Schlafe eine Hand über die Schie⸗ 
nen. Als der Zug kam, erwachte er zu 
Ipät; die Hand wurde ihm abgejchnits 


Lent. Das dem Jacob Beetfchens 
Wäti, Landwirth an Bleiten —* 
gehörende Wohnhaus mit Scheuer 
wurde ein Raub der Flammen. 
„"Sabtgnp. Hier wurde der 29s 
jährige Jules Diesen von einem ges 
miffen Deleffert, der ihm Abenda ſpät 
aufgepaßt hatte, durch einen Meſſer⸗ 
ſtich getödtet. 

Sa nen. Ein neunjähriges 
Knäblein des Regierungsraths Küche 
ler wollte feinem in die ziemlich ftart 
und trüb laufende Melchaa gefallenen 
Hut nachgehen und ertranf. Kleine 
Kameraden im gleichen Alter fahen ihn 
bor ihren Augen ertrinfen. 

Soloturn. Beim Epiger Ueber: 
gang wurde das zwei Xahre alte Knäbs 
lein des Hilfsbahnmwärters Chriftian 
Püthri vom Zuge überfahren. Es 
ftarb bald nachher. 

Shaffbaufen. Der jährige 
Shloffer Meili von Weißlingen, Zü- 
rich, der feinen Mitgefellen Hibmer im 
Hemmishofen ermordet und beraubt 
hatte, wurde vom Kantonsgericht zum 
Iode verurteilt. 

‚Sigirino Auf dem Heimtege 
fiel der bon einer Hochzeitsfeierlichteit 
zurückkehrende 60 Jahre alte Carlo 
Carati zwiſchen Sigirino und Orlino 
von der neuen Straße herunter und 
ſchlug mit dem Kopfe derart auf eine 
Mauer auf, daß er anderen Tages 
ſtarb. 
Oeſterreich ⸗· Angarn 

Wien. Aus dem Leben ſchied im 
Alter von 88 Jahren der penſionirte 
Generaldirektor der Tabakregie Jakob 
Freiherr v. Merkl-Reinſen. — Im 60. 
Lebensjahre ſtarb der Portier des 
Jantſch-Theaters, Ignaz Seipel. — 
Lebensgefährliche Verletzungen erlitt 
der mit ſeinem Rade geſtürzte Hans 
Sungbauer. — Al3 der 21ljährige Be— 
amte Felir Dangl, Lömwengafje 20, in 
der Militärfhwimmfchule im Prater 
einen jogenannten Kopffprung in das 
MWafler ausführen wollte, fam er auf 
eine zu feichte Stelle und 309 fich das 
durch eine fchmwere Verlegung der Wirs 
belfäule und des Rüdenmarf3 zu. Yn 
Folge deflen erlitt der Beamte eine 
Lähmung eine Armes und eines Beis 
nes. 

Debreczin. Der hieſige Ge— 
richtshof hat den Földeſer Einwohner 
Julius Antos, der ſeine Mutter ers 
ſchoſſen hatte, zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt. 

Grub. Bei heftigem Sturmwinde 
brach in dem ärariſchen Dampf-Bret—⸗ 
terſägewerk in der Rotte Buchelbach 
Feuer aus, welches in den großen 
Holzvorräthen reichlich Nahrung fand. 
Der Pächter des Sägewerks Alois 
Breier erlitt einen Schaden von vielen 
Tauſend Kronen. 

Großß-Radiſchen. Der Blitz 

ſchlug in das Haus des Steinmetzmei⸗ 
ſters Heinrich Schloſſer und zündete. 
Das Haus brannte total nieder. Der 
2a4jährige Sohn Franz und die Gat⸗ 
tin Schloſſer's befanden ſich im Hauſe; 
der junge Mann wurde getödtet, die 
Frau konnte gerettet werden. 

Prag. Der geheime Rath Graf 
Ernſt v. Waldſtein -Wartenberg fei⸗ 
erte mit ſeiner Gemahlin, geborene 
Prinzeſſin Marie zu Schwarzenberg, 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Urfahr. Aus dem Leben ſchied 
Bürgermeiſter Andreas Ferihumer. 

Vöslau. Durch einen Revolver⸗ 
ſchuß tödtete ſich der Beamte der Bahn⸗ 
ſtation Adjunkt Hermann Aeß. 

668. Gemeinderath Eberſtaller 
iſt zum Bürgermeiſter gewählt worden. 

Benſen. Feuer legte das E. Rit⸗ 
ſchel'ſche Wohnhaus in Aſche. 

Budweis. Anton Stifter, ein 
Neffe des Dichters Adalbert Stifter, 
hat ſich auf dem Dachboden des Ge⸗ 
burtshauſes Adalbert Stifters in 
Dberplan, wo ber Neffe mohnte, er» 
hängt. Er beging den Selbftmorb im 
Zuftande einer Geiftesftörung, bie auf 
zu großen Altoholgenuß zurüdzufühs 
ten tft. 

$uzxzemburg. 

Martelingen. Während bes 
Schieferarbeiter Wagner in einer Grus 
be arbeitete, erlojch jeine Lampe und 
er wurde vom einem eben in bie Höhe 
gehenden Yabıftuhl jchiwer verlept. 

Diefird. Einem Schlagfluß er« 
lag Dr. J. P. Glaejener, der fich burg 
fein bebeutendes Wert 

de Lurembourg biftorique ei 
pitoresque” einen Namen acht hat, 
Ehternad. Die ißen Bäs 
ter“ aus frankreich Haben bad Donn» 
linger’fche große Wohnhaus im ber 
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Mie in betreff der Farbenmwahl je- 
ber feiner Neigung folgt,» ift immer 
toieber zu bemerken, die farbenreichen 
türfifchen Stoffe in Drgandi, merce- 
reſirter Baumwolle oder Foulardſeide 
erfreuen ſich eben ſolchen Beifalls, wie 
der naturfarbene Leinenbatiſt. Wer 
mehr Farbe liebt, giebt letzterem eine 
— Unterlage und erhöht die Wir- 

ng durch einen farbigen Gürtel u. j. 
im, wer für die gebämpften Töne 
Ihwärmt, fommt einerjeits fehon durch 
bie in diefem Gejchmad vorhandenen 
Stoffe zu feinem Rechte, oder erzielt 
dies durch Ueberlegen leuchtender Far⸗ 
ben mit irgend einem durchſichtigen 
Gewebe, mit Muſſelin, Gaze, Tüll, 


Spitze oder Stickerei. Die ſchönen ge— 
blümten Organdis erhalten eine feine 
Abtönung und ganz eigenen Reiz, 
wenn man ſie über farbigem Futter 
verarbeitet, das natürlich mit Ver— 
ſtändniß paſſend gewählt werden muß. 
Dieſe Stoffe ſind in entzückenden Mu— 
ſtern auf hellem oder auch dunklem 
und tiefſchwarzem Grunde vorhanden; 
dieſer zeigt ſich hier in ganz glattem 
Gewebe, dort mit eingewebten, merce⸗ 
riſirten Streifen oder Karos durch⸗ 
ſetzt; diejenigen in türkiſchem Ge— 
ſchmack finden vorzugsweiſe für Blu— 
ſen Verwendung. Daß „Merceriſiren“ 
heißt: dem Stoffe ein ſeidenartiges 
Anſehen geben, brauche ich wohl kaum 
in Erinnerung zu bringen. Die Mode 
bevorzugt alle glänzenden Stoffe, das 
rum wurden auch die meiften baum- 
wollenen Gewebe: Drgandi, 
Zephir, Muflelin u. j. w. dieſem Ver— 
fahren unterzogen, und bdiejes ijt jo 
bollfommen, daß mande Stoffe faum 
von reiner Seide zu unterfcheiden fein 
möchten. Das gilt befonders vom 
Satinfoulard und vom Batiftfoulard, 
die beide mit den dem Foulard übli= 
chen Muftern bebrudt wurden. Batift- 
foulard mird aud vielfad für Wä- 
ſchezwecke verwerthet, namentlich derje- 
nige mit zartfarbigem oder weißem 
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Grunde. Der echte Foulard zeigt fich 
wieder mit neuen reizvollen Muftern 
und in den verjchiebeniten Farben, fo= 
Kohl Hell auf dunklem Grunde, wie 
umgefehrt auch geblümt im mille 
fleurs = Gefhmad, twie mit türkifchen 
Muftern bevrudt. Der Baftjeide bleibt 
man immer gewogen, vor allem aber 
fteht die MWafchleive und die Zephyrs 
jeide in hoher. Gunft. Weide find von 
leider Schönheit und unterjcheiden 
ih nur daburd, daß bie eine mit feis 
denem Aufzug und baumtmollenem 
Schuß, die andere umgetehrt hergeftellt 
tmurde, baß jene nur die Seibenbreite, 
die andere eine größere Breite aufmeift. 
Die Wafchjeide in zarten und in Mit- 
telfarben zeigt oftmals zmwifchen ihren 
Thmalen oder breiteren Streifen aller« 
tiebite Chinemufter, Hoblfäumchen und 
durchbrochene Streifen, die ſie noch 
reizvoller machen. Solche wiederholen 
ſich auch im merceriſirten Zephyr, fowie 
in dem mit farbiger Seide durchiveb: 
ten Batiſtleinen. Außerdem brachte 
uns der Sommer das derbere Pana— 
maleinen in verſchiedenen Farben und 
ein etwas locleres, grobes Gewebe, das 
mit dem Namen „Scheuerleinen“ ge- 
tennzeichnet wird. Die längs- oder 
quergerippten Piquegemwebe zeichnen fich 
durch: neue, aparte Farben aus, man 
bat BBrofatpique3 mit bamaffirtem 
Srund, Neuheiten in Schweizer Batijt 
und Elfaffer Wafchitoffen mit Streis 
fen im mille fleurs » Gefhmad, mit 
geitidten farbigen Punkten und reiz- 
volle ſchwarze oder ſchwarzweiſe Gre⸗ 
nadineſioffe, vor allen aber das ſeiden⸗ 
artige Engliſchleder in den verſchieden⸗ 
ſten Farbenſtellungen. 

Ned pe end auch für etwas ältere 
Damen ift die hübfche, elegant wirten- 
be Toilette aus fchwarzem, weiß M 
muftertem Foulard, g ur 1. Ueber 
einem mit einem (fe *—— 
n Futterrock (hierfür iſt der neue 
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Batiſt, 


fällt fen mit langen Enden 


ausgeſchnitten und un chwar 
zen „oint⸗ lace· Bordüre mit dem 
gruppenweife in Säumdhen genähten | 
Serpentinevolant, verbunden F 
„Bointslace“ - Garnitur ziert .aud,, | 
born ein Yäcchen imitirend, fowie paf= ı 
fenartig die Blufentaille, die porn ei- 
nen Einfat aus weißem EChiffon ein- 
Tchließt. Der Einfaß ift mit fchwar- 
zem Sammetband befegt. Doppelte 
Pliffes aus weißem und fcehmarzem 
Chiffon umranden die PBaffe und die 
mit „pointslace* = Borbüre gefehmüds. 
ten Uermel. Schwarzer Sammet er- 
giebt den Schneppengürtel der über den 
Rod zu tragenden Taille, während den 
—— point⸗lace· ⸗Bordüre 
t. 


Eine jehr hübfch wirkende und leicht 
berzuitellende Garnitur hat die einfas 
che, ohne Futter gearbeitete Blufe aus 
Ihmwarzem Taffet, Figur 2. Die Ber: 
zierung befteht in ecrusfarbenen, mit 
Stidereieinfägen verjehenen Batift- 
ftreifen. Durch die Einfäge ift jchma= 
le3, jchiwarze3 Sammetband gezogen, 
mährend den glatten Stoff zwifchen 
den Einfägen rdthe, mit ſchwarzem 
Taffetvorftoß umrandete Taffetftreifen 
deden; diefen ift in der Mitte eine hell⸗ 
gelbe Seidenſoutache aufgeſteppt. Die 
Garnitur befindet ſich auf den mit un⸗ 
ſichtbarem Knopfſchluß verſehenen 
Vordertheilen, deckt die Achſelnähte 
und bildet einen breiten Streifen in 
der hinteren Mitte. Sie ergiebt au— 
ßerdem die Bündchen der Bluſenärmel 
und umrandet den Ueberfalltheil des 
Stehkragens, um den ſich ein ſchwar—⸗ 
zes, vorn in eine Schleife gebundenes 
Sammetband legt. Das Band iſt ſeit— 
lich über Kleine, mit gelber Seide um= 
fchürzte Ringe geleitet, die auch born 
an den Bandenden hängen. Die Blufe 
it im Taillenabihluß mit einem 
Gummibandzug verjehen. 


die ftarf ng Häeifie Krempe. mit | 
eier fchmalen, jchwarzen Sammetein- | 


faffung verfehen; die Garnitur befteht 
in einer Rüfche aus meiher Seiden- 
gaze, die mit fchwarzem Bänbehen be- 
fegt if. Unterhalb der Krempe zieren 
den Hut feitlich prächtige rofa Rofen 
und eine jchwarze Sammetfchleife. 


Auf dem Herentanzplag, 


Wie das fagenüberlommene Ge- 
fpenftertreiben der Walpurgisnacht 
Goethe reizte, diefen Stoff jeinem 
„Kauft“ einzufügen, fo hat e8 jegt dem 
Dialer Hermann Hendrih zu einer 
recht eigenartigen Kunftihöpfung An- 
laß gegeben. Das Werk erhebt fi 
al3 eine Walpurgishalle im Angeficht 


| bed Brodens, eingerahmt und getra= 


gen von wildromantifcher Naturjchön- 
heit und alterögrauer Weberlieferung. 
Meithin fichtbar ragt die Halle im Stil 
altgermanifcher buntfarbiger Holz— 
architectur in dem dunfeln Hain bes 
Herentanzplages empor, aufgebaut auf 
dem breiten Grunde gemwiffenhafter Hi- 
ftorifher Studien. 

Das vornehmfte Symbol des ger- 
manifchen Mythos, das Haupt Wo- 
dan’3, frönt die Giebelhöhe des mit 
Raben und Wolfsgebilden ausgefüllten 
Gefimfes in der Hauptfacade, ber 
einen Schmalfeite bes im Grundriß 
rechtmwinteligen Gebäudes,  inäugig 
ift da8 gemaltige Antlig des Gottes, 
weil er ein Auge dem Mimir verpfän- 
dete für einen Irunf aus der biejem 
Riefen gehörigen Quelle der Weisheit. 
Diefer Trunf verlieh Wodan jene All- 
miffenheit und überftrahlende Erfennt- 
niß, die ihm al3 dem oberjten Gott ges 
bührte. Das ihm verbliebene Auge 
aber hat dafür den Blid der Sonne, 
und mit biefem Sonnenblid vermag 
MWodan die Welt zu überfchäten: Das 
mit feinem Seherauge auch nicht die 
Heinften Gefchehniffe auf dem Erben- 
rund entgehen, burchfliegen, Kund— 
fchaft bringend, täglich die beiden Ra- 
ben Hugin („Gebdante”) und Munin 
(Gedächtniß“) den Weltenraum. Ne— 
ben dieſen Raben ſind die beiden Wölfe 
Geri und Freki die vornehmſten Attri⸗ 
bute des Götterkönigs, der in Walhalla 
nur vom Wein lebt und die ihm vorge— 
ſetzten Speiſen jenen Wölfen überläßt. 
Der im ganzen mächtige Eindruck der 


Eingangsfront verhindert nicht, daß 
ſie durch die äußerſt geſchickte Gliede— 


rung in der Holzarchitectur zugleich 


leicht und gefällig erſcheint, wozu die 


Recht jugendlich wirkt das aus 
mattblauem, engliſchem Leinenſatin ge⸗ 
arbeitete praktiſche Kleid, Figur 3, 
deſſen einfache Garnitur nur au— 
Stepperei und aufgeſteppten Stoff⸗ 
ſtreifen beſteht, die mit Perlmutter⸗ 
knöpfen beſetzt ſind. Ein vorn ſchma— 
ler, nach hinten aufſteigender, mit 
Steppereilinien umrandeter Serpen⸗ 
tinevolant umgiebt den Rock, der am 
Anſatz und oberhalb des Volantis drei— 
mal mit durchſteppten Streifen ge—⸗ 
ſchmückt iſt; pattenartig zugeſpißzt, 
werden ſie ſcheinbar an einer Seite un— 
ter Knöpfen geſchloſſen. Die kurze, 
mit getheilten Vorder- und Rückenthei⸗ 
len gearbeitete Jäckchentaille iſt am un— 
teren Rande, ſowie zackenförmige 
Streifen bildend, durchſteppt. Ein 
Einſatz aus gleichem Stoff mit vorn 
ſpitz zuſammentreffender Säumchen⸗ 
verzierung iſt mit durch kleine Knopf⸗ 
löcher geleiteten Doppelknöpfen ge— 
ſchloſſen und mit einem Stehkragen 
begrenzt, der denſelben Schluß hat. 
Pattenartig übereinander liegende und 
abgeſteppte Stoffſtreifen ergeben die 
bretellenartige Garnitur, die mit 
Knopfſchmuck ausgeſtattet iſt. Die 
Bluſenärmel ſind unten mit durch— 
ſteppten Bündchen zuſammengefaßt 
und über dem Ellbogen mit einer 
Stoffpatte und Knöpfen geſchmückt. 


Durcfteppte Taffetiſtreifen in dem⸗ 
ſelben ſandfarbenen Ton des Tuches, 
aus dem das zierliche, mit weißem 


Taffetfutter verſehene Jäckchen, Figur 


1, gearbeitet ift, bilden die einfache, 
aber vornehm wirkende Garnitur des⸗ 
ſelben. Sie umgeben den äußeren 
Rand des Jäckchens, markiren vorn zu 
beiden Seiten leicht abgeſtufte Patten 
und begrenzen den breiten, ſehr rund 
geſchnitienen⸗ tellerartigen Taffetkra⸗ 
gen, der ſich einem ziemlich hohen 
Stehkragen aus Tuch anfügt. 
nad unten- fich  ermeiternden Nerm 
haben Aufichläge mit Befag aus durch- 
ſteppten Taffetjtreifen. und find mit 
pliffitten Unterärmeln aus Xaffet ver» 
fehen. Den Abjchluß der legteren bil- 
den Bündchen | k in Saͤr nchen ge⸗ 
nähtem Taffet. Kurze, 
re 
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Die Walpurgishalle. 
Luft aufſtrebenden Holzſäulen noch 
beitragen. Die äußeren und zugleich 
höheren Säulen ſind auf den die Eck— 
verbände des Gebäudes bildenden, 
übereinanbergethürmten Gteingqua- 
dern aufgebaut und mit den characteri- 
ftifchen Infignien de Donnergottes, 
des Donar oder Thor, geihmüdt. 
Diefe Hämmer, von ihrem Befiter in 
den Weltenraum gefchleudert, verfehlen 
niemal3 ihr Ziel und fehren dann bon 
felbft zu ihm zurüd. Die inneren, nie- 
drigeren Säulen verlieren fich in ge- 
fchnigten Silhouetten von Pferdes 
töpfen, mie fie noch heutigentaga an 
altfächftiigen Bauernhäufern von dem 
einſtigen Cultus heidniſchen Deutſch- 
thums zu erzählen wiſſen. 

Auch die die Flügelthüren des Ein— 
gangs flankirendenHolzſäulen ſind mit 
Pferdeſchädeln geziert, die Thüren 
ſelbſt reich an originellem Schnitzwerk, 
das mit den gewaltigen Thürknöpfen 
in Geſtalt von Thierköpfen eine ſinnige 
organiſche Verbindung eingeht. 


arafterifirt, ift das © nach 
ldung, das Streben der breiteren 
Maſſen des Volkes, die herrlichen Er⸗ 
rungenſchaften der Wiſſenſchaft und 
ihrer Schweſter, der Technik, kennen zu 
lernen, zu begreifen, zu verwerthen. 
Was früher Gemeingut weniger Ge⸗— 
lehrter war, mas zwijchen den Wänden 
ber Laboratorien und Dbfervatorien 
borging, das wird heute in Wort und 
Schrift verbreitet zum Segen Aller, bie 
unfere Zeit richtig erfaffen und ihre 
Borzüge zes mollen. Aber Wort 
und Schrift allein reichen nicht immer 
aus, beſonders wenn e& fi um bie Er- 
läuterung naturmwiffenfchaftlicher Phä- 
nomene handelt. Hier muß ber An- 
fhauungsunterriht und das Erperi- 
ment eintreten, um bie fchmierigeren 
Auseinanderfegungen anjhaulid dar- 
zuftellen und dem Laien verftändfich zu 


machen. 

Aber gerade diefer legte Punkt war 
lange Zeit hindurch die Klippe, an ber 
die Bopularifitung der Naturmifien- 
Tchaft fcheiterie: nur mit erheblichen 
Koſten laſſen ſich die nöthigen Inſtru— 
mente u, f. m. für jolche Zwecke herbei⸗ 
Thaffen und einem großen Publitum 
borführen. Berlin hat den jchönen 
Vorzug, ein Anftitut zu beſitzen, das 
fich diefe hohen Ziele geftedt hat, ba3 
einzig in feiner Art ift; e3 ft die „Ura- 
nia”, eine „Anftalt für polf3thümliche 
Naturkunde“, von der wir hier einige 
intereffante Bilder bringen. 


Auf der Sternwarke. 


Die „Urania“ beſitzt zwei Inſtitute, 
eine ſchöne Sternwarte, die mitten im 
Landes-Ausſtellungspark, nahe dem 
Lehrter Bahnhof gelegen iſt, und ein 
großes wiſſenſchaftliches Theater, an 
das ſich ſechs Säle, mit wiſſenſchaftli— 
chen Inſtrumenten und vLehrmitteln 
reich verſehen, anſchließen. Dieſes 
zweite Haus liegt in der Taubenſtraße, 
nahe der Friedrichſtraße. 

Wie wenigen Sterblichen war es 
früher vergönnt, die Geheimniſſe einer 


Sternwarte zu ſchauen, mit eigenen 
Augen die Wunder des Himmels zu be— 


trachten; in der Urania-Sternwarte 
iſt dies gegen ein geringes Entgelt Je— 
dermann möglich. Dieſe Sternwarte 
iſt mit allen Hilfsmitteln der heutigen 
praktiſchen Aſtronomie ausgeſtattet. 
Fünf große Fernrohre — darunter der 
gewaltige zwölfzöllige Refractor, lange 
Zeit das größte Fernrohr in Preußen 
— ſtehen dem Publikum zut Verfü— 
gung. Auch ſonſt ſind alle Hilfsmittel 
vorhanden: Einrichtungen für Him— 
melsphotographie, genaue Uhren, die 
im ganzen Monat kaum 2 Sekunden 
Mißweiſung zeigen, elektriſche Signal⸗ 
apparate u. ſ. w. Sobald die Dunkel⸗ 
heit hereinbricht, wird es in der Stern⸗ 
warte lebendig: unter der Führung 
techniſch geſchulter Beamten und des 


Dergroße Refractor. 
Leiters der Sternwarte (Aſtronom Dr. 


Graff) betreten die Wißbegierigen und 
Schauluſtigen dieſe Vorhalle zum 


Himmel“. Die Inſtrumente werden 
zunächſt erläutert, dann auf beſonders 
auffällige Himmelsobjecte — als da 
ſind: Mond, Planeten, Doppelſterne u. 
f. m: — gerichtet, und Xeber fan num 
binzutreten und in Ruhe bie Geftirne 


'im Fernrohr betrachten. Die Beamten 
‚der Sternwarte geben auf alle Fragen 


bereitwilligft Austunft und gerade die- 
fer-Umftand ift wichtig, denn man hat 


| wohl in größeren Städten oder auf 


Frau: „Wie, ich fol felber kochen? | 
—* —3 Weib, die Krone der Schöp⸗ 
ung?” 

Mann: „Ob, e8 würbe Dir deshalb 
feine Perle aus der Krone fallen!” 


Ausftellungen hin und wieder Gelegen- 
heit, Durdg ein aftronomifches- Fernrohr 
zu bliden, ‘das ein Optiter aufgeftellt 
bat; jehr felten aber fann uns biefer 
Mann über das Gefehene richtige und 


fachmännifhe Auskunft erteilen. 


Zugemiffenhaft 


Nah 11 Uhr wird die Sternwarte ge- 
Tchloffen und dient dann den Fachaftro- 
nomen zu ihrer ernften Arbeit; ber 


Planet „Eros“, jener winzige Weltlör- 


per, der-ziwifchen Erde und Mar3 wan- 
beit, wurde ja von G, Witt auf ber 
Urania = Sternwarte: entvedt. In 
ben legten Jahren befuchten bie oberen 
Klafien der Gemeindefchulen häufig 


‚die Sternwarte, und an foldden Tagen 


‚wimmelt bie jonft ftillen 


Räume bon 
lauſchenden ‚Buben und 


— Iehfefle ala in ber 


— — — 


ſtellungsſe 


brauchẽanwe ſſüng beiliegt, bie 
nur das Raturgefeh, das der betref⸗ 


-Donath, einem äußerft gefchickien 


rühren“ jeben Yppaı 

tbeil jedem parat Ge 
nicht 
fende Apparat veranſchaulichen ſoll, er⸗ 
läutert, ſondern auch den Apparat 
ſelbſt und ſeine Handhabung beſchreibt. 
Da iſt ein Saal für Elektricität und 
Magnetismus, in dem wir an 50 bis 
60 Inſtrumenten alle Geſetze dieſer 
beiden Naturerſcheinungen ſtudiren 
können. Ein anderer Saal führt ung 


in die Gefehe der Optit, der Afuftit | 
‚und Mechanik ein; wir jehen hier, daß 


fih Schall und Wärme genau fo pie 
geln laflen wie das Licht, daß der 


Schal nur im Iufterfüllten Raum fi 
außbreitet, daß Töne durch gemiffe 
Schwingungen des tönenden Körpers 
entftehen, wir lernen die Principien, 


3 


Im Phyſikſaal. 
nach denen ſich das Licht ausbreitet und 
bricht, kennen, und daran anſchließend 
die verſchiedenen optiſchen Inſtru— 
mente. Zwei Säle mit ſchönen Aqua— 
rien und Terrarien, mit Inſektenſamm⸗ 
lungen und zoologiſchen Präparaten, 
geleitet von einem tüchtigen Fach— 
mann, Prof. Dr. C. Müller, fuͤhren 
uns in die organiſche Welt ein. Ganz 
beſonders intereſſant ſind die vielen 
hier aufgeſtellten Mikroſkope, die die 
Welt des unendlich Kleinen zeigen, 
und die künſtlichen Brutapparate, in 
denen — gewiſſermaßen vor unſeren 
Augen — Hühner ausgebrütet werden. 

Wieder ein anderer Saal mit chemi⸗ 
ſchen Präparaten und Inſtrumenten 
für chemiſche Unterſuchungen bringt 
uns den Geheimniſſen der Chemie nä— 
her; wir können ſelbſt dort chemiſche 
Verbindungen herſtellen und trennen, 
und Vieles aus der Chemie des Hauſes 
und der Küche iſt beſonders für die 
Hausfrau von Wichtigkeit. Für Fort⸗ 
geſchrittenere iſt der Saal für Maſchi— 
nenbau recht intereſſant: an den hier 
aufgeſtellten Heißluft⸗, Waſſer⸗, Gas⸗ 
und Elektromotoren, ſowie an den 
ſchönen Durchſchnitten und Modellen 
kann man Vieles lernen, der Laie ſo— 
wohl wie der Fachmann. 

Weitaus am meiſten wird wohl das 
große wiſſenſchaftliche Theater beſucht, 
das gegen 800 Perſonen faßt und recht 
geſchmackvoll mit feinen zwei Rängen 
und dem kleinen Foher — in dem man 
übrigens per Telephon die Oper vom 


Königl. Opernhaus anhören kann — 


gebaut iſt. Es iſt eine neue Speciali— 
tät der „Urania“, das wifjenfchaftliche 
Ausftattungsftüd auf die Bühne, die 
bier wirklich „die Welt“ bedeutet, ge- 
bracht zu. haben, und befonder3 dem 
früheren Director der Urania“, dem 
Aftronomen -Dr. M. W. Meyer, und 
dem befannten miljenjchaftlichen Mas 
ler und Leiter des Theaters, Wilhelm 
Kranz, gebührt Hier Xob. „Die Ge- 
fhichte der Erde‘, „Die Werte des 
Waſſers“, „Von der Erde zum Mond“ 
und andere ähnliche Stüde find viele 
Male aufgeführt worden. In prächti— 
gen Dioramen, die durch allerlei Licht- 
effecte belebt werden, rollt die Welt 


‚bier vor ung auf, und wir durchivan- 


dern, bequem in den Seifel geichnt 
dem Vortrage des Rhetor3 laufcheat, 
bormweltlihe Landfhaften und die 
Sternenräume. Bejonder3 complicirt 
find die Einrichtungen bdiefer Bühne, 
um die Naturerfcheinungen darzuftels 
len. Eines unferer Bilder zeigt eine 
Scene hinter den Couliffen au dem 


Vögeln u. f. m.- bient. 


Er 


Ein Hundefriedhof. 


Paris beſitzt ſeit einiger Zeit einen 
Hundefriedhof, der übrigens auch zur 
Aufnahme der Leichen von Katzen, 
Wie bekannt 
ſein dürfte, beſitzt die Hauptſtadt an 
der Seine eine große Anzahl von 
Hausthieren, insbeſondere Katzen, 
und bisher bereitete es nicht geringe 
Schwierigkeiten, die Thiere nach dem 


Verenden bei Seite zu ſchaffen. Meiſt 


behalfen ſich die Leute damit, daß ſie 
kurzerhand die Hunde- und Kahzen— 
leichen in's Waſſer warfen oder nach 
den Feſtungswällen trugen, wo die 
Cadaver uneingeſcharrt liegen blieben 
und der Verweſung anheimfielen, ein 
Verfahren, das, vom ſanitären 
Standpunkt aus betrachtet, durchaus 
verwerflich iſt. Endlich wurde Wan— 
del darin geſchaffen durch die Anle— 
gung eines Friedhofes für Hausthiere, 
und zwar ging dieſer Gedanke von 
einem Thierfreunde, Dont. G. Har— 
mois, aus, der bei der Beſitzerin der 
Zeitung „La Fronde“, Mad. M. Du— 


Barry's Denkmal. 


rand, Unterſtützung fand. Mit dem 
Actienkapital einer Geſellſchaft in 
Höhe von 350,000 Francs wurde auf 
einer Inſel der Seine bei Asnieres, 
eine halbe Stunde von Paris, ein 
Friedhof für Hunde und ſonſtige 
Hausthiere errichtet. Dieſe Inſel, 
früher „Ile des Ravageurs“ genannt 
und aus den Romanen von Eugene 
Sue bekannt, iſt vielleicht fünfmal ſo 
lang als breit. Mit unſäglicher Mühe 
hat man auf dem dürren Eiland, das 
in vergangener Zeit den pariſer Ver— 
brechern einen geſicherten und zugleich 
gefürchteten Zufluchtsort bot, herr— 
liche Gartenanlagen geſchaffen. 

Ein monumentales, in ſeceſſioniſti— 
ſchen Formen gehaltenes Eingangs— 
thor, das vorderhand geſchloſſen ge— 
halten wird, bildet den Zugang zu 
dieſem Hundefriedhof, für deſſen Be— 
ſichtigung 50 Centimes zu entrichten 
ſind. Gleichmäßig abgetheilt, liegen 
hier die Grabſtätten für die Lieblinge 


Denkmalmit Krone. 


der Menſchen, mit winzigen Hügeln 
verſehen und geſchmückt mit entſpre— 
chenden Metall- oder Steinplatten, 
ſelbſt mit Vogelbauern. 

Zwei dieſer Denkmäler ragen be— 
ſonders hervor, ſowohl durch die ori— 
ginelle Ausführung in Sandſtein als 
durch ihre Größe. Das eine, unmit— 
telbar am Eingang befindliche, iſt das 
Denkmal Barry's, eines Bernhardi— 
ner -Hundes, von dem es in derGrab— 
auffhrift heißt: „Il sauva la vie ä 
40 personnes, Il fut tu& par la 
41 &me” (40 Perfonen rettete er da3 
Keben, die 41. tödtete ihn). Weiter 
im Mittelpunft der Hundeabtheilung 


a befindet fich ein Dentmal, obenauf mit 


einer Fürftentrone verjehen, das auf 
Veranlaffung der Fürftin de Cer- 
hiara de Pignatelli errichtet murde. 
Nicht ohne Antereffe ift das Studium 
der Infchriften, die die größere An- 
zahl der Grabfteine, befonder3 von 
Hunden, aufmeift; 3. 8. „Je n’ai eu 
qu’un v£eritable ami, Il repose ieci“ 
(Ich hatte nur einen wahren Freund, 
Er rußt bier), oder „Plus on voit 
les gens, plus on aime les be&tes“ 
(Le mehr man die Menjchen kennen 
lernt, um jo mehr liebt man bie 


Thiere), oder „Ecrasde A Tours le 


> | 18. 


Hinter den Eoulifien. 


Stüd: „Der Kampf um den Norbpol”. 
Diefe: Vorträge find natürlich ehr pos 
pulär, fie haben eigentli nur den 
Zimed, das Intereffe für die Wiflen- 
ſchaft zu mweden. Biel lehrreicher und 
befonber3 für ernfter dentende Freunde 
der Wiffenfchaft berechnet, find die 
Vorträge im Kleinen „Hörfaal“, die faft 
allabendlih gehalten merden. Vor⸗ 
träge über ie, Biolpgi 


- 


Aſtronomi Che⸗ 
mie,. Geologie, und Gleftricität 
wechſeln ce ab, befonber3 bie 
Icgteren, bie von dem Pänfiter Dr. & 
—— ar: gehalten . werben, er= 
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. popularh i 1 
—— — ———— 


hr Unfall, ber ber 


‚nen. Die ganze 


Fövrier 1900 — Elle etait 
depuis 10 ans une amie cherie“ 


Sargtransport. 


(Zermalmt in Tours am 18. Februar 
1900 — war ſie 10 Jahre lang eine 
beſte Freundin). Die Verwaltung des 
Friedhofes läßt auf Verlangen die 
verendeten Thiere abholen, und zwar 
mittelſt eines Dreirades, auf dem ſich 
ein Kaſten mit einem Sarg befindet. 
Der galonirte Fahrer ſtellt ſich im 
Trauerhauſe“ ein, waltet ſeines Am⸗ 
ies und fährt mit der Bürde von dan⸗ 

Sinziätung IR giem- 


eibft zur Stelle 


hir, vom. Be 
Bieferang eines ra einer emails 


Hirten Tafel aus Schwarzbleh. mit 
Namen und Datum forte bei Ahles* 
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50 Ftancs, 20 Jahre 75 Fran . 
Sabre 100 Francs, 50 Jahre 150 
Yrancz, über 50 Jahre 200 Franck, 
befondere Grabftätte 500 bis 1000 
Francs. Als ausbrüdlih geltende 
Vorfchrift wäre noch zu erwähnen, 
daß bei der Beerdigung der Thiere feie 
nerlei Geremonien ſtattfinden, ebenſo⸗ 
wenig ein ‚Kreuz aufgejtellt ‘werde: 
darf. Die vollftändig neue Anlage 
biefes riebhofes ift dem größtem 
Theil der Parifer noch unbelannt, und 
die Fremden verbanten e3 meift einem 
glüdlihen. Zufall, wenn fie Kunde 
bon demfelben erhalten; aber jelbft im 


diefem Fall bedarf e3 oft vieler Mühe, - 


um zu erfahren, mo eigentlich ber neue 
Hundefriebhof liegt. — 


Nirgends fiden 


rl 
m 
Frau (zum abftürzenden Touris 
fen): „Halten S’! Nehmen S' Ihna 
doh a paar jchöne Anfichtslarter 
mit!“ 


Hi, 
W 


SeinBild. 


„Uber, Liebe Frau, ich glaubte Sie 
untröftlih über den Verluſt Ihres 
Gatten anzutteffen, und nun muß id 
Sie fchon wenige Tage nad dem’ Bes 
gräbnig mit Kartenfpiel beſchäftigt 
ſehen!“ 

„Ach, Herr Pfarrer, ich hab' ja lein 
Bild von meinem Andresl, und er ſieht 
hat dem Herz ⸗Buben gar ſo ähn⸗ 


lich! 


Weiblider Sharfblid, 


Köchin (einen hungrigen Solbaten 
beobaditend): „Hm, mir. jcheint, Der 
weiß auch nod nicht, mad Liebe iſt! 


Dasewig Weiblide F 


„Ach, Herr Redakteur, ich beneibe 
Sie um Xhre Stellung! — Bel ein 


befonderer Reiz liegt allein -[chon m 3 


dem "fogenannten Rebaktions » Ges 
heimniß!“ : “ 


Den? Dir nur, fehict mir gef 
mein Ontel unvermuihet Bm 
Mark zur Bezahlung meiner Schu 


ohne ö hnung! — Ich war ſo ü 


“IR 





erialitäten. Baare, per Yard — . Ka 
| Ungebleihtes Muslin, gute Qualität — 
per Yard — 


a es, fhöne Mufter, 5 c | — Percales, Yard breit, 


We ft » Sutter, affortirte | Rod = utter, nur fchwarz 


— Lawns — ſchöne 
Martie — per — per uſter — per 
Yard — de Yard — de 4e State, Adams und Dearborn Str. 


| Profite geopfert, um die Sommerwaaren zu räumen. 


Unfer Zuli-Räumungs-Verkauf, jet im Gange, bebeutet, baß jede Yarb und jebes Stüd von Sommerwaaren in furzmöglichfter Zeit geräumt werben muß. Grünbliche Preisherabfegungen ftärkfter und entfchievenfter Art werden dies bewerfftelligen; die Erfparniß an zuber= 
läffigen Waaren, die Käufern geboten werden, erweifen fich al3 unmiderftehlihe Magnete; unfer kühler, gut ventilirter Yaden ift eine weitere Anziehung. Die morgigen außerordentlichen Bargainz verdienen die genauefte Beachtung der Käufer. Zum Beifpiel: 50c Wafchftoffe, 25c; | 
506 Seide, 19c; A5c Bänder, 25c; 750 Damen-Gürtel, 30c; $1.00 Männer-Hembden, 49; $3.00 Männer-Strohhüte, 1.50; Dr. Scott’3 eleftrifhe Haarbürften, 49c; $11.95 Baby Go-Carts, 8.95, und Taufende Andere, 

Die Werthabfhägung der Waaren überlaffen wir Euch, aber in vielen Fällen führen wir die früheren wirklicden Verfaufspreife an; Uebertreibungen, auch in mildefter Form, werden durchaus vermieden. 


MWxo : “Saam Brappers für Damen, in bem neueften Entwürfen | 
— gemacht, beſte Kragen und Muſter, eine Anzahl von ver— 
ſchiedenen Facons, einige mit weißen Yoles und alle mit flounced Stirt, 

95€ 


jeder ohne Ausnahme gut gemacht, herabgeieht 
von 81.25 auf 

Damen: Wrappers in netten weiß gemufterten Qaton3, gemacht mit ruffled Sailorfragen, Knie 

Wlounces und Princeh Rüden, abfolut ehtjarbiger Stoff, hält gut und fieht ficherlich gut aus, 70€ 
herabgefcht von $1.00 auf 


ke 


EN 


Etablirt in 1875. 


Groceries. 


Yucer 1.00 1.00 ua ya,es me 
1.00 fü 4 Did. fanch Bogo: 


granulirt 
25c ve a. 8: zn Sr ta ar 
gelont. Schinken, na es per d. für Old s 
lieben geißnitten. 49% ioned Japan Thee. v1 
12c ür 3:Pfd. Büchfe Armour’s id. für fancy Oo: 
ofton baten Port and 
Beans. 


für 4:Bint Flajhe Sen & 
1 9% De i Ri 24 be 
fest von 2%4c. 
per Vadet für Star 
10c Gelatine. 
40c für Quart⸗-Flaſche 
Grape Juice. 


. 3 Japan, de 
Engliib Breatfaft, eylon ee 
Gunpowder Thee. 
19c m - man an 
vrüdte, Eure Auswahl v. 
‚Birnen, Zitronen, Sting” Bfirfie 
ET Gage Pflaumen und 
Gennerd EB per Bühfe für ®. EM. 
— — — Succotajh, herabgei. v. 12c. 
per Flajhe für Eure Auss nid. f. C I ö 
12c wahl dv. Quartflajche präpa= 29 ee va 
tirt. Root Beer, Ginger Ale, Birch 8 f. 1:Pfb. Pat 
Beer oder Sarfaparilla. c Rofinen. e 
12c per Flache für Hires’ Root Ic per Pfd. für feine californi— 
Beer Ertraft. ſche Zwetſchen. 
75c per 100:PfV. Sad Steins 14c per Pd. für fancg neue 
jalz fir Ice Cream. 5 calif. — 
er ineg a per ußend für 
Te ee Sad feines Te 230 Meſſina Zitronen. 
15c per Pintflafhe Snider3 od. 15c — ee Flo⸗ 
ften, 34300. _SRuöpfe, Mona Gatiup. ie Ge ?e, DD. für reife Toma— 
Zeine n ſt o ff e — € io. 
den, ertra jchwere EROP "OSAHN. BANN 1 für 10 Pfd. gelbes Corn» 
* 
ülfung, b per PBadet für Fairbanls Ic 5 Ze 
— — — Butmaht n Gröden | 1DE San Sur. I ot für Sen 


22 5 6 29e für 10 Stüde Fairy Seife. Te di, Sad, für Senfefty’s 
+ 


Entire Wpeat Flour. 
Parlortifche, 24:3Öll. 4c für 1-Pfd. Padet 


“ 
offer. 
— — — — 

S eeihügt 
mit Stablflammern, fetzup bededter Tray u. Gstra Dre — 
Tray, 2 Riemen, herabgejcht von $4.45, . 

Suit Cafes für Männer, überzogen mit Rubber Elsth, — 

olivenfarbig, Leinengefüttert, gutes Schloß u. Gatches, 

Schafleder Klub Bags, Alligator: Mufter, Ieinen = gefüttert, 
mejjingplatt. Schloß u. Tatihes, guter Griff, 16 5e 


Sauare Top Koffer, überzogen mit Canvas, Harthols Elats, 
» 
fpeziell 
24 Zoll lang, herabgei. von $1.35 1.00 ' 
ol lang, herabgei. für diefen Verkauf auf 


Vorzellan, Glaswaaren. 


Offerte von franzöſ., 
und japan. verziertem 
Vorzellan, beftehend aus Salat: 
ihüjjeln, Kuchens, Frucht: und 
Brot: und ButtersTeller, Celerps 


Spezielle 
Gingham, Laion und ee 
Chambray Waifts, \ 
Weiße Lawn Waiſts, mit Einſatz 
garnirte Fronts, 


Asbel 


Corded Batiſtes, Dresden Jaconet, Drop Alhambra und andere Damen-Waiſts, gemacht aus feiner Qualität Rectining Back Go-Carts, gemacht aus einer Kombination von Rohr und 
Feine Kleider-Ginghams, Cambrice Shirting Percale, Sheer Rüden, jhmale Band Manjgetten, alle 50c ber Tire Räder, Pat.-Bremie, 
i &o:Gart3, Reclini ad, Uack⸗Finiſh, 
Eddye⸗Seide, der berühmte ſeiden-artige Baumwollſtoff, feine Zephyr £ elining ® Sche Finiſh 
— ſolide Farben und nette Streifen, all die 
und Vatentbremſe, regul. Preis 
per Yard — | $ 8 95 
0 
i irte Fronts — 
fe, Plumetis, Dimity Satin Raye, Mouſſeline de Soie, Sei— Einſas garnirte F 
50e 
W Tire Näder undPatentbremſe, * 
ternenloje 3 65 
Mehrere taufend Yard mwünfchenswerthe Seidenftoffe, wie bes + 
Pithers, Tajjen und Untertajfen, 


Sheer Wajchftoffe, gedruft in feinen Kleiders und Waift- dc CHambray, in netten Schattirungen bon blau, Holz, Schellad-Finifh, Denim überzogene loofe Kijfen, Satine Sonnen: 
Dimitieg und andere twiünfchenswerthe gedrudte oder gewebte gut gemacht und tadellos paſſend, reg. Br. $6.75—herabgef. auf 
Damen: Waifts, Mmeibe oder farbige Latons, 5 i z 
f Ütert i d Cord, looſ iſſen, 
GSinghams, in neueſten Waiſt-Facons; Sheer Waſchſtoffe, in * —— — edford Gor ooje Kiffen 
15€ neueften Farben, einfache oder Sailor: J ren 
o 5 — Verkaufs⸗ 
den⸗Batiſte, und andere, herabgeſ. von 80c u. 50c Vd. auf Weiße Lawn Waiſts, Straight Bald Go-Carts, gem. aus viertel⸗ 
1.50 — regul. Preis 84. 40, herabgeſ. 
druckte Foulardſeide, Brocades und Novelties, einfache Seide 9e REN —— 
22 = m +. —* 3 —— 
Für die Küche. Be —— 
— — —— —— — Oliven⸗ und Bidle ic 


+ 
Walch-Stoffe. Wailts. Go-Carts. 
ET EEE — — — —— — ———— — — 
Muftern, hell und dunfel, Auswahl, Yard rofa und Orblood, volle pleated Front, franzöf. idhirm, email. Gearing, Rub: * 
10€ 4.95 

Waſchſtoffe, alle herabgeſetzt, Vd. berabgejeht auf 

Ginghams, Ehambrays, Percale, Dimiticd etc. . 2 

ſilt S itin, i ä 

fehr feinen Muftern; eine ausgezeichnete Auswahl, ear ſi onnenſchitm, Rubber Tire Räder 
: 8, tuded, hoblasfäumt und 95 
Preife um die Hälfte herabgejest für befte import. Waſchſtof⸗ 25e tragenfacon boblaei c Preis 

Berlaufspreis ı gejägtem Eichenholz, Golden Finish, Rubber 
Seide, 

2.00 für dief. Verkauf auf 
in Farben, herabgef. von 39c und 50c, VYd. Jumi,.. Snletehe oil * 
anc * 
Bargain-Preis, corded Taffetas in einfachen Farben oder fancy 
Diſhes, Senf-Behälter, Theelannen, Vaſen u. viele ander⸗ 


Sancies, feine bedrudte Foulards,50c u. 75c Sorte, VD. Waihbretter, volle Größe, Hartholz:Geftel, — 


corrugated Tin Front, gut gemacht, her: 
ebgef. für diefen Verkauf 6e 
von 10c bi3 


Eine anziehende Auswahl von beliebten Seidenftoffen zu einem 29 


Urtitel — Eure Auswahl morgen — 


Spezieller Verkauf von Gläfern, dünngeblafene Lead 
Glas Gläfer, für Ale, Bier, Wbhistey, Lemonade, 
Eisthee, Glaret, Champagner und Wajfer — offerirt 
zu diejen Herabjegungen: 
= Wpistey Gläfer—Stüd Ze. 
8 > = Ale: u. Bier:Gläfer—Stüd Se. 
Gravirte Wajfergläfer — Stüd Ze 
Wajfer-Becher, 10 Ungen— Stüd.Se 
Wafjer-Beher, 8 Unzen— Stüd Ge, 
Shampagner:Kelhe—Stüd Ge. 
Glaretgläfer, mit Fub—Stüd Ge. 
Gisthee: u. Limonadegläjer—St. de 
Mafon Frucht Jar, Pints u. Quarts, por⸗ 
zellan⸗ aus gelegte Caps, volleGröße, herabq. auf 4 


Meſſinobetten, wie 
Abbild. 2-zöll. Pfo⸗ 


Revolving Handle Rolling Pin, 4c 
glatt ausgearbeitet, herabgej. auf 


7 


Salzbüchſen, fancy geſtreiftes Holz, große 
Sorte, glatter Finiſh, herabgeſ. auf 


Brotbretter, große Sorte, Beſchläge an den Ens 
den, damit ſie ſich nicht ziehen, 15c 
berabgejegt von 2öc auf 


Handtuh NRollerd, gem. aus Hartbolz, aut 8c 
finifhed und jeher ftark, herabgejeht auf 


KRartoffelftampfer, KHartholz, glatter Finifh, 
Familiengröße, 


ey 


35: für 3:Pa= 
’ nel Draht 
a thüren, finijbed in 
Bin Naturholz, Größe 
N 3x7, herabgeſetzt 
von 6. 
=”. für 4:Ra- 
65€ nel Draht 
:hüren, 14 Zoll 


Basement. 


Spezial-Berkauf von Agate Opal emaillirter Waare. 


25c für Lemon Souees 
aer3. Tuderd neue 
verbeſſerte, Hartholz Fra—⸗ 
me, mit Aluminum Vowl 
—herabgeſezt von Be. 


1 15 or National Gasöfen, große Sorte, 

” 2 Löcher, 2 Bremer, jchmiedeifernes did, -eingelajjen,— 
Geftell, ein tadellojer Gasiparer—herabgejegt * alle Größen— was 
von $1.40. N \ ren Böc. 


für Corter Gasöfen, 3 Löcher, neues f. extra 
2.15 fter verbeiferter gejägter Brenner — 1.00 Drabt: 
berabgefeht von $2.50. e1 Zbüren, tie Bild, 
finifhed in Natur: 
1 2 für * hi holz, eingelaſſen, 
de > Rn | alle Größen— wa: 
liance Oel⸗ 
Oefen, extra 
groß ⸗vier 
Brenner, 2 
Löcher Ofen, 
garant. frei 
von Geruch 
und Rauch 
berabgejett & 
don $1.65. 
« für Dome Sad Iron Heaters, hält 3 
19c Gifen, kann mit Gas:, Gafolin= oder 
Delofen gebraudt werden. 


Waſch 
> \ Baſins — herabges 
5 dalvani⸗ * 

55e ſirte eiſerne 3-Quart fugenloſe ex⸗ Tebt 10e 
Garbage Pails, die ; e 2 auf 
beftgemachten nit tra tiefe Pudding 
: Pfanne, herabs 10 

gejegt auf c 


Rt Sugenlofe 
2 00 für Cridet Rafenmäher, 14 oder 16 
e Zoll, wir garant. diefen Mäher als 
fo gut wie den beften, u, fpez. für uns gemadt 
von der Philadelphia Ların Mower Co.—her: 
abgejegt von $3.2. 
29€ für Evanfton Rafen-Sprinfler, nidel- 
plattirt, 30 Fuß Spray, roftet niht— 
herabgejegt von 40c. 
1 25 für Streeters 2:Quart neue berbeis 
«> jerte ruchtprejien, alle verzinnt — 
wird nicht roftig; jeder Theil gegen Zerbrechen 
garantirt; waren $1.40. * 
3 per Fuß für Gasofen-Tubing, Patents 
c Enden, Mohair-Ueberzug. 
9⸗zöll. Pieteler—herabgejegt auf 


Eiscreame-Freezers, ſpezielle Vorzei—⸗ 
gung in unſerem tageshellen Baſement 
von den berühmten Peerleß kıscreams 
Freezers. Spezielle Preife für morgen, 
wie folgt: 


$1.65 2:01. Größe..1.35 
$1.95 3:04. Größe..1.75 bolj hi i 
99% “ Holzkohle gefüllt, mit " 
2.35 4Dt. Gröbe..2.15 Bint ausgeihlagen — 4c fü 
$2.95 5:Dt. Größe..2,65 verzinnte Shelvers — 


waren $7.%. 


3 95 für Challenge Iceberg Hartholz Refrige: 
0 rators, garantirt als beſſer wie alle an— 
deren, waren $4.8. 


15€ für galvanifirte eiferne Refrigerator Wafs 
ferbehälter, extra gut gemadt. 


nen Rummern, in vielen Fällen zu weniger al3 den Jmpors 10e =. 5* Schachtel Lelko ge * Padet für Wbcatall 
teursfoften, alle Sorten reines Leinen, $ und Größen, 45e usp e c 
\ Serpentine Top, — Reisſtärke. Püchle fi 
$ De ’ per Büchje für Eure Aus— 
1 00 für 53 Bid. fpes. Combi: dc wahl von den folgenden 
lang. mande viel länger, völlig eintaufend Stüde c a —— + 
2 ’ / 
um Davon zu Wählen, ai Madagonis Fin: ————— 
und arab. Mocha Kaffee, — per Packet für Wheat 
Crepe Handtücher echte direkte Importationen. 12c y 8, %W Vi 
und BadesHandtüchgr, einige etwas bejhmust, andere Odds u. 18c $ Ip —* Meats, Malta:Vita oder 
Ends, alle müjfen jofort geräumt werden, waren Bc u. 2öc 
2 50 für Gartenihlaud, 50 Fuß Länge bon 
x unferer DuplerSorte, Z3Öll., 3:Ply Gars 


Servietten in halb Dusend:PBartien, eine Räumung von allen einzel: 
Breakfait Food oder White 
offmans 
zu 300, 750, 600 und Hoff er Houje Tapivca. 
andtuchrefter, alle Furzen Längen imLager, Teine unter 1 Yard fancy gebrehte Bei: 
Be med t : jen . ne, mit Shelf un: Reif nation Java und Motlas Sorten von Geil '& Bordens fon- 
affee. N denjirter Milh: Winner, Chall: 
a 2% . K - n 1 00 für 23 Pfd. Antola Yava ’ 
Handtuh:- Räumung, einige der beften Nummern im Lager, große Sorte u! if, regul. Preis + Kaff 
Damaſt, geſäumte und hohlgeſäumte Hucks, 
für 5 Pfd. fanch Peaberry Malt Breatfaſt Food. 
1.00 Staffee. de für 10 Pd. Sal Soda. 
nt. 
—— 
tenſchlauch, garant. ſtarken Druck aus haltend, her⸗ 
abgejegt von $3.00. 


2: Ouart Kaffees as 
> en Löffel, hers 
tannten, here 22c abgejegt auf de 


abgejct auf * 


—— > Dedel, werth dasDops 
. m f. Challenge h 

95 Jccherg_ Re: ER | pelte. 
frigerators, aus Hart— 


S für unſeren Black Diamond Garten— 
3.25 für un 
gemacht, mit 


i&hlaud, extra gute Sorte, 3:3Öll., 3:Ply, 
verfuppelt, fertig zum Gebraud, herabgef. von $4. 
4 50 für unjeren Standard Schlauch, garant. 
+ o En ga 4 3-9 
Mr 1 Jahr, 50 $. Länge, 5öll., 3-Ply, 
der allerbefte, herabgejeht von $5.50. 
11 75 für Apartment Houje Refrigeratord— 
* diefer ertra große Challenge ift 56 Zoll 
bo, 32 Zoll breit und 21 Zoll tief; extra gut Tonz 
ftruirter, Hübjcher Refrigerator, war $13.25. 


12c f. Draht: 
| fenfter= 
Et geftelle, 36x36 — 
vollſtänd. m. Sli— 
bes u. Ecken-Bra⸗ 
dets, herabgeſetzt von 18c. 
1!c per Uuadratfuß für Drahts 
4 Zub, alle Größen, double * 
Selvedge, beſte Qual., in Rollen. 1 


x für nidelplattirte Eis-Pid3 od. 
oc Shaves. 


Zitronenfaft Er: 
tractor3. 


Nr. Pit Dder flade NEN 
Boden Thee s Refiel— 8-Dt. fugenlofe Berlin Sauce 


berabgejegt Diannen, mit Dedel, 
Pe a. dc — auf 330 


4 Ot. ertra tiefe lipped Sauce 


für Eiscream Diſhes, neueſtes 
Pfannen —herabgeſe 2 
Be ee 23c 


Patent, alle Größen, ein 
Preis — berabgeiegt von lc. 


eilten beide auf den PBerron, auf mel: 
chem bereit3 eine hübjche blondhaarige . 
junge Dame jtand, nach allen Seiten 


langen Auseinanderſetzungen, ſelbſt 
wenn ſich noch ein Zweifel in ihr ge— 
regt hätte. Aber das fiel ihr gar nicht 


als brüderlich waren. 
Gewaltſam riß ſichElſe los; ſie hat— 
te Athem und Sprache verloren; in 


die anmuthige Geſtalt ſtreckte ſich, um 
das Handgepäck aus demNetze zu holen. 


ich Dein Kompliment erwidern: ich 
bin über Dein jugendliches Ausſehen 
überraſcht; ich habe Dich mir viel ge— 


troffen finden, wen es ihnen nicht be— 


Die Schweſter. 
deutend ſchmeichelt. Bei des Doktors 


ausgeſprochenem Schönheitsſinn war 
e3 für ihn durchaus fein nebenfächlicher 
Umftand, ob ihm die Schmweiter aud) 
äußerlich gefalle. 

Um übrigens dem Lefer diefe Zwei— 
fel zu erklären, müffen wir nadhtregen, 
daß Dr. Ernft feine Schmeiter jo qut 
wie gar nicht fannte. Sein Vater war 
Kurarzt in einem von Deutfchen viel 
befuchten Kurort talienz; in jeinem 
vierzehnten Jahre wurde Wilhelm auf 
ein deutjches Gymnafium gefchidt; da— 
mal3 mar feine Schmwefter Elfe erft 
neun Jahre alt; und als er nach bier 
Sahren, als Abiturient feinen erften 
Befuch zu Haufe machte, war fie foeben 
in eine norddeutfche Penfion verbracht 
morben, in ber fie fünf Sabre verblieb, 
bi8 fie nun, achtzehnjährig, berufen 
wurde, den Haushalt ihres Bruders 
zu leiten. Da nun Wilhelm feine 
Schmeiter feit dem neunten Jahre nicht 
mehr gejehen hatte, ijt e3 begreiflich, 
daß er ich nicht recht vorstellen Tonn= 
te, mie fie jich feither entmwicelt haben 
mochte, und fo fchmwanfte er bei dem be» 
borjtehenden Wiederfehen zmifchen 
Yurdt und Hoffnung. 

Snzwifchen nahte fich der Zug, mit 
der üblichen Verfpätung belajtet, der 
Station Herbredtingen. In einem ber 
langen, überfüllten Durchgangdmwagen 
jaß eine ältere Dame mit freundlichem 
Gelicht3ausdrud und betrachtete wohl⸗ 
gefällig ein ihr gegemüberjitendes 
junges Mädchen. Wen hätte fie auch 
fonjt betrachten follen? Unter den vie- 
Ien Infafjen des Wagens befand fic 
fonft feine Sehensmwürbigfeit. Aber 
auch unter einer ganzen Auswahl hübs 
fer Gefichter wäre gewiß das Antlitz 
der jugendlichen Schönen mit dem fei- 
beglänzenden, Zaftanienbraunen Haar 
aufgefallen; jchon die Dice und Länge 
bes prächtigen Zopfes mußte Auffehen 
erregen; mer aber dieſes rofige Ges 
fihtehen anfchaute mit feinem reizen» 
den, harmonifchen und doch nicht klaſ⸗ 
fifch Scharfen Formen — alles anmu= 
thig, weich und mohlgerundet — mer 
die großen Rehaugen unter den fchat- 
tigen Wimpern herborlachen jah, mer 
bie feuchtrothen Lippen einer philofo- 
phifchen Betrachtung unterz:g, zu wel⸗ 
cher fie geradezu heraußforberten, — 
ber mußte fi wohl vom platonifchen 
Standpunft zum epitureifchen befeh- 
ren: benn folde Schönheit lub meni- 
ger zum Anfchmachten, al zum fröh- 
lichen Genießen ein. 

Hreilich war fich bie Eleine ee ihres 
Zaubers nicht bemußt: fie ahnte nicht, 
welch gefährliche Folgen für fie und 
für andere ihr einfchmeichelnden Reize 
haben fonnten. Bon ihrer miürbigen 
Nachbarin Hatte fie indek auch nichts 


zu befürchten. 
tief in bief 


Eine wunderbare und doch wahre Geſchichte 
von W, Mader. 


Ein netter junger Mann! Wirklich), 
ein netter junger Mann, diefer Doktor 
Ernft mit feinem jchneidig aufgemir= 
beiten jhwarzen Schnurrbart, mit jeis 
nen freundlichen, vertrauenerwedenden 
Augen! So dachten nicht bloß die ju= 
gendlichen Patientinnen des jungen 
Arztes, jondern fogar der gejtrenge 
Herr Stationsporftand, der foeben fi) 
Darüber veriwunderte, mie aufgeregt 
ber jonft jo gejegte und ruhige Herr 
auf dem Perron hin und ber rannte. 
Dab Doktor Ernft ein bejonders ein- 
nehmendes Aeußere und ein ebenjolches 
Mejen bejaß, dürfen wir jomit ohne 
meitereö al ausgemacht anjehen; Das 
Urtheil des Stationsporftehers ift in 
biefer Beziehung maßgebend; denn wer 
hätte je gehört oder erlebt, daß ein 
folder gewaltiger Beamter ein 
Schmeichler wäre? Jm Gegentheil! 

&» fann e3 uns aud) nicht wunder 
nehmen, daß Doktor Ernft in der kur- 
zen Zeit, die er-nun in Herbrechtingen 
weilte, fi fhon eine anjehnliche Pra= 
ziß erworben hatte, obgleih ganz in 
ber Näbe in Giengen bereits ein tüchti- 
ger und jehr beliebter Arzt anfäßig 
mar. Was aber den fonft jo faltblütis 
gen jungen Mann heute um feine Elaf- 
jifcheRuhe gebracht hatte, war ein ganz 
bejonberer Umftand: er erimartete 
nämlich feine Schweiter! 

Wenn ein Arzt fich einmal feft nie- 
berläßt, jollte er alöbald heirathen: da3 
that aber Doktor Ernft nit. Er litt 
zwar durchaus an feiner Chejcheu; da⸗ 

gen war er Xdealift, — ein unfchäß- 
Een Borzug an einem Arzte! — und 
als folcherSpealift hatte er Jich von ſei⸗ 
ner Zufünftigen ein jo herziges Sdeal- 
bild zurecht gemacht, daß alle heirath3= 
fähigen, und fomit heirathäluftigen 
Damen feiner Belanntjhaft fein Herz 
nicht gewinnen konnten, da fie allzume- 
nig feinem Ideale entſprachen. 

27 Bergeblich jhlugen ihm feine Eltern 
pie vortrefflichften Partien vor: ihr 
perwöhnter Wilhelm erklärte, niemals 
gegen jeine „Orundfäge” einen nüchter- 
nen, verftändigen Ehebund eingehen zu 
 Mmollen: diefer wichtigfte Schritt des 

Rebens jei Herzenzfade. So murbe 

an im Yamilienrathe bejchloffen, 
belms einzige Schmeiter, Elfe, 
ihm einftweilen die Haushaltung 


Mit dem nächften Zuge nun follte 

e eintreffen; und, jo eigenthümlich 
ngen mag, bie3 war ber Grund 
bes Doktor außergemwöhnlicher 
ung: mie mochte - die Schmweiter 
fein? War fie liebenswürbig, 
ich, nachgiebig? Wie jah fie mohl 

2 Hübjch oder häßlich oder nichts-_ 

| „Herbrechtingen!“ em 

⸗ Augenblick die ſchnarrendes des 
wagenthu 


„Halt, mein Fräulein!“ rief die 
freundliche alte Dame lächelnd, „Sie 
laſſen ſich durch die Aehnlichkeit der 
Stationsnamen täuſchen: 
gen und Herbrechtingen klingen zwar 
aus dem Munde eines Schaffners faſt 
gleich, ſind aber in Wirklichkeit grund— 
verſchieden: Sie haben noch eine gute 


Strecke zu fahren.“ 


Enttäuſcht und nur halb überzeugt 
ließ ſich die Schöne zögernd wieder auf 
ihren Sitz hernieder und ſchaute ängſt— 
lichen Blicks zum Wagenfenſter hin— 
aus, ob nicht doch jemand da ſei, der ſie 
erwartete. 

Der Perron war jedoch leer; denn 
als nicht gleich jemand ausſtieg, war 
der junge Doktor eingeſtiegen, um 
raſch die Wagen zu durcheilen: wie 
leicht konnte ein unerfahrenes Mäd— 
chen, dem der Fahrplan nicht geläufig 
war, über die Beſtimmungsſtation 
hinausfahren! Da der Zug nur wenig 
Aufenthalt hatte, konnte er die zahlrei⸗ 
chen Reiſenden nur einer flüchtigen Mu—⸗ 
ſterung unterziehen; doch ſah er kein 
junges Mädchen, das er für ſeine 
Schweſter zu halten geneigt geweſen 


Herbertin⸗ 


ſetzter vorgeſtellt!“ 


ſicht haben!“ 


„Nun, das nicht gerade: aber für ei— 
nen würdigen Familienvater ſiehſt Du 
noch merkwürdig forſch aus!“ 
würdiger 
Elſe, Elſe, was machſt Du für ſchlechte 
Witze!“ rief Wilhelm, mit dem Finger 


„Oho! 


drohend. 


bange....” 


ganz gut!“ 


wäre, bi3 er endlich im letten Wagen Elfe. 


das reizende Gejchöpf erblidte, 
dem wir und fchon befreundeten. Das 
Mädchen fühlte feine entzüdten Blide 
auf fich ruhen und wandte fi vom 
Yenfter ab ihm zu, fofort aber drehte 
ji da& erröthete Gefichtchen mieber 


nad) dem Feniter. 


„Elje?” rief nun 

Da fuhr fie herum,, prang auf, ah 
ihn verwundert an und brach in bie 
munberbaren Worte aus: „Ya bift Du 
denn das?“ 

Da lachte er: „Natürlich bin ich's!“ 
und er umarmte und füßte die gefun- 
bene Schweiter herzlich, wobei ihn ein 
eigentbümlich monniges Gefühl durd)- 
tiefelte, zumal ald fie feinen Kuß 


ſchüchtern erwiderte: 


„Nun aber heißt es raſch ausſtei⸗ 
gen!“ rief der junge Mann, „ſonſt ent⸗ 
führt uns der Zug bis zur nächſten 
Station.“ Raſch bemächtigie er ſich 
des Handgepäcks und fchritt voran. 
Elſe nickte ihrer Reiſegefährtin noch 
freundlich zu und folgte ihm leichten 
Schrittes. Kaum waren ſie ausgeſtie⸗ 
gen, ſo ſetzte ſich der Zug wieder in Be⸗ 


wegung. 


„Hör einmal! Du biſt aber ſchön 
geworden!“ ſagte Wilhelm draußen, 


ilhelm halblaut. 


mit | „Dente Dir," fagte Elfe, „beinahe 
märe ich meiter gefahren, weil eine alte 
Dame mir jagte, ich vermwechsle Her- 
brechtingen und Herbertingen.“ 

„Da ift e& gut, daß ich mich felber 
umgetban habe! Wer wird jich aber 
auch bon einer alten Schachtel befchiva= 
was berjtehen die von 
Reifen und von ben Yahrplänen! Freis 
lich, diefa ähnlich Iautenden Station 
namen jcheinen gefliffentlich erfunden, 
um bie Reifenden irre zu führen. 

©&o ftieg einmal ein Engländer auf 
ber fleinen Station Schafhaufen aus, 
in ber Meinung, 
Rheinfall zu Geficht zu bekommen. Nie 
merbe ich ba8 lange Geficht vergejfen, 
da3 er machte, als ich ihm erklärte, das 
Neft jei nur jehensmwerth wegen feines 
Mangels an Sehenswürbigfeiten, und 
er hätte Schaffhaufen aus dem ff auf- 
fuchen jollen, dann hätte er ji den 
Reinfall ohne 5 erfpart.“ 

Nach einer Paufe, während melcher 
Milhelm die fhöne Schwefter mieber 
bemundernd betrachtet hatte, nahm er 
auf3-neue das Wort: „Weiht Du mas, 
Elfe, es ift eigentlich doch jammerfcha= 
be, daß mir fo nahe verwandt find!” 

„Warum denn?” fragte Elfe er- 


ten laſſen: 


feine liebreizende Schwefter mit unber= | ftaunt. 


bohlener Bewunderung betrachtend: | 
alt hätte ih doc nicht für möglich 
gehalten! AN 
„Sp, fo,“ lachte Elife. „Sah ih 
benn als Rind fo wenigoerfpredienb. 
aus?“ — 
. „Da3 wi ich nicht Behaupte 
Du Di weine fol 


= 


„Ra! Das fol nun ein Kompliment 
fein! hr jungen Mädels jeid aber 
föftlich: meint ihr, fobald man Phili- 
fter jei, müffe man graue Haare, ei- 
nen Kahlfopf und ein bitterernftes Ge- 


Elfe jah ihn befrembet an, lachte 
aber gleich wieder: „Sei nur zufrieden, 
Du gefällit mir um fo beffer, wenn e8 
mit dem würdigen Ernft nicht jo weit 
ber ift: offen gejtanden, mir war etwas 


„Mir nämlich auch! Yebt aber fühle 
ich eitel Wonne! Und Du, Maus? he?“ 
"Hr! Nun ja, 


„Alſo, dann werden wir orbentlich 
miteinander ausfommen.“ 
„Das Hoffe ich auch!” ermiberte 


„Weil Du jo ganz dem Ideal ent⸗ 
fprichtt, da& in meinem Herzen wohnt, 
bisher freilich nur als ein unbeftimm- 
'te8, nebelhaftes Bild — jeßt-aber fo Ie- 
benbig und ar, daß ich ganz troftlos 


ESEL TSELTEN 
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diefem Augenblide erfchien der Beamte 
mit dem Gepädfarren, und jtumm 
jtredite fie ihm ihren Gepädjchein ent— 


gegen. 


„Sshre Koffer find nicht da!” fagte 
der Dann. „Der Schein lautet ja nad) 


Herbertingen.“ 


Yamilienvater! 


Du gefällt mir 


den berühmten 


„Aber hier ift doch Herbertingen?” 
rief Elfe, die Augen meit aufreißend. 
Sndejjen war der Stationsporftand 
berzugetreten und mufterte fopfichüt- 
telnd das Paar, „Herr Doktor“, jprad) 
er, „joeben ift ein Telegramm von Ih— 
rer Fräulein Schweiter für 
troffen.” 
„Von meiner Schwefter?” rief Wil- 
helm mit dem dümmjten Geficht, das 
er überhaupt machen fonnte. Mecha- 
nifch nahm er dasBlatt und las; „Zug 
verfehlt, fomme erft mit. Schnellaug.“ 
Die Beamten hatten ich inzwifchen 
entfernt. „Elfe“, fagte Wilhelm, „mie 
fol ich da8 deuten? Du bift Doc da! 
Mie fommft Du dazu, mir zu telegra= 
phiren, Du fommeft erft mit dem näd)- 
ften Zug?“ 
„Das Telegramm foll ja von Deiner 
Schmefter fein, Ontel! 
fommft Du dazu, als verheiratheter 
Familienvater mir bie reinjte Liebeser- 
Härung zu machen?“ - 
„Hör einmal, Elfe: für men hältft 
Du mich eigentlich?" 
„Für wen denn anber3, al3 für mei- 
nen Ontel Dagobert?” 
„Was?!“ rief der junge Mann be- 
fremdet, „Du bift Doch meine Schmweiter 
Elſa Ernſt?“ 
Ums Himmels willen, was ſoll das 
heißen?!“ entgegnete Elſe erſchrocken. 
Ich heiße doch Elſe Hohenſtein!“ 
„Eine verteufelte Geſchichte das! Zu 
wem willſt Du denn eigentlich in Her⸗ 
brechtingen?“ 
„Herbrechtingen? Nun iſt das doch 
Herbrechtingen?“ ſagte Elſe mit Thrä—⸗ 
nen in den Augen. „Zu meinem Onkel 
Dagobert in Herbertingen will ich ja, 
und ich glaubte, Du — Sie ſeien es.“ 
Nun klärte ſich die eigenthümliche 
Lage raſch auf. Elſe wollte auf einige 
Wochen zu Beſuch zu einem Onkel, den 
ſie ſeit ihrer Kindheit nicht mehr geſe— 
hen hatte; da ihr Land und Gegend 
völlig unbekannt waren, und ſie mit 
der Reiſeroute nicht genügend vertraut 
war, konnte ſie füglich im Zweifel ſein, 
ob ſie ihr Ziel ſchon erreicht habe, nach⸗ 
dem ſie den Ruf des Schaffners dahin 
verſtanden hatte. Als nun der Doktor 
erſchien und ſie bei ihrem Vornamen 
rief, mußte ſie glauben, die Täuſchung 
liege auf Seiten ihrer Reiſebegleiterin: 
denn wer ſollte der fremde Hert, der fie 
anrief, anders ſein, als ihr Onkel Da⸗ 
en ber fie erwartete? Sie 


Gie einge- 


Aber mie 


ein. Wilhelm 
| Elfe, „Diesmal 


ein, dat Wilhelm ein anderer al3 On= 
fel Dagobert fein fönne, bis die fatale 
Aufklärung fam. . 

Tatal? Wilhelm empfand eigentlich 
das Gegentheil, nachdem die erjte Ue- 
berrafchung vorbei war; und ba ber 
Gebrauch de3 traulichen „Du“ jo rajch 
ein intimes Verhältniß herftelt, daß 
man fich jehiwer wieder in einen tieferen 
Ton hineinfindet, verfielen die beiden 
alsbald wieder in das faum unterbro= 
chene vertraute Werhältnif, mie jich 
aus Elfes Anrede vernehmen ließ. 

„Du“, fagte fie, während die Beiden 
in den Bahnhofanlagen auf und ab 
mwanbelten, „ich bin ganz froh, daß Du 
nicht Ontel Dagobert bift: mir murbe 
ordentlich unheimlich, al3 Du fo von 
Herzensidealen ſchwärmteſt — als ver— 
heiratheter Familienvater, für den ich 
Di hielt!“ 

„Und ich bin überglücklich, daß mein 
gefundenes Herzensideal nicht meine 
Schweſter iſt!“ erwiderte der Doktor, 
und erlaubte ſich einen herzhaften Kuß. 

„Halt! mein Herr! Das geht jetzt 
nicht mehr!“ ſagte Elſe abwehrend. 

„Ei, warum denn nicht? Vorhin 
ging's doch auch.“ 

„sa, das mar etiwad anderes, ba 
hielt ich Sie für meinen Ontel.” 

„Elfe!“ Tagte der Doktor mit feierli- 
chem Ernft. „Ich bin der Meinung, wir 
fangen mit dem bummen „Sie” erit 
gar nicht an; und ba e8 fich einmal fo 
gefügt hat, wie e3 fich für mid nicht 
glüdlicher hätte fügen fönnen, bleibit 
Du gleich da als meine liebe rau. 
Meint Du nicht auch?“ 

Elje blickte verwirrt zu Boben: 
„ber das geht doch nicht!” ftammelte 
fie endlich. 

„Ganz prächtig geht’3!” jubelte der 
Doktor und zog fie auf eine lauſchige 
Ruhebant nieber, mo er fie nach Her- 
zenäluft verfüßte. Elfe war diefe ärzt- 
liche Behandlung nun fehon jo ge- 
wohnt, daß fie ala gebuldige Patientin 
ftille hielt; und meil bag Küffen an- 
ftedend wirkt, wenn da& Herz dabei 
nicht unbetheiligt ift, begann fie bald 
fhüchtern, dann immer fröhlicher bie 
Küffe zu erwidern. 

Plöglich aber befann fie fich wieber 
auf fich felbit: „So geht e& doch nicht 
fort!“ rief fie mit jhalthafter Feier⸗ 
lichkeit. „Mein Herr, ſprechen Sie zu⸗ 
vor mit meinen Eltern!“ 

„Ja, wo ſind denn die?“ fragte der 
Doktor. ne 
„sn Hinterpommern?“ 

„D meh!“ rief; der junge Mann in 
fomifcher Verzweiflung. „Und borthin 
gerade fehlt e& und an einer Zelephon- 
verbindung.” TE TERER 
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ſich umſehend. 

„Elſe Ernſt?“ fragte der Doktor 
diesmal vorſichtiger. 

„5a! Und Du bift Wilhelm?“ fragte 


‚bie Neuangefommene, einen berwun- 


berten Blid auf ihres Bruders Beglei- 
terin werfend. 

„Semwiß!” fagte Wilhelm, und füßte 
feine jehr annehmbare Schweiter herz⸗ 
fh, menn auch minder glühend, als 
ihre VBorgängerin. 

„Du bift übrigens beinahe überflüf- 
fig geworden,“ fügte er lachend Hinzu. 
„Denn bies hier ijt meine Braut, Elfe 
Hobenftein.” 

Die Genannte begnügte fich, hold zu 
erröthen und erwiberte dann innig bie 
warme Bewillfommnung ihrer Na= 
mensſchweſter. 

Elſe Ernſt wurde nun über die wun— 
derbaren Begebenheiten aufgeklärt; 
dann verfügte ſich das Kleeblatt in des 
Doktor Wohnung, mo nad eineit 
fröhlichen Imbiß Elfe Hohenftein einen 
langen Brief an ihre Eltern abfaßie. 
Mit dem nächften Zuge aber fegte fie 
ihre Reife fort zu Ontel Dagobert, 
ber bereit3 durch ein Telegramm. von 
ihrer verjpäteten Ankunft verftändigt 
worden war. 

Um andern Morgen in aller Frühe 
trat ber junge Arzt, mit Elfes Brief 
bewaffnet die Reife nach Hinterpom= 
mern an, und fand bei ben Eltern feiz 
ner Erforenen auf einem herrlichen 
Rittergut‘ die freunblichfte Aufnahm& 
Sie hatten denn aud) an bem fehmuden 
Schmwiegerfohn mit feiner glänzenden 
Praris nichts außzufegen. E33 murbe 
ihm ber angenehme Auftrag, Elfe jo- 
fort in Hebertingen aufzufuchen und 
in Onfel Dagobert3 Gefellichaft heim- 
zubegleiten, damit bie Hochzeit, wie e3 
feinen Wünfchen entfpradh, ohne Ver- 
zug gefeiert werben fünne. 

‚Elfe Ernft hatte inzwifden alle 
Hände boll zu thun, um des Bruders 
Heim recht gemüthlich für das junge 
Paar herzurichten. Nach wenigen Wo- 
hen zogen die glüdftrahlenden Leut- 
en dort ein. Sie maren voll Lobes 
über bie reizende Heimftätte, melche 
liebende Schwefterhände ihnen bereitet 
hatte. „Du bift eine vortreffliche 
Schweſter!“ fagte Wilhelm anerfen- 
nend. „Allein das „Schiweiterlein“, da3 
ich por Dir gefunden, möchte ih um 
alle Schäte der Welt nicht miffen!” 

„Auch ich bin froh, daß ich vor bem 
richtigen Onkel in Herbertingen von 
dem falfchen Ontel in Herbreditingen 
abgefangen wurbe,“ meinte bie — 
junge Frau. 

Ich habe doch ſchließlich dasHaupt⸗ 
verdienſt an eurem ganzen Glück,“ warf 
die echte Schweſter ein, „niemals hättet 
ibr Euch gefunden, wenn id) nicht den 
Zug verfäumt Hätte" 22 
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